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VORWORT

Wir legen hiermit eine Untersuchung tiber den Zusammenhang
von Baustruktur und Grinsystem der Stadt Aachen vor. Die
Frage, der wir uns im Auftrage des Umweltamtes der Stadt
Aachen stellten, lautet: Welche stadtgestalterischen Anforderun-
gen werden von der vorhandenen Baustruktur und aus der
Sicht des fachlichen Diskussionsstandes an das "Stadtgriin"
gestellt? Gibt es einen gestalterischen Zusammenhang zwi-
schen Baustruktur und Grin - also eine gegenseitige gestalteri-
sche Abhdngigkeit (oder Komplementaritét), aus der heraus
MaBstébe fr die Gestaltung (oder Umgestaltung) gewonnen
werden konnen?

Hintergrund der Fragestellung war auf der einen Seite die hohe
Dynamik der Veranderung zentraler dffentlicher Raume der
Stadt: StraBen wurden verbreitert, Normspuren ausgebaut,
Abbiegespuren eingefiigt. Nach ein bis zwei Dekaden erfolgen
wiederum Umbau und Rickbau. Ursache war tiberwiegend die
einseitige Optimierung an Verkehrsbedtirfnissen.

Die Stadtraume haben aber noch ganz andere Aufgaben. Diese
bekommen in der tertidren Zivilisation eine hohere Prioritdt. Es
besteht ein Zusammenhang zwischen dem Charakter von
Stadtrdumen und der StraBenraumgestaltung. Die Raume mis-
sen auch die sozialen, kulturellen und dsthetischen Bediirfnisse
erfullen. SchlieBlich sollten die Stadtrdume nachhaltig gestaltet
werden.

Ahnliches gilt auf der anderen Seite fiir das Stadtgrin. Mit der
standigen Ausbreitung der Siedlungsfldchen erhdlt das mit den
Siedlungsflachen verwobene Griin eine immer gréBere kom-
pensatorische Bedeutung. Hier ging es um die Frage der stadt-
rdumlichen Gliederung und der inneren und auBeren Vernet-
zung des Griinsystems. In allen Fallen steht die Gestalt, nicht
die okologische oder Klimatische Funktion, im Vordergrund.

Es war ausdricklicher Auftrag, die Untersuchung auf den
Aspekt der Stadtgestalt zu konzentrieren, weil andere Aspekte
durch weitere Untersuchungen geklart werden sollen. Die
Gestalt ist eine integrierende Kategorie, die letztlich alle Teilas-
pekte in einer Gesamtheit von Wirkungen vereint.

Handeln fur die Stadt bendtigt eine langfristige Orientierung,
wenn die zahireichen und zumeist kleinraumigen Einzelschritte
nicht kontraproduktive Wirkungen entfalten sollen. In der tagli
chen Entscheidungsarbeit stehen aber aktuelle Probleme im
Vordergrund, die nach sachlogischen Gesichtspunkten bewertet
werden und weniger danach, in welcher Weise sie die Stadtge-
stalt beeinflussen. Deshalb ist in gewissen Abstanden immer
wieder eine Gesamtbetrachtung notwendig, die AufschluB iber
die Ergebnisse der Einzelschritte gibt und nach MaBstdben
sucht, wie das auseinanderstrebende Handeln auch formal wie-
der ganzheitlich integriert werden kdnnte.

Hierzu mochte diese Untersuchung einen Beitrag leisten.
Inhaltlich stellt sie einen Rahmen zur Verfiigung, der Zusam-
menhdnge und Briiche deutlicher macht und Empfehlungen zur
langfristigen Entwicklung ausspricht. Dieser Rahmen darf nicht
mit konkreten Planungen verwechselt werden. Er ist eine
Grundlage, aus der nun Planungen abgeleitet werden konnen.
Methodisch bedient sie sich der Technik der Geographischen
Informationssysteme (GIS). Die Technik der Bearbeitung war
nicht Vertragsgegenstand. Wir haben uns nach reiflicher Uberle-
gung entschlossen, das gesamte Projekt mit einer GIS-Technik
zu bearbeiten. Die Grinde waren zweifacher Natur:

- das vom Institut initiierte und vom Umweltforum der
RWTH in der Vorbereitung befindliche Raum- und
Umweltinformationssystem Aachener Raum;
die Moglichkeit einer vollig anderen Bearbeitungstiefe, die
die geographischen Informationssysteme und die damit
einsetzbaren graphischen Programme bieten.

Fir den Aachener Raum existierte zum Zeitraum der Bearbei-

tung lediglich eine Digitalisierung der StraBen fir das Stadtge-

biet. Es schien uns sinnvoll, mit diesem Projekt den Riickstand

im Einsatz dieser Technologie zu mindern. Der erforderliche

Aufwand dazu war zwar wesentlich hther als bei konventionel-

ler Ausfiihrung, dafir erlaubt die Technik aber in der Zukunft

eine Weiternutzung der erarbeiteten Grundlagen. Die Moglich-
keit der GIS, Rauminformationen auf beliebig vielen voneinan-
der getrennten Schichten (Layern) abzulegen und zu verkniip-
fen, erdffnet kombinatorische Moglichkeiten, die der Kartho-
graphie und Stadtplanung zwar nicht fremd sind, aber mit der-
art weitreichenden Maglichkeiten doch eine neue Qualitat dar-
stellen.
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Die Untersuchung entstand nach einer Phase der Vorstrukturie-
rung in zwolf Monaten. Sie kann das Thema nicht erschopfend
bearbeiten. Dafiir ist das Gebiet zu groB. Sie kann und will
auch keine Vorschlage im Detail machen, weil dafiir eingehen-
de kleinmaBstébliche Untersuchungen erforderlich sind. Ziel ist
aber sehr wohl, die Zusammenhange aufzuzeigen und auf den
verschiedenen MaBstabsebenen auf Handlungsfelder hinzuwei-
sen. Wir betrachten das Ergebnis daher als einen Einstieg in
eine notwendige und iiberfallige Debatte iiber die Form und
Gestalt der Stadt und in ein neues Verfahren, wie Kontinuitat
und Wandel struktur- und sozialvertraglich verbunden werden
konnen.

In der Bearbeitungsphase wurden Ziele, Methoden und Ergeb-
nisse von einer Arbeitsgruppe der Stadtverwaltung mit verfolgt,
der folgende Personen angehorten:

Herr Wiezorek und Herr Jiinger (Umweltamt), Herr Pelzel und
Herr Giinther (Planungsamt), Frau Kerkes-Grade und Herr Her-
mann (Grinfldchenamt) sowie Herr Becker (Griinflachenunter-
haltungsamt). Ferner wirkten mit Frau Kreisel-Fonck und Herr
Fonck vom Biro IBL und in der SchluBphase die Bau- und Pla-
nungsdezementin Frau Detmering. Wir danken allen fur ihre
Anregungen.

Danken mochten wir auch den Mitarbeitern des Stadtarchivs
und seinem Leiter Herrn Dr. Lepper, fir die Einsichtnahme in
historische Dokumente. Dem Vermessungsamt danken wir fur
die Uberlassung der digitalen StraBenkarte 1:15.000, dem
Landesvermessungsamt in Bonn fiir Rasterdaten der Lufthilder
und der digitalen topografischen Karte.

Den Mitarbeitern und Mitarbeiterinnen dieses Projektes mochte
ich daftr danken, daB sie sich mit ungewdhnlichem Interesse
und kreativer Energie den inhaltlichen und methodischen Anfor-
derungen gestellt haben. Ohne ihren persdnlichen Einsatz hétte
das Projekt weder in diesem Umfang noch in dieser Breite und
Tiefe bearbeitet werden konnen.

Aachen, im Juni 1997

Gerhard Curdes
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EINLEITUNG

1. Auftrag

Das Umweltamt der Stadt Aachen hat dem Institut am
23.5.1996 Auftrag erteilt, eine Untersuchung mit dem Titel
"Typologie stadtebaulicher Situationen, Bewertungen und Emp-
fehlungen zur Verbesserung der stadttkologischen Bedingun-
gen in der Aachener Innenstadt” durchzufiihren. Der Untersu-
chung wurde die folgende Gliederung zugrunde gelegt:

A. Makroelemente der Gesamtstadt

Raumtypen im StadtgrundriB

Typologie der Bebauung

Typologie des Griinsystems

Stadtraumprdgende StraBen

Leitbilder im Stadtgrundrif

G. Wertung der Ergebnisse, Handlungsbedarf.

Zu erst werden die grundlegenden Zusammenhange verdeut-
licht, danach folgen Teilgebiete und Einzelheiten. Die Scharfe-
grenze der Untersuchung endet im MaBstab 1:5000. Die in
der Deutschen Grundkarte und in den Luftbildern M 1:5000
enthaltenen Informationen bilden die Grenze an Detaillierung,
unter die nicht herunter gegangen werden konnte. Damit wird
deutlich, daB sdmtliche detaillierteren Aspekte mit diesem
Untersuchungsansatz nicht erfaBt werden konnten.

2. Die Aufgabe
Das Umweltamt wiinschte sich Grundlagen, die bei der Abwd-

gung von Vorhaben und von Planungen angewandt werden
konnen. Kern ist eine stadtebaulich/ stadtgestalterische Fra-
gestellung: Welche stadtgestalterische Funktion hat das Grin
in den unterschiedlichen Bereichen der bebauten Stadt? Wenn
andere Amter Planungen erstellen, worauf ist zu achten, damit
der Zusammenhang von Bebauung und Begrinung sich mog-
lichst positiv erganzt?

Vereinbart wurde mit dem Auftraggeber, daB es nicht um eine
Integration unterschiedlicher Gesichtspunkte wie Klima, okolo-
gische Bewertung von Freiflachen usw. gehen kann, sondern
um eine fachliche Schicht, die ergdnzend zu den anderen
Fachschichten (wie Klima, Biotopvernetzung) eine Grundlage
fur die Abwagung unterschiedlicher Belange ergeben soll. Von
daher soll unser Beitrag als Schwerpunkt die Belange behan-
deln, die dann mit den anderen abgewogen werden konnen.

Es soll keine Abwégung stattfinden, weil damit Schritte vor-
weggenommen wiirden, fur die das Material erst die Grundla-
ge bereit stellen soll.

Auf dieser Grundlage wurde ein Arbeitsprogramm vereinbart,
welches die stadtgestalterischen Fragestellungen auf den unter-
schiedlichen MaBstabsebenen behandelt, bei denen der Zusam-
menhang von Bebauung und Griin eine Rolle spielt. Oberste
Ebene ist die Gesamtstadt, unterste Ebene sind HauptstraBen
und gestalterisch bedeutsame Quartiere. Zu den unterschiedli-
chen MaBstaben gehoren jeweils mehrere fachliche Schichten
der Realstruktur. Die folgenden Ebenen und Schichten wurden
in einer Prazisierung des Programm am 12.3.1996 zugrunde
gelegt.

Wahrend der Bearbeitung traten Verzogerungen bei der Uber-
gabe vereinbarter Grundlagen auf. Das Programm erfuhr des-
halb einige Abénderungen.

3. Projektkonzeption
Die Konzeption des Projektes geht vom MaBstab der Gesamt-

stadt bis in den MaBstab von Stadtelementen. Wir behandeln
in den einzelnen Kapiteln jeweils einen spezifischen Aspekt des
Zusammenhangs von Baustruktur und Grin:

Makroelemente der Gesamtstadt
Hier behandeln wir die tbergreifenden Aspekte der Gestalt der
Stadt und die Beziehung zum Umland.

Raumtypen im Stadtgrundrif

Es werden die Makrordume der Siedlungsstruktur und die
geschlossen bebauten Raume dargestellt. Hier wirkt die Stadt
am meisten “stadtisch” und hier hat das Grin eine besonders
wichtige klimatische und gestalterische Bedeutung.

Typologie der Bebauung

In einer eigenen Untersuchung wird die stadtebauliche Anord-
nung von Bebauung und Freiraumen auf den Bauflachen hin-
sichtlich ihrer Eigenart und Wirkung auf den offentlichen Raum
bewertet. Diese Typologie enthlt Aussagen tber den spezifi-
schen Griinbestand und ist somit ein Hilfsmittel, die Notwen-
digkeit einer Verbesserung der Griinausstattung im Kontext der
umgebenden Typen zu prifen.
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Typologie des Griinsystems

Hier haben wir die einzelnen Flachentypen aus dem Flachen-
nutzungsplan auf Layern zusammengefaBt und als neue Infor-
mationen Boschungen und samtliche Baume innerhalb des
Innenbereichs erfaBt. Das Kapitel schlieBt mit einem Vorschlag
fur die klarere Fassung der Rander des radialen Systems der
"Griinen Finger”.

Stadtraumprégende StraBen

Behandelt werden die HauptstraBen des Stadtnetzes und ihr
friiherer und heutiger Baumbestand. Es werden die Raumprofi-
le bewertet und Hinweise fiir Verbesserungen gegeben.

Leitbilder im StadtgrundriB

Wir haben jene Bereiche abgegrenzt, die einem stadtebauli-
chen Leitbild eindeutig zuzuordnen waren. Fir jede stadtebauli-
che Periode haben wir - soweit in Aachen vorhanden - mehrere
klar abgrenzbare Teilbereiche identifiziert. Fur diese wurden die
historischen Dokumente mit der urspriinglichen Konzeption,
sowie jeweils dltere und neuere Bestandskarten ausgewertet,
um die Veranderung der Bebauung und des Grinbestandes zu
verfolgen. Bei den Leitbildbereichen aus neuerer Zeit wurde
das fiir das Leitbild typische Verhaltnis von Bebauung und
Griinstruktur zugrunde gelegt. Fur jede Periode wurde somit an
einem exemplarischen Beispiel der Zusammenhang der Grin-
konzeption mit der Bebauungskonzeption herausgearbeitet.
Daraus werden Empfehlungen fir den jeweiligen Bereich abge-
leitet.

Leitbildahnliche Bereiche

In einem zweiten Schritt wurden den ausgewahlten Leitbildbe-

reichen Gebiete zugeordnet, die dieser Leitbildphase vergleich-

bar sind und fir die dhnliche Prinzipien gelten. Die Abgrenzung
dieser Bereiche stieB auf Schwierigkeiten, wenn sie typologisch
undeutlich ausgepragt waren.

Zwischen- und Ubergangsraume

Die nach diesen Schritten nicht zuzuordnenden Baustrukturen
der Stadt kdnnen als Zwischen- oder Ubergangsraume verstan-
den werden. Sie sind haufig spater als die Fallbeispiele ent-
standen. Es kann sich allerdings auch um Raume handeln, die
nach dem Prinzip des selbstorganisierten Wachstums einer
bestimmten Entwicklungslogik, aber keinem stédtebaulichen
Leitbild folgen.
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Zusammenfassung

Zum SchluB fassen wir im Kapitel G die Ergebnisse in einigen

Empfehlungen zusammen. Sie lassen sich unter zwei Hauptge-

sichtspunkten charakterisieren:

a) Die Entwicklung einer nachhaltigen (langlebigen) gestalteri
schen Qualitat;

b) bei der Realisierung der empfohlenen MaBnahmen sollte
von der zu erwartenden Maglichkeit Gebrauch gemacht wer-
den, Verbesserungen der Begrinung tber AusgleichsmaBnah-
men und Ausgleichszahlungen zu finanzieren.

4. Die Layer-Technologie

Wir haben fir das bebaute Stadtgebiet ein System von Layern
erarbeitet. Im Anhang sind diese mit ihren Inhalten verzeich-
net. Grundlage der Karten ist die Deutsche Grundkarte (DGK
5000). Zusatzlich wurden fir die Einstufung von Griinfléchen
der Flachennutzungsplan und der Landschaftsplan der Stadt
Aachen herangezogen. Bebarbeitungsmafstab im Rechnerpro-

gramm ist der MaBstab 1:5000. Die vergroBerten oder verklei-

nerten Darstellungen wurden durch Zoomen erzeugt. Der
Grundbestand der Information auf den Layern ist daher immer
gleich. Bedingt durch den MaBstab 1:5000 sind auch die
gesetzten Grenzen von Bauten, Baublocken, Bdschungen oder
der Standort von Baumen natirrlich nicht sehr genau. Fur den
Zweck um den es hier geht, reicht die Genauigkeit aber vollig
aus.

5. Scharfegrenzen und Grenzen der Wertung
Eine Untersuchung dieses Umfanges kann notwendig nur

grundlegende Aussagen machen. Dies liegt an der GroBe des
betrachteten Gebietes und an der Grenze, die die Datengrund-
lagen setzen.

6. Der Zusammenhang des Projektes mit der Diskussi-
on Uber nachhaltige Stadtentwicklung und dem Projekt
"Okologische Stadt der Zukunft'.

6.1 Kernbegriffe der Diskussion

In dem "Stadtebaulichen Bericht Nachhaltige Stadtentwick-
lung", der dem Bundestag vorgelegt wurde, werden drei
grundlegende Bereiche genannt, an denen strategisch ange-

setzt werden kann:

Ressourcennutzung in den Stadten;

Regionale Stoffaustauschprozesse;

Raumliche Ordnungsprinzipien.
Auch in vergleichbaren Veroffentlichungen zum Thema werden
die hier genannten Prinzipien betont.

Ressourcennutzung in den Stéadten

Danach bedeutet nachhaltige Stadtentwicklung, die Lebensqua-
litat vor Ort zu verbessern und die Bedtirfisse der heute und
in Zukunft lebenden Menschen zu befriedigen, ohne dabei die
Beduirfnisse der Personen in anderen Regionen einzuschrdnken
(S.16). Daraus folgt ein integriertes, an Nachhaltigkeitskriteri-
en ausgerichtetes Flachenmanagement und ein anderer
Umgang mit Energie und Verkehr.

Regionale Stoffaustauschprozesse

Bei regionalen Stoffaustauschprozessen wird in dem Bericht
darauf verwiesen, daB die Stadte ihr Nutzungsgefige tiberprii-
fen sollen, um die Einbindung in die Stoffstrome mit dem
Umland okologisch vertraglicher zu machen. Deshalb solle tiber
Art und AusmaB rdumlicher Arbeitsteilung nachgedacht werden.

Réumliche Ordnungsprinzipien

Nachhaltigkeit fordernde raumliche Ordnungsprinzipien sind
Dichte, Mischung und Polyzentralitat. Mit Dichte werden kom-
pakte und dennoch qualitativ hochwertige bauliche Strukturen
gemeint, die ein Ausufern in die Peripherie verhindern oder mil-
dern. Insbesondere an den Stadtrdndern kdnne mit kompakte-
ren baulichen Strukturen zu einer Reduzierung der
Flacheninanspruchnahme beigetragen werden. Dichte erlaube
eine sparsamere Ressourcennutzung, bessere Versorgung mit
Diensten und offentlichem Verkehr und erlaube die Nutzung
dezentraler Energieversorgung.

Dichte kann durch "stddtebauliche Innenentwicklung™ erreicht
werden. Dabei gehe es sowohl um die Ausschdpfung und
Erweiterung von Nutzungspotentialen im bereits bebauten
Bereich als auch um die Anpassung bestehender Strukturen an
neue Nutzungsanforderungen sowie um die bauliche Verdich-
tung bestehender Quartiere.

Mit Nutzungsmischung ist die funktionale Mischung von Stadt-
quartieren, die soziale Mischung und die bauliche Mischung
gemeint. Nutzungsmischung erlaube das kleinrdumige Neben-
einander von unterschiedlichen Nutzungen, die zu mehr Viel-
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falt, raumlicher Néhe und zur Mdglichkeit der Verminderung
von Transportvorgdngen beitragen. Dichte und Mischung unter-
stitzten das Konzept der kurzen Wege. (S.20f)

Polyzentralitat meint eine ausgewogene Verteilung von Sied-
lungsstrukturen im Raum. Die Eigenstandigkeit von Siedlungs-
schwerpunkten sichere eine dezentrale Versorgung und wirke
verkehrsmindernd. AuBerdem wirde der Verkehr in gebiindel-
ten Stromen auftreten, was den OPNV beginstige.

6.2 Folgerungen fiir das Projekt

Inshesondere die raumlichen Ordnungsprinzipien haben fir
unser Projekt Bedeutung.

Unser Auftrag schlieBt zwar keine Untersuchungen zur Dichte
und Nutzungsmischung ein. Dennoch beriihren die genannten
raumlichen Ordnungsprinzipien unser Thema: Griin gedeiht im
Regelfall nur dort, wo nicht bebaut wurde. Verdichtungen der
Bebauung beeinflussen mithin das Griinsystem.

Ein weiterer Aspekt wird in dem Bericht der BFLR genannt, der
das Projekt unmittelbar berdhrt: Stddtebaulicher Denkmal-
schutz. "Stédtebaulicher Denkmalschutz hat das Ziel, denkmal-
werte Stadtgrundrisse, Stadtteile, StraBenziige und bauliche
Gesamtanlagen in ihrer Substanz, ihrem Erscheinungsbild und
ihren historischen Beziigen zu erhalten” (S.39). Stadtebauli-
cher Denkmalschutz wird in dem kurzen Abschnitt i.w. nur als
"weicher Standortfaktor" angesprochen. Seine Bedeutung geht
aber nach wesentlich weiter. Die Identitdt von Stadten, ihr
"genius loci" hangt ganz wesentlich daran, daB die historisch
wertvollen Stadtviertel und pragenden Einzelbauten eine Rolle
in dem groBer gewordenen Siedlungsgefiige behalten. Sie wir-
ken als mentale Anker des gesellschaftlichen OrtsbewuBtseins.
Obwohl das einzelne Bauobjekt nur eine begrenzte Lebensdau-
er hat, sind die Grundrisse von Stadtteilen und Quartieren
auBerordentlich langlebig. Der Wiederaufbau der Aachener
Innenstadt nach 1945 - der den StadtgrundriB weitgehend
respektierte - ist ein Beleg dafir, daB das Charakteristische

einer stadtebaulichen Periode auch bei verdnderten Bauten teil-

weise bewahrt werden kann. Insofern stellen die stadtebaulich
wertvollen Teile des Aachener Stadtgrundrisses ein kulturelles
Erbe dar, welches zum asthetischen und historischen Reichtum
beitragt. Die gewachsene Vielfalt muB nicht neu erfunden wer-
den. Sie tragt mit ihren authentischen Zeugnissen zu einer
erwiinschten Differenzierung des Stadtkdrpers bei: der Stadt-
korper wird abwechslungsreich in Teile untergliedert, die eine
je eigenstandige Identitdt haben. Ein weiterer wertvoller
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Aspekt liegt in der Homogenitat der Bereiche. In den letzten
zwei Dekaden haben sich deutlich individualistische, Kontext
zerstorende Tendenzen durchgesetzt. Die einheitlichen Berei-
che aus dem letzten und diesem Jahrhundert bilden daher
auch Ruhepole im Aachener Stadtraum.

Wir messen somit der Abgrenzung und Bewertung der histo-
risch bedeutsamen Bereiche eine groBe Bedeutung zu. Sie
konstituieren Ordnungen, neben denen dann auch weniger
geordnete Bereiche existieren konnen. Ihr Wegfall jedoch
kame der Aufgabe eines inneren Bezugssystems gleich.

7. Theoretischer Hintergrund zum Projekt: Die gesell-
schaftliche Bedeutung von Kontinuitdt und Wandel im
StadtgrundriB

Eine Aufgabe wie die oben dargestellte verlangt Wertungen.
Wertungen entspringen Haltungen. Wir mochten als Hinter-
grund fur die - besonders im Kapitel E und F - vorgenommenen
Wertungen einige grundlegende Haltungen verdeutlichen, die
den Wertungen zugrunde liegen.

Okonomie des kontinuierlichen Wandels

Da Entwicklungen selten abrupt, sondern allmahlich stattfin-
den, konnte eine angemessene Form der Modernisierung
nach dem oben Gesagten in einer kontinuierlichen Form der
Emeuerung gesehen werden. Emeuerung und Wandel in klei-
nen Schritten erlauben es, Erfahrungen mit dem Neuen zu
sammeln, ohne das Alte schon zu weitgehend aufzugeben.
Die alten Strukturen behalten ihre innere Logik, weil sie noch
dominant sind. Die Neuerungen treten zuerst vereinzelt auf.
Ihnen werden Reaktionen auf das Vorhandene abverlangt,
wodurch sie im positiven Sinne mehrdeutig werden. Neuerun-

gen werden dadurch nicht immer in reiner, sondern eher in ver-

mittelter Form auftreten. Dies kann sie strukturell und sozial
vertraglicher gestalten. Mit zunehmender Bewdhrung und
Gewohnung kdnnen sich dann konsequenter zeitgemaBe For-
men durchsetzen.

Innovationen als Antworten auf Systemgrenzen
Jedes organisierte System besitzt ein eigenes Optimum. Geht
das Wachstum (oder die Nutzungsintensitdt) weit tiber dieses

Optimum hinaus, entstehen innere und auBere Engpasse, Uber-
lastungen und Uberforderungen, die das Funktionieren von Teil

systemen oder des Gesamtsystems in Frage stellen. Es kommt
Zu einer Situation, in der sich entscheidet, ob ein System in
seinen Grenzen verharrt oder ob durch die Nutzung neuer tech-
nisch-organisatorischer Mittel ein hoheres Funktionsniveau
ereicht werden kann. Solche Mittel wollen wir hier Innovatio-
nen nennen. Innovationen in diesem Sinne waren z.B. die
Mauerringe und Bastionen zum Schutz der Stadte, StraBen-
bahnen, U-Bahnen und Busse zur Bedienung des gewachsenen
Stadtkorpers, Wasserversorgung, Abwasser und Abfallentsor-
gung. Seit Mitte der siebziger Jahre konnen auch Entwicklun-
gen wie verkehrsberuhigte Bereiche oder Regelungen zur Ver-
minderung des Autoverkehrs in Stadten als Innovationen ver-
standen werden, um dem System Stadt die Bedrohung durch
Ubernut- zung der StraBenraume und durch Schadstoffe zu
nehmen. Die Gesellschaft befindet sich aber noch auf der
Suche nach einem neuen Systemgleichgewicht.

Die Rolle der "Geschichte" im StadtgrundriB
Stadtgrundrisse sind wesentlich langlebiger als die baulichen
Strukturen. So sind z.B. im Aachener GrundriB noch die Spuren
romischer StraBen und das mittelalterliche StraBennetz weitge-
hend erhalten. Dies heiBt zweierlei: Erstens waren die Prinzipi
en der Raumorganisation offenbar tauglich genug, um bis
heute in Gebrauch zu bleiben, zweitens ist damit dieser Teil
des Stadtgrundrisses historisches Dokument friherer Perioden.
Zwar sind weder die alteren Bauten noch die StraBen im Detail
authentisch, aber das Charakteristische blieb doch erhalten.
Diese Verbindung von Vergangenheit und Gegenwart ist offen-
bar bedeutsam fir Gesellschaften. Keine Gesellschaft kann nur
im Jetzt oder nur zukunftsorientiert leben und handeln. Erinne-
rungen an friihere Perioden und der Respekt vor den Leistun-
gen fritherer Generationen gehdrten zu jeder Kultur. ldentitats-
findung bedarf der Orientierung an Vergangenheit, Gegenwart
und sich abzeichnender Zukunft. Insofern hat die Periode des
Wiederaufbaus und der strukturellen Korrekturen von 1945 bis
1975 heute schmerzlich erkannte Zerstorungen historischer
Baustrukturen und ihrer morphologischen "Welt" zur Folge
gehabt. Vielfach wurden kurzlebige Modemitatsvorstellungen
gegen den erbitterten Widerstand der Bewohner durchgesetzt.
Die Ergebnisse waren selten tragfahig.

Stadtmorphologie und Leitbilder

ISL INSTITUT FUR STADTEBAU UND LANDESPLANUNG RWTH AACHEN

GRUN-RAUM = STRUKTUR

Einleitung

Raum ist neben Zeit, Nahrung und Sicherheit eine der wesentli-
chen Lebensbedingungen jedes Lebewesens. Zu allen Zeiten
haben Menschen als soziale, in Gruppen lebende Spezies eine
eigene raumliche Organisation ihrer Lebensbedingungen hervor-
gebracht. Diese Organisation hatte die unterschiedlichen Anfor-
derungen aus Klima, Sicherheit, 6konomischer Bodennutzung,
sozialer Ordnung und Differenzierung, Reprasentation und der
rdumlichen Zuordnung von Wohnen und Arbeiten zu losen. Da
sich nicht nur die Formen der Produktion, sondern auch die
soziale Schichtung der Gesellschaft, die Formen der Reprasen-
tation, des Wohnens und des Verkehrs tber die Zeiten wesent-
lich veréndert haben, kann man davon ausgehen, daB jede der
sich in diesen Merkmalen deutlich unterscheidenden Perioden
im Kern auch eine eigene Stadtform hervorgebracht hat. Dies
ist bei vielen europdischen Stédten durch eine additive, von
innen nach auBen den Wachstumsringen folgende Abfolge der
Spuren der stadtebaulichen Leitbilder im StadtgrundriB erkenn-
bar. In schneller zeitlicher Folge finden wir Projekte der Garten-
stadtbewegung, des "Neuen Bauens™ der 20er Jahre, der Zei-
len- und Reihenbauten der 50er-60er und schlieBlich der frei-
plastischen Anordnungen der spaten 60er und 70er Jahre. In
einigen Stddten ndhern sich die Stadterweiterungen fast
geschlossenen Ringen an, in anderen konzentrieren sie sich
auf einzelne Sektoren oder auf ein "Patchwork™ zufallig wir-
kender Verteilungen. Leitbildlos blieben vor allem die Gewerbe-
gebiete der Nachkriegszeit, deren Strukturen von der individu-
ellen Rationalitat der Investoren - und damit nach einem
Zufallssystem - entwickelt sind und nicht nach einem auch den
dffentlichen Raum ordnenden stadtebaulichen Konzept.

Die Ablesbarkeit der verschiedenen Zeiten im Stadtgrundrif
dient der Orientierung. Patchwork-Strukturen bieten ein offenes
Muster an, um die Stadt in kleinen Einheiten weiterzuent-
wickeln. Sie erleichtern aber auch wegen ihrer mangelnden
Ordnungswirkung den Zugriff von Investoren auf den Raum
und tragen den Kern des Beliebigen in sich. In einem gewissen
Umfang sind solche Strukturen unvermeidlich. Sie sind umso
weniger bedenklich, je mehr homogene morphologische Struk-
turen friherer Perioden dem Stadtkorper Halt und Orientierung
geben und je mehr groBraumliche Rahmenvorgaben die klein-
rdumlichen Entscheidungen im einzelnen lenken und koordi-
niern.
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A1.1
Topographie und Siedlungsraume

Die Stadt in der Region

5 A
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>

%‘3 Nl 5 Innerhalb der Region wird der Stadtraum in seiner Verflechtung
/ ':7““.‘, ‘ 3 \r‘ - . Vs /’/ A . o "

mit der Umgebung gepragt.

durch die im wirtschaftlichen Umbruch befindlichen alten
Industriegebiete im Norden (Alsdorf) und Osten (Stol-
berg),

durch die enge Nachbarschaft mit tdglichen Pendelbezie-
hungen fur Einkauf und Verkehr zwischen Wohn- und
Arbeitsstatten zu den Niederlanden und zu Belgien im
Westen,

durch die landschaftlich reizvollen und der Erholung dien-
enden Bereiche der Voreifel und der Eifel im Stiden.

Die groBraumige ErschlieBung des Stadtraumes in der Region
spiegelt die Verteilung der regionalen Funktionen durch eine
dichte Folge von Autobahnanschliissen im Norden, Nordwesten
und Nordosten der Stadt und eine vereinzelte Anbindung an
die Autobahn im Stidosten und Stdwesten. Im Siiden berneh-
men die nach auBen fiihrenden, radial angelegten tberorti-
chen StraBen groBe Teile des regionalen Verkehrsaufkommens.
Im Norden ist das regionale Verkehrsaufkommen starker ver-
mischt mit dem internationalen Verkehr zwischen der BRD und
den Niederlanden.

Die nebenstehende Karte zeigt das dicht besiedelte Umland im
Norden und Osten der Stadt und die Gefahr des Zusammen-
wachsens der Siedliungsfldchen. Deutlich wird auch der wenig
besiedelte westliche und sudlich Rand.

Empfehlung:

Fir die Standortqualitdt des Aachener Raumes ist es
bedeutsam, daB sich die Stadt mit dem Kreis und den
umliegenden Stadten um klare Zasuren und um eine
hohe Nutzungs- und Gestaltqualitdt des regionalen
Grunsystems bemdiht.
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A.1.2
Topographie und Siedlungsraume

Komplementaritét von Bebauung und Besiedlung

Zur Komplementaritat von Bebauung und Besiedlung
im regionalen MaBstab

Ununterbrochen besiedelte Flachen, die sich tber viele Kilome-
ter erstrecken sind nicht wiinschbar. Sie sind selten attraktiv,
pragen das Image von Regionen negativ (wie z.B. im Ruhrge-
biet) und wirken daher auch 6konomisch kontraproduktiv.
Gleichwohl liegt eine freifldchenlose Aufsiedlung aller giinstig
zu den Stadtkernen gelegenen Flachen in der Logik des Sied-
lungsprozesses, der von Aspekten der Erreichbarkeit und der
Okonomie der Bodennutzung gepragt ist. Begrenzungen miis-
sen gegen diesen ProzeB politisch entwickelt und gesetzt wer-
den. Ein ganz wesentlicher Teil humaner Stadtplanung hat sich
seit tiber einem Jahrhundert um diesen Aspekt gedreht. Seit
Beginn dieses Jahrhunderts hat sich der Grundsatz durchge-
setzt, daB groBere Stadtrdume durch freie Distanzfléchen zu
gliedern sind.

Das gilt auch fiir die Aachener Planungsgeschichte. In der
Untersuchung zum Bebauungsplan fur Aachen aus dem Jahre
1920 von Henrici/ Schimpff/Sieben wurde fir Aachen erst-
mals ein Griines Gliederungssystem entworfen, welches im
Kern noch heute existiert: das System der "Griinen Finger”,
welches entlang der Taler die Bebauung gliedert, mit langen
Réndern zu Grinflachen versieht und klimatisch wichtig ist. Im
Stidosten der Stadt ist dieses System am deutlichsten ausge-
prégt. (Siehe die beiden Abbildungen). Seitdem ist eine ver-
gleichbare Untersuchung, die die Gestalt der groBen Grinréu-
me genauso sorgfaltig konzpiert wie die Verteilung der Sied-
lungsflachen, nicht mehr erstellt worden. Den frei gehaltenen
Griinfléchen im groBeren Stadtgebiet fehlt deshalb teilweise
die Formqualitat, die das Fingersystem hat.

Im Rahmen dieser Untersuchung ist dieser Aspekt kein vertief-
ter Gegenstand. Wir weisen darauf hin, daB der gesamte
groBere Freiraum auch hinsichtlich seiner Formqualitdten - tiber
die Aussagen im Landschaftsplan hinaus - Gegenstand einer
weiteren Untersuchung sein solite. Wenn némlich groBe Frei-
flachen nicht als eigenstandige Elemente gesehen und gesi-
chert werden, fungieren sie letztlich als stille Reserve der Sied-
lungsentwicklung. Einen Vorschlag enthélt Kapitel D.
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[ | Besiedlungsfléche im Aachener Stadtgebiet
[ | Besiedlungsfléche der Umlandgemeinden

Zusammenhangende Waldfléchen
o Intakte Pufferzonen

Verkniipfung von Siedlungsraum und Griinstruktur

12

Grundsatze zum Stadtrand

Zur Abgrenzung zur umgebenden Region sind von Bebauung
frei gehaltene Zwischenrdume zwischen Nachbarstédten und
auch zwischen selbsténdigen Siedlungseinheiten winschbar.
Sie lassen (oder erleichtern) den einzelnen Siedlungsteilen ihre
Individualitat, dienen der Vernetzung der Freirdume, dem
Stadtklima und erleichtern die Orientierung ganz wesentlich.
Bei der weiteren Besiedlung von Stadtgebiet und benachbar-
tem Umland sollen daher hinreichend deutliche Zwischenraume
freigehalten werden und an diesen endgiiltige Randbegriinun-
gen entwickelt werden.

Zur Situation am Aachener Stadtrand
Positive Zwischenrdume sind auf der Karte links markiert.
Bei folgenden Radialen leisten frei gehaltene Zwischenrdume
eine gute Trennung und Orientierung:
Vaalserstr. zwischen Reutershag und Vaals
Ortsende Richterich zwischen Richterich und Kohlscheid
Monschauer Str zwischen Oberforstbach und Schmitthof
die Talsenke zwischen Brand und Korneliminster an der
B 258
Leider sind an vielen anderen Radialen gliedernde Zwischenrau-
me aufgefiillt worden.

Anstelle freier Zwischenrdume kann auch eine Baum- oder
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A.1.3
Topographie und Siedlungsraume

Grundsétze zum Stadtrand

Waldzone eine solche Trennwirkung begriinden. Dies ist im
Aachener Stden durch den Stadtwald hervorragend gelost: Von
auBen kommend wird der Ubergang von der Umgebung zum
engeren Stadtgebiet deutlich geprdgt durch den Aachener Wald
als eigenstandiges Zwischenelement zwischen Innen und
AuBen. Bei folgenden StraBen wird dadurch der Stadtzugang
deutlich geprégt:

Liitticher StraBe

Eupener StraBe

Monschauer StraBe

B 57 Wiirselen
Die ZufahrsstraBen die durch Waldzonen fihren, sind in der
Karte A 1.3 erkennbar. Im Osten ist der Ubergang zu den
Nachbarorten flieBend und weniger qut ausgepragt. Einzelhei-
ten zur Gestaltung von Radialen behandelt Kap. E.
Die Gestaltung der Radialen zu den Nachbarorten und die Aus-
bildung erkennbarer Ortseingdnge und Raumsequenzen ist eine
wichtige Zukunftsaufgabe. Wir kdnnen im Rahmen dieser
Untersuchung nur auf die Aufgabe hinweisen. Die Gestalteigen-
schaften der Radialen behandeln wir im Kapitel E. Grenziiber-
schreitende Aspekte und Gestaltungsvorschlége bedrfen eines
anderen MaBstabs und einer eigenstandigen weiteren Untersu-
chung.



Die Topographische Situation der Stadt Aachen
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Makroelemente der Gesamtstadt

Topografische Préagung

Einordnung der topografischen Situation Aachens

Die Aachener Kernstadt liegt im Tal. Dies hat Konsequenzen fir
die Wahrmehmungsfahigkeit der Stadt. Eine Stadt auf der
Kuppe oder am Hang ist schon von weitem sichtbar und auch
bei der Anndherung geht die Orientierung nicht verloren. Eine
Stadt in der Ebene (z.B. Koln) bietet bei guter Héhenbetonung
der Stadtmitte noch relativ qute Orientierungsmoglichkeiten.
Dies gilt eingeschrankt auch noch fir die Stadt in einem lan-
gen Tal (Wuppertal). Hingegen ist die Stadt in einer runden
Talsenke von auBen nicht wahrmehmbar. Sie kann erst bei der
Einfahrt in die Talsole gesehen werden. Fir die Stadtwahmeh-
mung sind daher weitrdumige Blickbeziehungen wichtig und
wiinschenswert.

Aachen besitzt eine ausgepragte Topografie. Im Norden, Osten
und Stiden bilden Hohen von etwa 260-280m, im Westen von
etwa 200m ein groBraumiges Tal. Innerhalb dieser nach
Westen niedrigeren Talmulde von 6-10km Durchmesser ent-
stand auf einem etwa in der Mitte liegenden Hugel (Markthik
gel) die romische und spater die mittelalterliche Ansiedlung. In
einer noch nicht urbar gemachten Situation wurden natur-
gemdB zunéchst die tockenen und festen Kuppen und hoher
gelegenen Hdnge besiedelt. Die Taler waren sumpfig und
unzuganglich. Ohne das reiche Wasservorkommen und die
heiBen Quellen wdre in einer zunachst von groBen Handelsrou-
ten gemiedenen Lage wohl kaum eine Stadt entstanden. Das
Wasser ist mithin der Namensgeber und Ursprung der Stadt
und gibt ihr auch heute noch - wenn auch eine reduzierte -
Bedeutung. Das Wasser hat auch die Topografie der Kernstadt
gepragt. Folgerichtig entstanden auch die ersten Verkehrswege
auf Kuppen und Graten. Die Taler folgten erst spater, nachdem
die Wasserldufe und Wasserabflisse kontrolliert werden konn-
ten.

Die Besiedlung filllt den Talkessel weitgehend und entwickelt
sich im Norden, Westen und Stiden die Hange hinauf. Lediglich
die Soers konnte bisher aus dem Prozess der allseitigen
Flachenauffillungen teilweise freigehalten werden.
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Makroelemente der Gesamtstadt =~

Topographische Pragung

Der topographische Charakter des Talkessels

Deutlich erkennbar ist das West-Ostgefalle, dem die Bache fol-
gen und der duBere Rand der Hohen sowie der Lousberg. Die
Fotos auf den Seiten A 6 und A 7 zeigen die Wirkung der
umgebenden Hange auf das Stadtbild in dlteren und jiingeren
Abbildungen. Das topographisch starkste Element ist der Lous-
berg, das durch die Bewaldung gegentiber der Vergangenheit
noch gesteigert wurde.
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Diese spezifische Topographie pragt und beeinfluBt Siedlungs-
gefige, StraBenfilhrung und das Stadtbild nachhaltig. Die
Bachtéler bildeten lange wenig besiedelte "Rickseiten”, die
teilweise noch im Urkataster von 1820 erkennbar sind. Inner-
halb des heutigen Grabenringes beforderte sie gekrimmte
StraBen und unerwartete Ausblicke von Hochpunkten in die
Tallagen des Annuntiatenbaches, des Biichels und des tieferlie-
genden Dombereichs. Umgekehrt erlebt man das Ansteigen
des Markthiigels durch die in das Blickfeld rickenden Steigun-
gen.
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Empfehlung: Die deutliche Wahrnehmung der Topographie
sollte daher nicht durch Baumpflanzungen in Gefalle-
straBen undeutlich gemacht werden.

Siedlungsréume, Tpographi Biche und Hauptslab’en
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Sichtachsen und Blickbeziehungen im Aachener Stadtgebiet
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A.2.3
Makroelemente der Gesamtstadt

Topographische Pragung der Besiedlung

Aussichtspunkte auf die Stadt

Altere Stiche zeigen die Stadt von vielen Seiten. Durch das
Stadtwachstum sind diese Blicke verloren gegangen. Einige
prominente Aussichtspunkte existieren aber noch und bedirfen
der Pflege: Der Blick vom Wasserturm auf dem Lousberg, vom
Salvatorberg, von der TurmstraBe, vom hollandischen Teil des
Dreilanderpunktes. Durch zu hohen Baumwuchs sind eine
Reihe weiterer Blickpunkte verloren gegangen.

Empfehlung: Blickpunkte sollten freigehalten und gegebe-
nenfalls vermehrt werden.

Topografie und Stadtsilhouette

GroBraumig wirkt sich die Topografie auf die Stadtwahreh
mung noch deutlicher aus: Von einigen umgebenden Hiigeln
kann der Stadtkern und konnen teilweise auch groBere Berei-
che der Stadt gesehen werden. Der Aufblick orientiert tber den
Zusammenhang von Teil und Ganzem, er zeigt aber auch Pro-
bleme in der vertikalen Gestalt der Stadt: Die Dominanz der
Stadtkrone (Rathaus und Dom) wurde durch hohere Bauten
beeintrachtigt (Haus der Kohle, Aachen-Minchner, Hochschul-
bauten stidlich des Templergrabens).

Empfehlung: Die Stadtsilhouette bedarf kiinftig einer deut-
licheren Hohenkontrolle innerhalb des Alleenringes und in
den enger anschlieBenden Bereichen (z.B. durch Festle-
gung von Hohenbegrenzungen im Flachennutzungsplan).

Stadtansicht vor der Zerstérung im 2. Weltkrieg
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A.2.4
Makroelemente der Gesamtstadt

Topographie und HauptstraBen

Blickbeziehungen

Das Raumerlebnis wird auf einigen HauptstraBen nachhaltig
durch die Topografie gepréagt: Von Brand kommend blickt man
von der TriererstraBe tiber den in Blickrichtung plazierten Turm
von St.Josef auf den Obelisken und den Wasserturm des Lous-
bergs. Dies ist einer der starksten komponierten Blickbeziehun-
gen in Aachen. In den Adalbertsteinweg einbiegend sieht man
Trigrer StraBe Trigrer StraBe Adalbertsteinweg den Chor des Domes. Kleinraumigere Blickbeziehungen finden
sich am Hansemannplatz in Richtung Dom (die hohe Eingangs-
bebauung nach dem Kriege am Hansemannplatz hat diesen
starken Stadteingang leider zerstdrt). Deutlich wirkt die Topo-
graphie auch auf der Radiale nach Vaals (Hang), nach Kelmis,
Monschau und nach Richterich im Ortsbereich Laurensberg. Die
Fotos zeigen beispielhafte Blickbeziehungen.

Empfehlung: GroBraumige Blickbeziehungen auf Haupt-
straBen setzen einen freien Querschnitt in der StraBenmit-
te voraus. Mittelreihen von Baumen sollten daher tunlichst
— besonders auf dem flacheren Adalbertsteinweg — ver-
mieden werden. Eine Héhenkontrolle zur Sicherung der
Blickbeziehungen auf Stadtmonumente ist rechtlich erfor-
derlich.

Ausgepragte topographische Wirkungen auf StraBen in
der Kernstadt

Roermonder StraBe in Laurensberg Vaalser Stralie « Blick Richtung Vaals L o .
Bei einigen StraBen ist die Neigung besonders ausgepragt. Sie

geben daher schmale Sichtschneisen in die Tallagen frei: Unte-
rer Teil der Melatener StraBe (Blickrichtung Innenstadt), Mies
van der Rohe StraBe (Blickrichtung Lousberg), HalifaxstraBe
(Briickenabschnitt mit Blickrichtung Kronenberg), TurmstraBe
(Blickrichtung Lousberg), HauptstraBe in Burtscheid (Blickrich-
tung Abtei), KupferstraBe.

Empfehlung: Blickachsen sollten frei gehalten werden. Bei
zu starkem Baumwuchs werden Rickschnitte empfohlen.

Eupener StraBe Krefelder StraBe « Blick Richtung Wiirselen Krefelder StraBe /Ecke Monheimsallee

iSL INSTITUT FUR STADTEBAU UND LANDESPLANUNG RWTH AACHEN A7

16



Die historischen Wahstumszonen der Gesamtstadt
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A.2.5
Makroelemente der Gesamtstadt

Wachstumszonen

Die Stadt wachst nach einem ring-radialen Muster der Ausbrei-
tung entlang der Radialen in den Raum.. AuBen liegende Sied-
lungskerne werden in den ProzeB einbezogen. Es besteht eine
Tendenz und Gefahr der permanenten weiteren Fléchenauffal-
lung, der nur durch klare rechtliche Grenzen entgegen gesteu-
ert werden kann.

Die Darstellung der Wachstumszonen legt eine Kartierung der
Stadt Aachen aus dem Jahr 1979 zugrunde, die fiir die Zeit
bis 1997 durch Stadt und Institut fir Stédtebau aktualisiert
wurde.

Die Zeitschnitte symbolisieren pragende Phasen des Stadte-
baus. Es wird deutlich, daB der friiheste Zeitschnitt, 1846, die
Zweikernigkeit der heutigen Stadt mit zentralen Bereichen in
der Nahe der Kloster und Kirchen von Aachen und von Burt-
scheid zeigt.

Der Schnitt 1912 zeigt die zusammenhéngende Bebauung auf
mittelalterlichem StadtgrundriB und grinderzeitlichen Erweite-
rungsgebieten in tberwiegend grinderzeitlich geschlossener
Bauweise.

Die Zeit bis zu Beginn des 2. Weltkrieges zeigt die Stadterwei-
terungen aus der Zeit seit dem 1. Weltkrieg in tiberwiegend
offener Bauweise. Die Zeit seit 1945 zeigt den Stddtebau der
Nachkriegszeit mit allen Siedlungsbereichen, die bis zur Gegen-
wart entstanden sind. Diese Darstellung dient als Hinter-
grundinformation zum Versténdnis der Siedlungsentwicklung

im Verhdltnis zur Topographie.

vor 1846
bis 1912
bis 1945
nach 1945

A8
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A.2.6
Makroelemente der Gesamtstadt

Stadtraum - ErschlieBung und Besiedlung

Die Karte zeigt den engeren Ausschnitt der Kernstadt, die Sied-
lungsfléchen, Griinfléchen, die HauptstraBen und die Topogra-
phie.

Pragende Wirkung auf den Stadtraum haben
die raumbildende ErschlieBung von Ringen und Radialen,
die Dichte und Kompaktheit der Bebauung im Stadtkern
und in den konzentrisch entwickelten Wachstumszonen
der umgebenden Lagen von Innenstadt, erweiterter Innen-
stadt, Innenstadtrand und den radial angelegten Auslau-
fern von Ortslagen zum Stadtrand hin,
die Unterbrechungen der Bebauung durch groBflachige
Parkanlagen, Landschaftsgarten, Alleen, Boschungen und
Freirdume des AuBenbereichs, die als Granfinger bis nahe
an die dicht bebauten Bereiche angrenzen,
die Topographie mit der Lage des Stadtkerns im Tal und
den nahezu rundum im Geldndeniveau ansteigenden
Wohnsiedlungsbereichen und ihre Ubergénge zur Land-
schaft,
die Walder und Bachquellen im Siiden des Stadtgebietes,
die Bachldufe und die Bachtaler, die die dicht bebaute
Stadt queren, die aber nur noch auBerhalb der kontinuier-
lich bebauten Bereiche sichtbar sind.

Die Karte zeigt, daB die raumliche Verteilung siedlungsintegrier-
ter Griinfléchen refativ ausgeglichen ist.

Siedlungsflache

Offentlich zugangliche Granflachen
Schrebergdrten

Waldflachen

HauptverkehrsstraBen

Eisenbahn

4

Grin- und Siedlungsréume " ) - - ' P N M
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B.1
Raumtypen im Stadtgrundriss -~
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B.1
Raumtypen im Stadtgrundriss

w’ Der besiedelte Stadtraum (Die Siedlungsfigur)

Stédte sind komplexe Gebilde.

Niemand kann eine groBere Stadt als Ganzes erfassen und
verstehen. Dies gilt auch fur die Bau- und Griinstruktur.

Die angemessene Methode ist die der problemspezifischen
Auswahl: Dies kdnnen Detailausschnitte oder groBere Zusam-
menhange sein.

Um den Gesamtraum der Stadt und seine Strukturen zu
verstehen, sind Abstraktionen notwendig, die die grundlegen-
den Zusammenhdnge verdeutlichen, aus denen heraus die
Elemente und ihre Rolle im Gefiige beurteilbar werden.

Im vorherigen Kapitel haben wir die regionale Struktur nur ver-
allgemeinert angesprochen. In diesem Kapitel wollen wir die
Siedlungsstruktur und die in ihr eingeschlossen Raumtypen als
einen allgemeinen grundlegenden Rahmen definieren, in den
sich die Aspekte der spéter behandelten Detailebenen einfiigen
lassen.

Wir werden daher in einem klassischen "top down" - Ansatz in
einer systematischen Schrittfolge Raumtypen mit abnehmen-
den Abstraktionsgrad erarbeiten.

Grundlegend kdnnen wir zwischen dem besiedelten und dem
unbesiedelten Stadtgebiet unterscheiden. Dies ist die allge-
meinste Form der Unterscheidung. Zwar sind die Grenzen zum
unbebauten Land nicht immer scharf, es gibt zahlreiche Zwi-
schenzustdnde. Fur die Erfassung der Gesamtfigur sind aber
UnregelméBigkeiten im Detail nicht maBgeblich. Hier hilft uns
zur Vereinfachung die rechtlich festgelegte Grenze der Bebau-
ung, mit der der im Zusammenhang bebaute "Innenbereich”
nach §§ 30-34 BauGB vom "AuBenbereich” nach § 35 BauGB
unterschieden werden.

Die nebenstehende Abbildung zeigt in einer Gesamtdarstellung
fur das Stadtgebiet die so abgegrenzten bebauten Bereiche der
Stadt.

Wertung der Figur: Die Stadt Aachen hat noch eine
begreifbare und uberschaubare Stadtfigur. Besonders aus-
geprégte Rander finden sich im Siidwesten, in den Berei-
chen Brand-Sud, Kornelimiinster und Wahlheim. Fiir die
gefdhrdete Soers und die Bereiche im Osten besteht aku-
ter Handlungsbedarf.

Die Siedlungsfigur der Stadt Aachen

iSL INSTITUT FUR STADTEBAU UND LANDESPLANUNG RWTH AACHEN B1
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Wiinschenswerte Trennungen innerhalb der Siedlungsfigur
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B.2
Raumtypen im Stadtgrundriss

Die Makrogliederung der besiedelten Flache
(Eigensténdige Teile der Siedlungsfigur)

Ein ununterbrochenes Kontinuum der besiedelten Fléchen ist
nicht winschenswert.

Deshalb sollten zwischen groBeren Einheiten Zéasuren ange-
strebt werden. Zasuren bilden Grenzen zwischen den Teilen.
Grenzen erleichtern die Aushildung einer eigenen Individualitét
von Staditteilen, sie erleichtern auch die Orientierung im Raum.
Ginstige Zasuren sind Distanzfléchen und lineare Elemente,
die Bereiche voneinander trennen.

Im Stidwesten ist dies mit dem System der “Grinen Finger”
qut gelost, die mit den Télern die auf den Rucken liegenden
radialen Siedlungsbereiche sehr gut trennen.

Im Norden und Osten sind diese Trennungen weniger gut aus-
gebildet. Umso mehr miissen dort vorhandene - auch fragmen-
tarische - Ansatze gesichert und fortentwickelt werden.

Die nebenstehende Abbildung zeigt die Makrogliederung des
Siedlungsgefges. Sie bildet sich aus den zusammenhéngend
bebauten Bereichen und nutzt lineare Trennungen als Gliede-
rungsmittel. Die Gliederung ist eine stadtmorphologische und
hat mit den Grenzen der administrativen Stadtbereiche nur
bedingt zu tun.

Empfehlung
Die markierten Grenzzonen zwischen den groBen
Siedlungsbereichen sind zu sichern bzw. zu verstarken.



Blockstruktur (Ausschnitt Kernstadt)
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B.3
Raumtypen im Stadtgrundriss

Die Untergliederung des bebauten Gebietes
durch Strassen

Grundlegendes Merkmal der Besiedlung ist die ErschlieBung
durch StraBen.

StraBen legen die Baufelder, in denen Bebauungen stattfinden
konnen, in einer allgemeinen Form fest. StraBen sind langlebi-
ge Elemente der Stadtstruktur, wahrend die Form der Bebau-
ung wechseln kann, bleibt das System der StraBen stabil.

Die nebenstehende Karte zeigt das vom Vermessungsamt der
Stadt Aachen erstellte System der StraBen und der durch
StraBen gebildeten Baublocke. Nicht alle Bltcke sind bebaut.
Aber alle innerhalb der Grenzen des Innenbereichs liegenden
Flachen gehoren begrifflich zur Siedlungsflache. Siedlungs-
flachen schlieBen Freiflachen, die zur baulichen Nutzung kom-
plementér notwendig sind (Parks, Friedhofe, Spielplédtze usw.)
begrifflich ein. Insofern zeigt die Karte der Baublocke alle der
landwirtschaftlichen Nutzung entzogenen Flachen des Binnen-
bereichs, von den die meisten baulich genutzt werden.

Die Karte zeigt mit den Trennungen, die zumeist StraBen sind,
die jeweilig kleinsten teilautonomen Bereiche der Stadt auf.
Alle diese Bereiche (Baublocke) sind durch das Verkehrsnetz
untereinander verbunden und kdnnen so in einen arbeitsteil-
gen Austausch zueinander treten.

Man kann die Karte auch so lesen:

Sie dokumentiert die allgemeinste raumliche Organisation des
raumlich-funktionalen Produktionssystems der Stadt. Einge-
schlossen in dieses Netz ist das Raumzeitsystem der Erreich-
barkeit der Nutzungen innerhalb der Blocke.

B3
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B.4
Raumtypen im Stadtgrundriss

Geschlossene Stadtraume der Gesamtstadt

Innerhalb der oben definierten Baubltcke konnen wir in nach-
ster Annaherung an die Struktur jene Baustrukturen definieren,
die entlang der StraBen mit geschlossenen Raumkanten verse-
hen sind. Die geschlossenen Raumkanten formen die am mei-
sten stadtisch wirkenden Raume. Durch ihre Geschlossenheit
formen sie aus den StraBen negative Raumkorper: eine allseits
geschlossene Wandung macht aus den Straen lineare Rdume,
die die Stadt in eine Folge von Raumen strukturieren.
Wiéhrend StraBen ohne seitliche Wandung lediglich Flachen tei-
len, filhrt die geschlossene Wandung zu einem Raum, dem nur
die Fassaden mitteilen, welche Nutzungen sich auf den
Flachen befinden. Die Fassaden werden so zu einer Membran,
die klare Grenzen zwischen dem Vorne der Fassaden und dem
Hinten der hinteren Parzellenteile definiert und Beziehungen
dazwischen nur auf dem kontrollierten Weg tber Taren und
Fenster zulaBt. Im Gegensatz dazu geben offene Bebauungen
immer auch Einblicke in die Hinterrdume durch die seitlichen
Absténde. Diese Membran ist also viel stdrker durchlochert, die
Grenze weniger trennend. Mit geschlossenen Raumkanten sind
unmittelbar klimatische Wirkungen verbunden: Der Luftaus-
tausch ist vorwiegend auf die Kanéle der StraBenraume
beschrénkt. Schadstoffe und Larm bleiben auf die StraBen kon-
zentriert und kdnnen nur vermittelt in die hinteren Binnenréau-
me gelangen. Diese sind durch die Bebauung geschiitzt, was
zu einem eigenstdndigen Charakter der Binnenrdume fuhrt.
Nachteilig konnen Ansammiungen von Schadstoffen bei
schlecht durchlifteten Binnenraumen sein. Die nebenstehende
Karte zeigt, daB sich die geschlossenen Raumkanten auf zen-
trale Talkessel-Lagen und in den Tieflagen von Ostviertel, Burt-
scheid, Haaren, Eilendorf und Korneliminster konzentrieren.
Dort sammeln sich bei austauscharmen Wetterlagen Luftschad-
stoffe an. Um die Ventilation in diesen Zonen zu fordern, kann
Begrinung gezielt eingesetzt werden: Baume in den StraBen
und in den hinteren Bereichen mildern die Aufheizung. Bdume
fordern auch durch Temperaturunterschiede die Luftbewegung.
Es kommt hier wegen der bergreifenden Bedeutung der
geschlossenen Raumkanten fir die Tallagen zunachst auf den
Grundsatz an. Einzelheiten zu Baumen in den HauptstraBen
der Stadt und in den typologisch durch Leitbilder gepragten
Bereichen behandeln wir in den Kapiteln E und F.

Empfehlung

In den vorderen und hinteren Rdumen der geschlossen
bebauten Stadtbereiche sollte der Baumbestand ver-
mehrt werden, soweit dies nicht dem Charakter der
stéddtebaulichen Strukturen (siehe Teil F.1) widerspricht.
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B.5
Raumtypen im Stadtgrundriss

Heterogene Baufldchen ohne prégende
Raumstruktur

Die Karte zeigt die Bauflachen ohne pragende Raumstrukturen
(gelb/orange) im Gegensatz zu den Bauflachen mit starken
pragenden Raumstrukturen (grau), und ihre Lage zu den vor-
handenen innerstédtischen Griinfléchen.

Die Beurteilung der raumlichen Struktur wurde am Lageplan M
1:5000 vorgenommen. Bauflachen mit starker raumlicher
Struktur (Bereiche, die einem raumbildenden Leitbild zugeord-
net werden kdnnen/ sonstige Bereiche mit homogener, geord-
neter, raumbildender Bebauung) wurden abgegrenzt. Die ver-
bleibenden Flachen des Siedlungskorpers ( “Restflachen”)
zeichnen sich durch sehr geringe Bebauungsdichte, durch stark
heterogene Bebauung, oder durch wenig strukturierte Bebau-
ung aus.

Diese Fléchen (insbesondere die groBfléchigen Gewerbegebie-
te) stellen aufgrund ihrer stédtebaulich schwachen Struktur
potentielle Aufgabenfelder dar.

Aufgrund ihre geringen Dichte, sporadischen Nutzung, flexiblen
Struktur und ihrer groBen Reserveflachen sind diese “Rest-
flachen” besonders geeignet fur eine stdrkere Durchgrinung
und fir die Verflechtung von Griinbereichen untereinander.

Die Lage zu den vorhandenen, raumlich von einander isolier-
ten, offentlichen Grinflachen zeigt, daB diese Flachen fir ein
magliches, groBflachiges Griinraumnetz von besonderen
Bedeutung sind.

Die ocker markierten Bereiche zeigen Bauflachen der RWTH
Aachen mit schwacher raumlicher Struktur. Diese Flachen sind
bereits stark durchgriint, und aufgrund ihrer halboffentlichen
Nutzung teilweise zuganglich. Ansatzweise unterstiitzen diese
Bereiche die Verknipfung der angrenzenden Grinflache, und
konnen als Modell fiir die Verbesserung der groBfldchigen
Gewerbegebiete verstanden werden.

[ ] heterogene Baufliche ohne prégende Raumstruktur

] heterogene Baufl. der RWTHohne prégende Raumstruktur
[ Bauflache mit starken raumlichen Strukturen

[ ] Grinrdume
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C.
Typologie der Bebauwung -~

iSL INSTITUT FUR STADTEBAU UND LANDESPLANUNG RWTH AACHEN

25



26

Strukturpragende und raumbildende Wirkung von
Bebauung und Freiraumen

Dieses Kapitel behandelt in einer fldchendeckenden Darstellung
alle Baufldchen. Diese sind in 8 Typen charakterisiert. Fir alle
Teilaspekte der Kapitel A-F sind die Bautypenkarten des
Kapitels C der interpretatorische Hintergrund.

Bebauung und Freiraume als Eingriffsbereiche der
raumbildenden Begriing

Der Stadtraum zeigt seine Charakterziige an den inneren
"Schnittstellen” der Bebauung, den StraBen, und auch an den
Ubergangen zwischen bebauten Flachen und Landschaft. Der
offentliche Raum und die 6ffentlich wahrehmbaren Ortsrander
sind in vielfacher Hinsicht charakteristisch fur den Stadtraum.
Die stddtebaulichen Anordnungsformen pragen die Teilrdume,
sie spiegeln den Zeitgeist der jeweiligen Entstehungsperiode
und den Mangel oder den Druck von Investitionen und von
unterschiedlichen Fldchennutzungen.

StraBenrdume und Stadtrénder sind strategische Eingiffsberei-
che einer ausgleichenden und gestaltenden raumlichen Stadt-
und Griinplanung:

- Baumpflanzungen im ffentlichen Raum konnen die aus-
schlieBende Wirkung des Nachbarschutzes bei der Pflanzung
von Bdumen auf privaten Fléchen ausgleichen,

- Baumreihen an den StraBen mildern Briiche an den Réndern,
- Bebauungsplane und Satzungen kdnnen Grundlage dafiir
sein, den Rand des Innenbereichs dort gestaltend zu veran-
dern, wo MaBnahmen in den AuBenbereich hinein entwickelt
werden konnen, die nach § 4 (3) des Landschaftsgesetzes
NW nicht als Eingriffe in Natur und Landschaft gelten.

Die teilrdumlichen Pragungen, die der Stadtraum durch die
Anordnung von Bebauung und Freirdumen erfuhr, werden
nachfolgend unterschieden und als teilrdumliche Bedingungen
der Entwicklung von Begrinung im Stadtraum bewertet.

Ziel, Methode und Blickrichtung

Um die teilrdumlichen Pragungen des Stadtraumes fiir StraBen-
rdume und Stadtrander als Wirkungsbereich von Begrinung
naher zu bestimmen, wurden die Wechselwirkungen zwischen
der Anordnung der Bebauung auf den Bauflachen und den
angrenzenden offentlichen oder unbebauten Rdumen unter-
sucht. Ziel war, fiir die privaten Fldchen das Gegenstck zur
Wirkung groBer zusammenhdngender oder vernetzter Griin-
fldchen zu kategorisieren.

Zungchst wurden mittels Testuntersuchungen auf der Grundlage
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C.1
Typologie stadtebaulicher Anordnungen

Strukturpragende und raumbildende Wirkung von
Bebauung und Freirdumen

der Deutschen Grundkarte die vorhandenen Arten der Anord-
nung far den gesamten Innenbereich unterschieden. Dabei
waren die Merkmale von Bebauung und Freirdumen, die die
Wirkung der stadtebaulichen Anordnungsformen bestimmten,
Gegenstand der Unterscheidung. Der Unterscheidung von Typen
stadtebaulicher Anordnung wurde die Unterscheidung der offe-
nen und geschlossenen Raume zugrunde gelegt.

Es wurden vier Typen von Bebauung und Freiraumen unter-
schieden, die Beitrdge dazu leisten, geschlossene Stadtraume
zu bilden. Sie bestimmen den Raum der StraBen relativ ein-
heitlich; die Unterschiede liegen im vélligen AusschluB von pri-
vaten Freifldchen aus dem StraBenraum, in der vereinzelten
Wirkung von Durchblicken auf riickwértige Freirdumen und in
ihrer Einbindung in den stddtebaulichen Kontext oder in der

groBziigigen Geste von Vorgarten, - eventuell mit Eingangstrep-

pen und Hausttre im Hochparterre -, die auf das Raumprofil in
starkem MaBe gliedernd wirken und weitere Mdglichkeiten der
Begriinung im StraBenraum bieten.

Weiterhin wurden vier Typen unterschieden, die offene Stadt-
rdume bilden. Dabei war nicht das bauordnungsrechtliche Krite-
rium der Ldnge von Baukorpern entscheidend. Es wurden hier-
bei - in Konfliktféllen - diejenigen Bebauungszusammenhénge
zugeordnet, die mittels ihrer Anordnung auf den Grundflachen
Beitrage zur Bildung offener Raume leisten.

Die Erfassungen ermdglichen unterschiedliche Blickscharfen der
Betrachtung auf den unterschiedlichen MaBstabsebenen. Die
Erfassungen im MaBstab 1: 5000 sind die Grundlage fir alle
Auswertungen. Die Auswertung im MaBstab 1: 20000 ist
Ergebnis der Zusammenfassung von Darstellungen im MaBstab
1: 5000. Sie ist gleichermaBen Rahmen fiir die ergénzende
Uberlagerung mit anderen Aspekten. Als Wirkungsbereiche der
Typen werden die Raume der teilraumlich wirksamen StraBen
(Ringe, Radialen, Nebenradialen) und die zum Teil 6ffentlich
zugénglichen Ortsrander betrachtet; auBerdem werden die
Ubergange zwischen den Typen der stadtebaulichen Anordnung
und ihrer Wirkung auf die offenen oder geschlossenen Raume
charakterisiert.

Hinsichtlich der Entwicklung des Stadtraumes wurden Flachen
der potentiellen Erweiterung und Verdichtung der Bebauung,
Planungsgebiete der Stadt Aachen (ohne und mit Satzungsbe-
schiuB) und Gebiete der langfristig vorgesehenen Entwicklung
des Stadtraumes vermerkt und der Bewertung der Typologie
erganzend zugrunde gelegt.
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Die unterschiedenen und nachfolgend dargestellten acht Typen
von Bebauung und Freirdumen dienten der Charakterisierung
stadtischer sowie landlicher Situationen. Die Erfassung der Wir-
kungen muBte berticksichtigen, daB Merkmale von Typen stad-
tischer und landlicher Situationen grundsdtzlich ahnlich waren,
jedoch Unterschiede in der Anordnung von Freiflédchen zeigen.
Die landlichen Situationen der Typen 2 und 3 waren z.B.
dadurch gekennzeichnet, daB die Merkmale dhnlich waren,
aber nur Hausgruppen statt eines Blocks betrafen. Grenzfalle
der Zuordnung entstanden vor allem fir die Kategorien der
unterschiedlichen Anordnungsformen in tberwiegend offener
Bauweise. Eine Schwierigkeit der Unterscheidung lag in der
situationsgerechten Berticksichtigung von "offener” Bauweise,
bzw. in einer Abgrenzung von geschlossener Bauweise. Dies
war insbesondere in dorflichen Bereichen schwierig. Deshalb
war es hilfreich, die Stellung der Baukdrper und die Zuordnung
von Anbauten im stadtebaulichen Kontext zur Unterscheidung
zu Hilfe zu ziehen.

Die Bearbeitung zeigte insgesamt, daB der Zusammenhang der
stadtebaulichen Situationen gebietsweise tiber die Zuordnung
von Bebauungszusammenhéngen zu Typen entschied: Zwitter-
typen waren, je nach Kontext, unterschiedlichen Kategorien
zuzuordnen. Besonders schwierig zu bestimmen war Typ 5,
der geschlossene und offene Bauweise umfaBt und eine
Bebauung mit Fluchtausrichtung parallel zur zentralen
ErschlieBung sowie eine Bebauung, die orthogonal zur zentra-
len ErschlieBung angeordnet ist, einbezieht.

Die einzelnen Typen werden zundchst vorgestelit. Dann folgt
die Auswertung fur stadtrdumliche Zusammenhénge:

Die Raumtypen (s. Kapitel B.) werden hinsichtlich ihrer Anteile
an Typen von Bebauung und Freirdumen differenziert. Danach
werden die Typen in ihrer teilrdumlichen Wirkung auf das
StraBennetz und auf die Ortsrander charakterisiert. Es folgen
Empfehlungen zur Fassung der StraBenrdume und zur raum-
bildenden Entwicklung der Ortsrénder., die die Informationen
des Stadtplanungsamtes und eigener Erfassungen zur Entwick-
lung der Bebauung beriicksichtigen.

Diese Vorgehensweise dient dem inhaltlichen Ubergang zur
Darstellung und Bewertung des Griinsystems (s. Kapitel D.)
und der Feststellung von Handlungsfeldern im Zusammenhang
von Bebauung und Griinsystem (s. Kapitel G.).
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C.1

Typologie stadtebaulicher Anordnungen

Strukturpragende Typen und raumbildende Merkmale

Typ1 -

Flachendeckende Uberbauung

Typ2-

Geschlossene Bauweise, rickwartige Anbauten, klein-
teilig umbaute riickwartige Freirdume

Typ3-

Geschlossene Bauweise ohne Anbauten, zusammen-
héngend umbaute rickwartige Freirdume

LB S| =

1IN

Vorstédtisch

Typ 4 -

Vorgelagerte Freirdume, geschlossene Bauweise, klein-
teilig oder zusammenhdngend umbaute rickwartige
Freirdume

11

Typ 5 -

Teilweise geschlossene Bauweise, nicht eindeutig
begrenzte Freiraume

Iy

b

Typ6-

Vorgelagerte Freirdume, tberwiegend offene Bauweise,
rickwartige Freirdume

l
@

S

Typ7-

Nicht eindeutig zum zentralen offentlichen Raum orien-
tierte Gebdude, Anteile groBfldchiger Freirdume

Landlich

iSL [INSTITUT FUR STADTEBAU UND LANDESPLANUNG RWTH AACHEN

Typ 8 -

Geringfiigige Bebauung
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C.1
Typologie stédtebaulicher Anordnungen

Die Karte zeigt zundchst zusammenhéngend die Verteilung
der acht Typen im Raum.Deutlich wird, daB sich die Typen mit
hoher Dichte im Stadtkern und einigen Ortskernen konzentrie-
ren, die weniger dichte Bebauung jedoch die Rander prégt.

Die Typen werden nachfolgend mit ihren fldchenhaften Anteilen
bebauter Grundfldchen am Stadtraum vorgestellt; dabei wer-
den die Anteile stidlich und nordlich des Verlaufs von Trierer-
und VaalserstraBe unterschieden, da die stadtebaulichen
Zusammenhénge in diesen Bereichen groBraumlich grundsétz-
lich andersartige Merkmale aufweisen. Die Typen werden in
ihren raumbildenden und strukturpragenden Merkmalen cha-
rakterisiert. Fiir jeden Typ werden die wesentlichen Merkmale
der rdumlichen Verdnderung seit der Entstehung charakterisiert.
Probleme, die daraus erwachsen sind, werden benannt.
Grundsdtzliche Empfehlungen zur Entwicklung der Begriinung
im stadtebaulichen Zusammenhang schlieBen die Charakteristik
des jeweiligen Typs ab.

1. Flachendeckende Uberbauung
2. Geschlossene Bauweise + Anbauten

3. Geschlossene Bauweise - Anbauten

4. Vorgelagerte Freirdume, geschlossene Bauweise
5. Teilweise geschlossene Bauweise

6. Vorgelagerte Freirdume, offene Bauweise

7. nicht eindeutig definierte Réume

8. Gringfiigige Bebauung

€3
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C.1.1
Typologie stédtebaulicher Anordnungen

Typ1 Flachendeckende Uberbauung

Es handelt sich um nahezu flachendeckende Verdichtungen im
mittelalterlich gepragten StadtgrundriB des Zentrums und in
Kornelimdnster. Der Anteil dieses Typs an der gesamten Bebau-
ung ist mit 5,5 ha vergleichsweise sehr gering. Die Anteile sind
nordlich und stdlich der gewdhlten Grenze von Vaalser- und
TriererstraBe ahnlich groB (2,3 ha Siid/ 3,2 ha Nord).

Raumbildung

Eindeutige Fassung des offentlichen Raumes durch Bebauung.
Einfahrten als Verbindung zwischen Baufléchen und offentli-
chem Raum, meist fur Zwecke des ruhenden Verkehrs oder der
Lagerung.

Strukturprégung

Nahezu vollstandig tiberbaute Flachen stadtischer Nutzung,
eventuell mit Wohnen in den oberen Geschossen; Balkone,
Dachterrassen. Keine oder nur geringfigige rickwartige Frei-
flachen im ErdgeschoB.

Veranderungen der urspringlichen Situationen

Auffiillen von Bebauung auf einzelnen Parzellen. Zusammenle-
gen von Parzellen durch Neubebauung aus der Zeit nach
1950. Flachendeckende Uberbauungen aus der Zeit seit
1960.

Probleme
Tendenzielle totale Versiegelung von StraBen und Bauflachen.
Aufhebung von Ausgleichsréumen.

Empfehlung

Dach- und Fassadenbegriinung auf den Baufldchen.
Baumpflanzungen im 6ffentlichen Raum, im Bereich
von StraBenaufweitungen.

C4
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C.1.2
Typologie stédtebaulicher Anordnungen

Typ 2 Geschlossene Bauweise, ruckwartige Anbauten,
kleinteilig umbaute riickwartige Freirdume

Es handelt sich um unterschiedliche Blockrandbebauungen mit
rickwartigen Anbauten seit Mitte des 19. Jahrhunderts. Inner-
halb der Typen, die geschlossene Raume bilden, ist dieser Typ
mit 308,9 ha Gesamtflache recht umfassend vertreten. Er ist
in allen zentralen Lagen der Stadt und ihrer Ortsteile zu finden
und betrifft auch Lagen in ehemals dorflichen Bereichen. Die
Verteilung des Typs stdlich und nordlich der gewahlten Grenze
von Valser- und Trierer StraBe umfaBt annahernd gleich groBe
Anteile (150,0 ha Siid/ 158,9 ha Nord).

Raumbildung

Eindeutige Fassung des offentlichen Raumes durch Bebauung.
Durchfahrten oder Zwischenraume als Offnungen. Vielfaltige
Nutzbarkeit und reichhaltige Beschaffenheit von Begrinung auf
ebenerdigen Freiflachen, Ddchern und Mauern.

Strukturpragung

Enge rdumliche Verflechtung von rickwartigen Freiflachen und

Gebduden auf den einzelnen Parzellen; unterschiedliche Anteile
von Versiegelung und Uberbauung an den Freiflachen, je nach

Art der Nutzungen und der Zuganglichkeit, u.a. fiir Verker.

Veranderungen der urspringlichen Situationen
Auffiillen von Nutzungen und untergeordneten Anbauten auf
einzelnen Parzellen. Belastung der geschlossenen StraBenréu-
me durch Verkehr.

Probleme

Tendenz zur flachendeckenden Versiegelung in stark verdichte-
ten Bereichen. Tendenz zur Funktionalisierung der z.T. engen
StraBen durch Verkehr.

Empfehlung

Entwicklung einer Vielfalt von Begriinung auf
kleinrdumlich unterteilten rickwértigen Freiflachen.
Hohe Wirkung einzelner groBkroniger Baume. Baum-
pflanzungen im StraBenraum in Ubereinstimmung mit
der stadtbaugeschichtlichen Situation.
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C.1.3
Typologie stédtebaulicher Anordnungen

Typ 3 Geschlossene Bauweise ohne Anbauten, zusam-
menhéngend umbaute rickwartige Freiraume

Es handelt sich bei diesem Typ um Blocke, Hofe, Reihen seit
etwa 1920, um geometrischer Stadtebau und um Einfdllungen
nachfolgender Perioden in den geometrisch erschlossenen
StadtgrundriB. Der Anteil dieses Typs ist mit 88,6 ha Gesamt-
flache gering im Vergleich zu Typ 2, da er nur eine Periode des
Stadtebaus umfaBte und zu Wiederaufbauzeiten nur wieder
aufgebaut wurde, nicht aber notwendigerweise auch fir Stadt-
erweiterungen genutzt wurde. Seine Verteilung im Stadtraum
ist stidlich der gewéhlten Grenze von Vaalser- und TrierstraBe
etwas geringer als ndrdlich (34,8 ha Sud/ 53,7 ha Nord).

Raumbildung

Eindeutige Fassung des dffentlichen Raumes. z.T. auch raum-
bildende Anlage von riickwartigen, gemeinschaftlich nutzbaren
Grinflachen. Z.T. Sichtbeziehungen zwischen offentlichem
Raum und riickwértigen Griinfldchen durch Abstande zwischen
der Bebauung.

Strukturpragung

Uberwiegend blockbezogene raumliche Verflechtung von riick-
wartigen Freiflachen und Bebauung; unterschiedliche Anteile
von Versiegelung und Uberbauung an den Freiflachen, je nach
Art der Nutzungen und der Zugdnglichkeit, u.a. far Verkehr.

Veranderungen der ursprunglichen Situationen

Fallen von Bdumen im StraBenraum, Ersatz durch Stellpldtze.

Versiegelung der rickwartigen Freiflachen infolge von Nachver-
dichtungen oder Anlage von Stellplatzen und Garagen auf seit-
lichen oder rickwartigen Freiflachen.

Probleme

Ruhender Verkehr, Nachverdichtungen, zu enges Heranriicken
angrenzender Neubebauung in andersartiger Anordnung (z.B.
Zeilen).

Empfehlung

Baumpflanzungen im StraBenraum und auf rockwarti-
gen Freiflachen; rdumliche Abgrenzungen zwischen
unterschiedlichen Freiflachenarten durch Hecken oder
begrinte Mauern.
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C.14
Typologie stadtebaulicher Anordnungen

Typ 4 Vorgelagerte Freirdume, geschlossene Bauweise,
kleinteilig oder zusammenhdngend umbaute riickwarti-
ge Freirdume

Es handelt sich um einen Typ der stddtebaulichen Anordnung
gehobener Wohnnutzung seit der Griinderzeit. Die Bebauung
bildete Ansdtze zu geschlossenem Blockrand mit oder ohne
Anbauten. Der Typ wird bestimmt durch vorgelagerte Vorgar-
ten, die die Rander von PrachtstraBen zusatzlich zur mittleren
Allee gestalten (Beispiele: Monheimsallee, Salierallee). Der
Typ ist mit 20, 6 ha Gesamtfléche insgesamt nur geringfiigig
vertreten. Seine Verteilung stdlich und nordlich der gewahlten
Grenze von Vaalser- und TriererstraBe umfaBt nahezu gleiche
Anteile (10,3 ha Siid/ 10,3 ha Nord).

Raumbildung

Eindeutige Fassung und Differenzierung des offentlichen
Raumes durch Vorgarten, haufig in Verbindung mit separaten
Hauseingangstreppen und Eingéngen im Hochparterre. Z.T.
Sichtbeziehungen zwischen offentlichem Raum und riickwarti-
gen Granflachen durch Abstande zwischen der Bebauung.

Strukturpragung
Uberwiegen von eindeutig abgegrenzten einzelnen Gérten oder
Griinflachen gemeinschaftlicher Nutzung.

Veranderungen der urspringlichen Situationen

Keine nennenswerten Veranderungen im Verhaltnis von Bebau-
ung zu Freifldchen aufgrund der kontinuierlichen Wohnnutzung
oder nachgertckter Buronutzung im ErdgeschoB.

Probleme
Versiegelung und Nutzungsumwandlung von Vorgdrten.

Empfehlung
Betonung der urspriinglichen Differenzierung des
offentlichen Raumes durch Bdume, Hecken.
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C.1.5
Typologie stédtebaulicher Anordnungen

Typ 5 Teilweise geschlossene Bauweise, nicht eindeutig
begrenzte Freiraume

s handelt sich um Reihen im mehrgeschossigen Mietwohnungs-
bau seit den 1920er Jahren, teilweise mit Bebauung in zwek-
ter Bautiefe, sowie Reiheneinfamilienhausbau seit etwa 1960,
darfliche Bebauung mit Gewerbe aus unterschiedlichen Peri-
oden. Der Typ umfaBt in seiner Vielfalt mit 452,2 ha Gesamt-
flache einen etwas groBeren Anteil als der Typ des geschlosse-
nen Blockrandes mit riickwartigen Anbauten. Die Verteilung
des Typs sudlich und nordlich der gewdhiten Grenze von Vaals-
er-und TriererstraBe ist aufgrund der Siedlungszusammenhén-
ge im sudlichen Teil dort umfangreicher vertreten (247,3 ha
Sud/ 204,6 ha Nord)

Raumbildung

Keine eindeutige Fassung des offentlichen Raumes, Unterbre-
chungen in der Geschlossenheit des Raumes, grundstiicksweise
Ausdehnungen der ErschlieBung auf Baufléchen.

Strukturpragung

Keine eindeutige Abgrenzung privater Freiflachen. Nur die Ele-
mente, deren Fluchten parallel zu den raumwirksamen
StraBenrdumen verlaufen (iberwiegend aus den 1920er Jah-
ren) bieten Potentiale der Raumbildung durch Begrinung auf
privaten Flachen.

Veranderungen der urspringlichen Situationen
Heterogene Bebauung und vorwiegend horizontale Mischung
der Nutzungen infolge eines allmahlichen Auffiillens benachbar-
ter Parzellen in unterschiedlichen Perioden.

Probleme

Mangelnde Erfahrbarkeit des 6ffentlichen Raumes. Einge-
schrankte Nutzbarkeit und Begriinung der Freifldchen. Tenden-
zielle Versiegelung infolge der Ausdehnung unterschiedlicher,
u.a. gewerblicher Nutzungsanspriiche.

Empfehlung

Abgrenzen einzelner Zusammenhange von Bebauung
und Nutzung durch raumwirksame Begriinung. Fassung
des 6ffentlichen Raumes durch zweireihige Baumpflan-
zungen. Entwicklung der Ortsrénder auf privaten
Flachen.
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C.1.6
Typologie stadtebaulicher Anordnungen

Typ 6 Vorgelagerte Freirdume, tiberwiegend offene
Bauweise, riickwartige Freirdume

Es handelt sich vorwiegend um Reihen von Hausgruppen, Dop-

pelhdusemn, Villen, Einfamilienhausern

nach dem Vorbild der Gartenstadt und des kiinstlerischen Stéd-

tebaus sowie additive Siedlungsanlagen seit 1930. Dieser Typ
ist an den Rdndern der Stadt in allen Lagen vertretenund
umfaBt mit 1092,7 ha Gesamtfléche einen mehr als dreimal
50 groBen Anteil wie der geschlossene Block mit riickwartigen
Anbauten. Seine Verteilung stdlich und nordlich der gewahlten
Grenze von Vaalser- und TriersetraBe ist anndhernd gleich groB
(536,9 ha Siid/ 555,0 ha Nord).

Raumbildung
Eindeutige Fassung des offentliches Raumes durch gleichmaBi-
ge Fluchten der Bebauung, trotz offener Bauweise und Gara-

gen oder Stellplatzen im Bauwich. Differenzierung des offentli-

chen Raumes durch Vorgdrten.

Strukturpragung

Eindeutige Abgrenzung unterschiedlich geschiitzter und nutzba-

rer Freifldchen.

Veranderungen der ursprunglichen Situationen

Keine nennenswerten Veranderungen im Verhaltnis von Bebau-

ung zu Freifldchen aufgrund der kontinuierlichen Wohnnut-
zung.

Probleme
Versiegelung und Nutzungsumwandlung von Vorgdrten.

Empfehlung

Betonung der urspriinglichen Differenzierung des
Offentlichen Raumes durch Baume, Hecken. Entwick-
lung der Ortsrander auf privaten Fléchen. Die raum-
bildenden Merkmale konnen verstérkt werden durch
eine Alleebildung.
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C.1.7
Typologie stadtebaulicher Anordnungen

Typ 7 Nicht eindeutig zum zentralen offentlichen Raum
orientierte Gebéude, Anteile groBfldchiger Freirdume

Es handelt sich um unterschiedliche Arten von Bebauung und
Nutzung mit ahnlicher Raumwirkung: Dorfliche Bebauung mit
unregelmaBig angeordneten Anbauten, gewerbliche Bauten
seit 1860, sowie auch von der StraBe abgewendete Reihen,
Zeilen und Solitare. Dieser Typ vetritt den groBten Anteil der
Bebauung. Dabei sind zwei kontrdre Arten von Nutzung und
Bebauung zu unterscheiden. Eine Richtung wird bestimmt
durch die gewerblichen GroBbauten. Die andere Richtung wird
bestimmt durch die freistehenden Villen am Stadtrand. Der Typ
umfaBt 1417,2 ha Gesamtfléche. Seine Verteilung stdlich und
nordlich der gewahlten Grenze von Vaalser- und TriererstraBe
kennzeichnet das anteilige Verhaltnis von Villen zu Gewerbe-
und Sondernutzungskomplexen (397,9ha Sud/ 1029,3 ha
Nord).

Raumbildung

Keine eindeutige Fassung des offentlichen Raumes. Unregel-
maBige und unterschiedlich angelegte Offnungen zwischen den
Gebduden.

Strukturpragung
Keine eindeutige Abgrenzung zwischen bebauten und unbebau-
ten Flachen.

Veranderungen der ursprnglichen Situationen
Allmahliches Auffallen meist ehemals landwirtschaftlich genutz-
ter groBer Parzellen oder Restfldchen neben Bahngleisen und
Autobahnen unter vorwiegend funktionalen Aspekten fiir frei-
stehende Einfamilienhduser, gewerbliche Bebauung, Zeilen und
Solitdre der Wohnnutzung.

Probleme

Mangelnde Erfahrbarkeit von offentlichem Raum sowie von pri-
vaten Bereichen im Bereich von Wohnbebauung. Einschrén-
kung von Nutzbarkeit und Gestalt der Freifldchen infolge unter-
schiedlicher Nutzungen und hoher Verkehrsbelastung durch
Stellplatze oder Lieferverkehr bei gewerblicher Bebauung.

Empfehlung

Unterstiitzen erkennbarer Zusammenhénge von
Bebauung und Nutzung durch Begriinung auf privaten
und offentlichen Fléchen. Fassung des 6ffentlichen
Raumes durch zweireihige Baumpflanzungen. Entwick-
lung der Ortsrander durch raumbildendes Gran.
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C.1.8
Typologie stédtebaulicher Anordnungen

Typ 8 Geringfiigige Bebauung

Es handelt sich um hof- und schloBartige Anlagen auf
groBflachiger Parzelle. Dieser Typ liegt an der Grenze zwischen
der Typologie der Bebauung und der Typologie der Freirdume.
Er betrifft freistehende Gebaude, haufig urspriinglich landwirt-
schaftlicher Nutzung, aber auch Kioster und alleinstehende
Wohnhéuser sowie Hausgruppen auf tiefen Grundstcken, die
im Verhaltnis zur Grundstucksflache weniger als 20% tberbau-
en. Der Typ umfaBt mit 757,3 ha Gesamtfldche nahezu dop-
pelt soviel Grundfldche wie der Typ 5. Die Verteilung des Typs
8 nordlich und studlich der gewahiten Grenze von Vaalser- und
TrierstraBe zeigt, daB im Siiden groBere Anteile einzelner
Gebdude am Rande des Innenbereichs und im AuBenbereich
liegen (468,6 ha Siid/ 288,7 ha Nord)

Raumbildung
Keine raumlich erfahrbare Trennung zwischen ffentlichem
Raum und privaten Flachen.

Strukturpragung
Uberwiegen der Freiflédchen im Ubergang zur Landschaft.

Veranderungen der urspringlichen Situationen
Isolierte Anlage von Hofen, Villen und Klostern.

Probleme
Erweiterung der Bebauung. Nutzungswechsel und Anziehung
von ruhendem Verkehr fiir gewerbliche Nutzungen.

Empfehlung

Dieser Typ ist innerhalb des Innenbereichs bei entspre-
chender Bausubstanz zu schiitzen und raumbildend zu
begrinen. Innerhalb des AuBenbereichs ist die Begru-

nung im Landschaftszusammenhang und unter Beriick-
sichtigung der Festsetzungen des Landschaftsplanes zu
entwickeln.

1
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Geschlossene Raume
Die geschlossenen Raume umfassen die Typen 1-4 und 7.

Typ 1 zeigt nur geringe Anteile im Zentrum und in Kor-
neliminster auf mittelalterlichem StadtgrundriB vertreten. Der
geringe Anteil in der Stadt Aachen zeigt, wie stark der Anteil
von Freiflachen auch innerhalb der Baugebiete in Aachen ins-
gesamt noch ist.

GRUN=RAUM = STRUKTUR

C.2.1
Raumtypen und stadtebauliche
Zusammenhange

Geschlossene Rdume

Typ 2 dominiert im Zentrum, in Burtscheid, in der Osterweite-
rung und im kontinuierlich bebauten Bereich aus der Zeit bis
1930. Er kennzeichnet die Bebauung an den Radialen inner-
halb des innerstadtischen Bereichs. Er charakterisiert die zen-
tralen Lagen der griinderzeitlich entwickelten Stadtteile im
Osten der Stadt: Haaren, Eilendorf, Verlautenheide, Forst,
Brand, ist in Kornelimiinster auf mittelalterlichem StadtgrundriB
vorhanden und kennzeichnet auch zentrale Lagen industrieller
ErschlieBung in Walheim sowie an der Grenze zu den Nieder-
landen in Vaals, bildet jedoch in all diesen Bereichen keine
zusammenhdngend geschlossenen Réume (vgl. Offene
Raume).

Typ 3 hat lediglich erganzende Funktion fur Typ 2. Er ergénzte
den Blockrand ohne Anbauten in den Randbereichen um
1920 und in den Emeuerungsgebieten mit Blockinnenverdich-
tung der 1980er Jahre und ersetzte den Blockrand mit Anbau-
ten im Zentrum zu Zeiten des Wiederaufbaus.

Typ 4 ist ein Sondertyp des geschlossenen Blockrandes. Er
greift auf privaten freien Fléchen die Gestaltung und Begr-
nung des StraBenraumes auf und verstarkt sie linear. Er ist
eine Entwicklung des geschlossenen Blockrandes mit oder
ohne Anbauten und kennzeichnet mit seinen nennenswerten
Beispielen bevorzugte Wohnlagen an Alleen im Norden (Lous-
berg) und im Siiden (Maria-Theresia Alle und Salierallee)

Typ 7 kennzeichnet alle nicht eindeutig geschlossenen Berei-
che, die innerhalb geschlossener Raume entweder keine
geschlossenen Blacke bilden oder integrierte abweichende
Bebauung (wie z.B. Gemeinbedarf oder ehemalige Fabriken)
und hohe Freiflachenpotentiale aufweisen. Hohe Anteile des
Typs 7 liegen im Nordwesten der Innenstadt; sie umfassen
Bereiche, die in ihrer heutigen Anordnung als stadtebauliche
Zusammenhénge des “flieBenden Raumes™ tiberwiegend seit
1930 entstanden sind. Etwas geringere Anteile liegen im
Stidosten der Stadt im Gebiet der Osterweiterung; sie umfas-
sen Bereiche, die innerhalb der Blcke tberwiegend bis etwa
1910 entstanden sind sowie lange Zeit brach gelegene Zwi-
schenrdume stidlich des Europaplatzes. Das Kreishaus und das
Finanzamt des Kreises zeigen in diesem ostlichen Teil der
Stadt Pragungen unterschiedlicher Perioden aus der Zeit nach
dem II. Weltkrieg.



Offene Rdume
Die offenen Rdume umfassen die Typen 5-7 und 8 sowie

}\ gebietsweise 2 und 3.

vy Typ 5 umfaBt einen erheblichen Anteil der punktuellen oder
V% flachenhaften Siedlungsentwicklung, iberwiegend in der Mitte
von Siedlungsbereichen, selten am Siedlungsrand. Der Typ ver-
tritt_geschlossene sowie offene Bauweise nach der Definition

der Landesbauordnung, wird jedoch dem Typ offener Raume
zugeordnet, da die Anordnung der Bebauung keine geschlosse-
nen Raume bewirkt. Er ist vor allem vertreten im Siedlungs-
wohnungsbau seit etwa 1929 (z.B. "In den Heimgarten”,

“Hanbruch”, "Driescher Hof", "Steppenberg”). Innerhalb
bereits erschlossener Bereiche ist der Typ vor allem vertreten
durch den eingefillten flachen- und kostensparenden Woh-
nungsbau, der haufig mit seitlichen SticherschlieBungen den
aBenraum der HaupterschlieBung mehrfach orthogonal off-
und aus Granden der wirtschaftlichen Nutzung von Fléchen
die lineare Kontinuitét der dominanten StraBenraume unter-

bricht. Innerhalb ehemals dorflicher Ortslagen vertritt der Typ
& die Bebauung der Nachkriegszeit an zentralen StraBenrdumen.
<
D /
7

Offene Réume (Typen 5-7 und 8) J)//t%
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C.2.2
Raumtypen und stadtebauliche
Zusammenhénge

Offene Raume

Typ 6 umfaBt groBe Teile des fldchenhaft angelegten Sied-
lungswohnungsbaus, im Nordwesten bis Stidosten auch am
Siedlungsrand. Er verstdrkt auf privaten freien Fldchen die
Gestaltung und Begriinung des StraBenraumes linear im Ver-
héltnis zu den Fluchten.

Die Wohnlagen im Stiden und Westen der Stadt und die Wohn-
randlagen in der Umgebung der ehemals ddrflichen Ortschaf-
ten Richterich, Haaren, Verlautenheide, Eilendorf, Brand und
Kornelimiinster sowie Schleckheim und Walheim sind in gleich-
maBiger Bebauung durch diesen Typ bestimmt.

Typ 7 umfaBt groBe Teile des Siedlungsrandes, im Siiden der
Stadt in Form von freistehenden Villen, im Westen in Form
von groBflachigen Gebaudekomplexen der RWTH, im Nordwe-
sten und Osten der Stadt in Form von groBflachigen Gewerbe-
bauten.

Er ist in allen Ortslagen geprégt durch die abweichende Bebau-
ung von Gemeinbedarfseinrichtungen und er zeigt an den
Ortsrandern eine wenig geordnete Bebauung durch einzelne
Gebdude unterschiedlicher Entstehungszeiten und Nutzungssan-
spriche.

Typ 8 ist ein Sondertyp der Bebauung durch einzelne Gebéu-
dekomplexe ohne eindeutige Ausrichtung zum offentlichen
Raum. Seine vereinzelte Lage im Innenbereich bezeichnet vor
allem ehemalige oder noch bewirtschaftete landwirtschaftliche
Hofe mit Denkmalschutzwert und deren Integration in den
Siedlungsbereich durch umgebenden Freiraum. Am Ortsrand
oder auch im AuBenbereich vertritt dieser Typ einzelne Gebdu-
de auf Flurstiicken und groBen Parzellen oder Fragmente von
Siedlungszusammenhangen in Form von Hausgruppen. Die
Haufung des Typs in der Umgebung von tberortlichen StraBen
und Wegen zeigt, in welchem AusmaB einzelne Gebdude
bereits die Landschaft besetzt haben.

Die Typen 2 und 3 bilden teilweise geschlossene Raume inner-
halb tberwiegen offener Raume. Dies ist der Fall in den zen-
tralen Lagen von Haaren, Eilendorf, Brand, Korneliminster und
Walheim. Dabei ist in Eilendorf die Aufteilung auf merhrere
Schwerpunkte festzustellen; in Brand gibt es ebenfalls neben
der zentralen Lage einen abseits gelegenen Bereich geschlosse-
ner Blockrénder.
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Geschlossene Rdume in Stadtkern und Innenstadt:

Zentrale Lagen

Die Typen 1, 2 und 3 bilden Ubergange zu Typ 7. Typ 1 ist
den einzelnen Gebauden auf groBfléchigem Freiraum ebenfalls
sehr verwandt (der Bereich zwischen WiillnerstraBe und Kom-
phausbadstraBe).

Randlagen

Typ 4 bildet Ubergdnge zu Typ 6 am Rande der geschlossenen
Réume (Lousberg, Maria-Theresia-Allee).

Offene Raume am Rande der Innenstadt:

Zentrale Lagen

Die Typen 2, 3 und 5 bilden Ubergénge zwischen den
geschlossenen und den offenen Raumen in zentralen Lagen
auBerhalb der Innenstadt.

Randlagen

Typ 5 bildet Ubergange zum AuBenbereich westlich des Klini-
kums, in Laurensberg und Driescher Hof.

Die Typen 6,7 und 8 bilden den tberwiegenden Teil der Uber-
gdnge zum AuBenbereich.

Raumstrukturelle Méngel und Qualitdten:

Innerhalb der geschlossenen Réume sind die Ubergan-
ge zwischen der geschlossenen Blockrandbebauung
(Typen 1-3) und den groBfldchigen Gebauden des

1. Fléchendeckende Uberbauung
2. Geschlossene Bauweise + Anbauten

3. Geschlossene Bauweise - Anbauten

4. Vorgelagerte Freirdume, geschlossene Bauweise
5. Teilweise geschlossene Bauweise

6. Vorgelagerte Freirdume, offene Bauweise

7. nicht eindeutiq definierte Réume

8. Gringfiigige Bebauung
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C.2.3
Raumtypen und stadtebauliche
Zusammenhange

Ubergénge zwischen den Raumtypen

Typs 7 problematisch (z.B. Nahtstellen zwischen der
City und der RWTH, Bahnhofsumgebung), von beson-
derer Qualitat sind die Ubergénge, die durch Typ 4
gebildet werden.

Innerhalb der offenen Réume weisen die Typen 4 und
6 erhebliche Qualitdten auf und sind eindeutig raum-
bildend. Die Typen 5 und 7 haben, insbesondere als
Siedlungsfragmente, Méngel der Raumbildung erzeugt
und die Erfahrbarkeit von Kontinuitaten des Stadtrau-
mes (zentrale ErschlieBung mit stadtréumlicher Wir-
kung und angebauter Nutzung) vielfach zugunsten
von minimalen Grundsttickszuschnitten und den dafur
erforderlichen ErschlieBungsfunktionen ohne stadtra-
umliche Qualitat oder zugunsten von groBfldchigen
Sondernutzungen in Gebdudekomplexen unterbro-
chen.

Inshesondere die “teppichartigen Gewerbegebiete” im
Osten der Stadt sind groBflachige Areale des Typs 7,
die jegliche Art der stadtischen Raumbildung vermis-
sen lassen, die aber mit ihren groBen Flachenanteilen
erhebliche Potentiale einer Verbesserung von Kleinkli-
ma und Raumbildung darstellen konnten.

Empfehlung

Die Mangel der Raumbildung sind durch raum-
hildende Begriinung auf den Fldchen der Baugebie-
te zu harmonisieren. Die Begrinung sollte jedoch
in geschlossenen Raumen auf den Flachen der Bau-
gebiete grundsétzlich nur erganzende Wirkung
haben und hinter die raumbildende Begriinung der
StraBenrdume zuriicktreten. In offenen Raumen
sollte die Begrinung auf den Flachen der Bauge-
biete die Raumbildung gleichrangig zu der Begrii-
nung der 6ffentlichen Raume verstarken, um eine
Unterteilung der StraBenrdume mit unterschiedli-
chen Griinzonen herzustellen (5. Kapitel E.).

Die Areale der gewerblichen Bebauung des Typs 7
sind auf offentlichen und privaten Fldchen raumbil-
dend zu begrunen.
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C.3.1
Teilrdumliche und stadtebauliche
Zusammenhange

Verhéltnis der Typen zu Ringen

Nachfolgend werden die unterschiedenen Typen der stddtebau-
lichen Anordnung hinsichtlich ihrer teilrdumlichen Wirkung auf
StraBenrdume und Ortsrdnder betrachtet. Die Ergebnisse kon-
nen hier nur, entsprechend der Unterscheidung der Typen,
grobkornig sein. Die Ringe im Innenstadtbereich sind tiberwie-
gend von geschlossener Blockrandbebauung der Typen 2 und
3 gepragt. Es gibt folgende Ausnahmen:

Der Grabenring zeigt im Templergraben den EinfluB von Typ 7;
der Alleenring zeigt sudlich des Lousberges den EinfluB von Typ
4 und nordlich der Bahn zwischen Boxgraben und Dunant-
straBe den EinfluB von Typ 7.

Raumstrukturelle Qualitaten und Méngel
Die Unterbrechungen der geschlossenen Blockrandbebau-

ung durch den Typ 7 bilden erhebliche Briiche in der
Raumbildung, bieten jedoch Offnungen fiir Durchliiftung
und Verbesserung des Kleinklimas. Die Briiche der Raum-
bildung in Templergraben und DunantstraBe betreffen
besondere Lagen in der Stadt: Umgebung des Hauptge-
baudes der RWTH und Umgebung des Bahnhofs.

Empfehlung

Méngel der Raumbildung an RWTH und Bahnhof soll-
ten, ihrer besonderen Lage entsprechend, mit besonde-
rer Sorgfalt auf den Flachen der Baugebiete sowie im
offentlichen Raum ausgeglichen werden. Positives Bei-
spiel: Gliederung des Freiraumes durch bodendeckende
und raumbildende Bepflanzung an der Ecke Schinkel-
straBe Templergraben.

1. Flachendeckende Uberbauung
2. Geschlossene Bauweise + Anbauten

3. Geschlossene Bauweise - Anbauten

4. Vorgelagerte Freirdume, geschlossene Bauweise
5. Teilweise geschlossene Bauweise

6. Vorgelagerte Freirdume, offene Bauweise

7. nicht eindeutiq definierte Réume

8. Gringfiigige Bebauung
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1. Fléchendeckende Uberbauung
2. Geschlossene Bauweise + Anbauten

3. Geschlossene Bauweise - Anbauten

4. Vorgelagerte Freirdume, geschlossene Bauweise
5. Teilweise geschlossene Bauweise

6. Vorgelagerte Freirdume, offene Bauweise

7. nicht eindeutig definierte Raume

8. Gringfiigige Bebauung

Verhéltnis Raumtypologie und Radialen
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C.3.2
Teilrdumliche und stadtebauliche
Zusammenhange

Verhéltnis der Typen zu Radialen

Die erweiterten Innenstadtrdnder zeigen bei teilweise noch
geschlossener Bebauung Méngel aufgrund fehlender
Raumkanten.
Die Stadtrander zeigen bereits eine weitgehende Domi-
nanz offener Rdume.
Die Ortslagen zeigen eine Mischung offener und geschlos-
sener Raume.
Die Radialen sind auBerhalb der Innenstadtbereiche und der
Ortslagen durch die Typen 5, 6 und 7 gepragt.

Raumstrukturelle Qualitaten und Méngel
Die straBenbegleitende Bebauung ist ein wesentliches

raumbildendes Merkmal der Radialen. Die Raumbildung
wird dabei durch die Bebauung der Typen 2-4 und 6 ein-
deutig gestarkt; Typ 5 ist noch eingeschrankt raumbildend,
wenn er tiber die Radiale erschlossen werden. Typ 7 zeigt
besondere Méngel, wenn groBflachige Parkplétze vordere
oder seitliche Flachen belegen. Typ 8 trdagt zur Raumbil-
dung bei, wenn Mauern oder raumbildende Begriinung die
bebauten Flachen fassen. Der Vorteil des Typs 2 liegt in
der Moglichkeit, den StraBenraum enger zu fassen, die
ErdgeschoBzone zu beleben und so den Charakter der
StadtstraBe zu stérken; die Begrinung wird dabei auf den
dffentlichen Raum und auf rickwartige geschitzte Freirau-
me konzentriert. Die Vorteile der Typen 4, 6 und 8 liegen
darin, daB sie der StraBe mehr Raum geben, den StraBen-
raum fassen, und zusatzlich die Gestaltung der Freiraume
auf den Fldchen der Baugebiete ermdglichen. Die straBen-
begleitende Bebauung ist auBerdem eine wesentliche Vor-
aussetzung fur die Belebung der Radialen als StadtstraBen
innerhalb der Stadt- und Ortslagen, wenn sie vordere und
riickwartige Raume trennt. Sie bietet dann hohe Verdich-
tungsmoglichkeiten fiir Nutzungsvielfalt und zugleich
Larmschutz fur rackwartige Freirdume.

Empfehlung

In einer gesonderten Untersuchung sollte gepruft wer-
den, welche Potentiale der Nachverdichtung an den
HauptstraBen vorhanden sind.

Weiterhin sollte gepruft werden, in welchen unbebau-
ten Lagen an den Radialen des Innenbereichs straBen-
begleitende Bebauung zur Belebung der StraBenrdume
und zum Schutz der riickwartigen Freifléchen ent-
wickelt werden kann.
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Verhéltnis Typologie /Nebenradialen

In diesem Abschnitt wird untersucht, ob und in welcher Weise
die Siedlungsrander raumbildend durch die stédtebauliche
Anordnung von Bebauung und Freirdumen gepragt sind.

Die radial nach auBen fuhrenden StraBen, hier “Nebenradia-
len” genannt (ohne die Hauptverkehrslast der zentralen Radia-
len) haben ebenfalls eine Bedeutung fir die Raumbildung der
Teilrdume. Sie zeigen mit unterschiedlichen Konzentrationen
die teilraumlich charakteristische Bandbreite von Typen oder
sind anbaufrei gestaltet.,

Im Westen
die Rutscher StraBe (Typ 2 einseitig, Typ 7 am Stadtaus-

gang),
die SusterfeldstraBe (Dominanz des Typs 7);

im Stiden
der Seffenter Weg mit vorherrschendem Charakter einer
nicht angebauten StraBe (Typen 6 und 7),
die Melatener StraBe und der Muffeter Weg (Dominanz
des Typs 6),
die Hohenstaufenallee mit vorherrschendem Charakter
einer nicht angebauten StraBe westlich der Limburger
StraBe (Typen 3, 6 und 7),
GoethestraBe/ Kaiser-Friedrich Allee mit dem Charakter
einer nicht angebauten StraBe zwischen SchillerstraBe und
LohmihlenstraBe (Typen 3, 7 und 6),
Maria-Theresia-Allee (Typen 4 und 6),
Salierallee (Typen 4 und 5),
MalmedyerstraBe (Typen 2,3,5 und 7),
Robert-Schumann:StraBe (Typ 7),

1. Fléchendeckende Uberbauung
2. Geschlossene Bauweise + Anbauten

3. Geschlossene Bauweise - Anbauten

4. Vorgelagerte Freiraume, geschlossene Bauweise
5. Teilweise geschlossene Bauweise

6. Vorgelagerte Freirdume, offene Bauweise

7. nicht eindeutiq definierte Réume

8. Gringfilgige Bebauung

B rRadialen
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C.3.3
Teilrdumliche und stadtebauliche
Zusammenhénge

Verhéltnis der Typen zu Nebenradialen

Karl-Marx-Allee mit dem Charakter einer nicht angebauten
StraBe sudlich von Burtscheid,

Branderhofer Weg (Typ 6),

Erzberger Allee (Typ 6),

Obere DrimbornstraBe (Typ 6).

Im Osten
der Eisenbahnweg (Typ 7).
Stolberger StraBe/ HilttenstraBe ( Typen 2,3,5,7),
der Griine Weg (Typ 7).

Im Norden
der Soerser Weg (Typ 6,7),
der Striiver Weg (Typ 8).

Raumstrukturelle Qualitaten und Mangel

- Qualitaten liegen entweder in einer eindeutigen raum-
lichen Fassung durch Bebauung und Grin (Riitscher-
straBe und alle Alleen, Typen 2-4) oder in einer ein-
deutigen Fassung des Raumes durch Fluchteinhaltung
der offenen Bebauung (Typ 6).
Probleme liegen im Wechsel der Typen (Malmedyer-
und StolbergerstraBe), in einer dominanten Verkehrs -
funktion der offenen Raume in Wohngebieten, die
nicht durch raumbildende Begriinung des StraBenrau-
mes ausgeglichen wird (MalmedyerstraBe, Branderho-
fer Weg), in Méngeln der Raumbildung und der
Begriinung in allen gewerblich geprégten Rdumen
(mit heterogener Bebauungsstruktur oder Dominanz
des Typs 7).

Empfehlung

Die Zusammenhange des Typs 7 und der heterogenen
Mischungen sind auf den Fléchen der Baugebiete
raumbildend durch Begriinung zu fassen; eine Begrii-
nung der 6ffentlichen Raume im Kontext der StraBen-
raumsequenzen ist in diesen Bereichen erganzend
erforderlich.

Die Zusammenhange des Typs 6 in Lagen mit dominan-
ter Verkehrsfunktion bedurfen einer Gliederung des
Raumprofils durch raumwirksame Begriinung der Vor-
garten sowie des StraBenraumes.



Teilraum Orsbach

Teilraum Kernstadt

L

Teilraum Horbach
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Es gibt unterschiedliche Siedlungsrander, je nach Anteil und Art
der vorherrschenden Typen von Bebauung und Freiraumen. Der
Charakter der Siedlungsrénder ist in starkem MaBe von den
Ubergangen der Bebauung zu den Bachtalern bestimmt. Das
Stadtgebiet ist durch den Verlauf von Vaalser- und Trierer
StraBe in zwei Bereiche mit grundsatzlich unterschiedlichen
Charakteren der Siedlungsrénder gepragt.

Stiden
Der Siiden bildet einen Teilraum zwischen Bahnlinie und Aache-

ner Wald, der noch zur Kernstadt gehort. Sudlich des Aachener
Waldes bilden die einzelnen Ortslagen eigenstandige Sied-
lungszusammenhange.

Teilraum stidlich der Kernstadt: Sidlich von Vaalser- und Trie-
rer Strasse bildet die Bebauung eindeutige raumliche Fassun-
gen der Ortsrander (Typen 6 und 7 ), deren Freirdume mit der
Landschaft dicht verzahnt sind. Die Einheitlichkeit des Sied-
lungsrandes ist im Osten allerdings durch das ehemalige Kaser-
nengelande in Forst sowie durch die Siedlung Driescher Hof
eingeschrankt. Eine auf einzelnen groBeren Siedlungsfléchen
integrierte dichtere Bebauung des Typs 5 wird dabei, mit Ein-
schrankung des Bereichs Forst/ Driescher Hof, durch Bebau-
ungsrander der Typen 6 und 7 mit rickwartigen Garten zur
Landschaft hin aufgelockert.

Flachen des Typs 8 sind in Landschaft und Wald raumlich inte-
griert.

Raumstrukturelle Méngel und Qualitaten: Auffallige Mén-
gel oder Handlungsbedarf sind fur den stidlichen Rand der
Kernstadt nicht festzustellen.

Eigenstandige Ortslagen sudlich des Aachener Waldes: Die
Bebauung entlang der UberlandstraBen in den verstreuten Orts-
lagen stdlich von Autobahn und Aachener Wald ist tberwie-
gend durch Typ 6 gepragt und bildet somit raumbildende Ver-
zahnungen mit der Landschaft. Auffallig sind jedoch eingestreu-
te, punktuelle Ergénzungen durch Typ 5 auf “inneren” Flachen
und durch Typ 7 auf “duBeren” Flachen.

Raumstrukturelle Méngel und Qualitaten: Typ 5 und
groBflachige Bebauungen des Typs 7 bilden Briiche im
Ubergang zwischen bebauten Bereichen und Landschaft.

Empfehlung
Die Typen 5 und 7 sind durch raumbildende Begrinung
zum Ortsrand hin zu entwickeln. Erweiterungen der
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C.3.4
Teilrdume und stadtebauliche Zusam-
menhénge

Verhéltnis der Typen zu den Réndern der
Siedlungsbereiche

Bebauung sollten die Merkmale des Typs 6 aufgreifen.

Norden

Der Norden ist aufgeteilt in die inselhaften Ortslagen Orsbach
und Horbach, in den nahezu eigenstandigen Zusammenhang
der Ortslagen Laurensberg/ Richterich, in einen "Siedlungs-
mantel” gewerblicher Nutzung, der die Kernstadt stdlich von
Laurensberg abschliet, in einen westlichen Teil, der von den
Sondernutzungen RWTH/ Klinikum gepragt wird, und in einen
Ostlichen Teil gewerblicher Préagung, der “teppichartig” die
grinderzeitlichen Siedlungsrénder der Kernstadt mit den weiter
dstlich gelegenen ehemals dorflichen und industriellen Ortsla-
gen Haaren, Verlautenheide, Eilendorf sowie Brand verbindet.
Nordlich von Vaalser und TriererstraBe ist die Bebauung weni-
ger harmonisch zur umgebenden Landschaft hin abgestuft. Der
Anteil von Typ 6 ist insgesamt aufféllig geringer als im Siiden.
Typ 6 ist entweder Bestandteil der Mischung unterschiedlicher
Typen (ddrfliche Ortslagen, wie z.B. Richterich, Haaren, Verlau-
tenheide, Eilendorf, Kornelimiinster, Schleckheim, Walheim )
oder in flachenhaft konzentrierter Form nur noch vorhanden
nordlich der VaalserstraBe und nordlich der KrefelderstraBe. Der
Siedlungsrand ist geprégt von groBen Anteilen des Typs 7.

Die Ortslagen Orsbach und Horbach: Diese inselhaften Sied-
lungszusammenhange sind durch Typ 6 gepragt und zeigen
nur geringe Anteile der Typen 5 und 7 in den Randbereichen.
Raumstrukturelle Mangel und Qualitaten: Die Ortsein- und
ausgange sind auf ihre Raumwirksamkeit hin zu prifen.

Empfehlung

Die Ortseingangsbereiche sind unter Berticksichtigung
der Qualitéten des Typs 8 mit besonderer Sorgfalt fiir
die Gestaltung des Orts- und Landschaftsbildes zu ent-
wickeln.

Der Zusammenhang Laurensberg/ Richterich zeigt hohe
Anteile des Typs 5 im Osten und Stidwesten von Laurensberg
sowie im Osten und im Westen von Richterich. Hohe Anteile
des Typs 7 bilden eingestreute, z.T. eigenstandige Fléchenan-
teile zu beiden Seiten der Bahnlinie. Der Typ 8 ist sowohl zwi-
schen den Siedlungsbereichen wie auch in Randlagen vertre-
ten. Aufféllig ist die Haufung dieses Typs in der Umgebung des
Typs 5 im Westen von Laurensberg.

Raumstrukturelle Mangel und Qualitaten: Die Typen 5 und
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RWTH-Bereich und Klinikum

Ortslagen Haaren, Verlautenheide und Eilendor f

7 zeigen Mangel unzureichend gestalteter Ubergange zur
Landschaft. Die Fldchen des Typs 8 sind im einzelnen auf
ihre raumbildende Wirkung fir den Siedlungsrand hin zu
prifen.

Empfehlung

Die Typen 5 und 7 sind durch raumbildende Begriinung
zur Landschaft hin zu entwickeln. Eine Erweiterung der
Bebauung sollte die Merkmale des Typs 6 aufgreifen
und Entscheidungen dariber treffen, ob die Ortsrander
als vordere oder als riickwértige Raume den Ubergang
zur Landschaft bilden.

Gewerblicher "Siedlungsmantel” zwischen Laurensherg
und Kernstadt: Die Fldchen sind, mit Ausnahme geringfigiger
Flachen des Typs 6, von Typ 7 dominiert. Dabei sind die ber-
wiegend gewerbliche Nutzung westlich der Roermonder StraBe
(mit Sondernutzung Arbeitsamt) und die eher zur Wohnnut:
zung tendierende Nutzung ostlich der Roermonder StraBe (Mit
Sonderwohnbereich Studentenwohntirme) zu unterscheiden.
Raumstrukturelle Mangel und Qualitaten: Die Siedlungs-
rander gehen in die RoermonderstraBe tber und sind dort
nicht eindeutig definiert.

Empfehlung

Die Siedlungsrander bedurfen im Grenzbereich zur
RoermonderstraBe einer raumwirksamen Fassung
durch Bebauung oder Begriinung.

Siedlungsbereich Klinikum/ RWTH: Der Siedlungsrand nach
Westen ist durch die Typen 5 und 7 geprdgt. Typ 7 stellt die
Verbindung zum Stadtkern her.

Raumstrukturelle Mangel und Qualitaten: Die Wohnbebau-
ung des Typs 5 bedarf nach Nordwesten eines raumbilden-
den Abschlusses zur Landschaft hin. Die Gebdudekomplexe
des Typs 7 sind durch Begriinung in die Landschaft einge-
bunden.

Empfehlung

Der Ubergang der Wohnbebauung im Nordwesten zur
Landschaft ist raumbildend zu gestalten. Eine Erweite-
rung des Ortsrandes sollte die Merkmale des Typs 6
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Teilrdume und stadtebauliche Zusam-
menhénge

Vlerhltnis der Typen zu den Réndern der
Siedlungsbereiche

aufgreifen und Entscheidungen dartber treffen, ob die
Ortsrander als vordere oder als riickwértige Raume
den Ubergang zur Landschaft bilden.

“Teppichartige Gewerbefldchen” im Osten der Stadt:

Die Siedlungsrander sind durch Typ 7 gepagt.
Raumstrukturelle Mangel und Qualitaten: Die Ubergange
zur Landschaft haben wegen der einschneidenden Trans-
portbander von Autobahnen und Bahnlinie nur vergleichs-
weise wenig Raum zur Entwicklung.

Empfehlung

Die eindeutige raumliche Definition der Ortsrander
durch raumbildende Begrinung auf den Fléchen der
Baugebiete und auf den Freifldchen des AuBenbereichs
ist von besonderer Notwendigkeit.

Die Ortslagen Haaren, Verlautenheide, Eilendorf und
Brand : Wahrend die Rander in Haaren, Verlautenheide und
Eilendorf eine Mischung der Typen 5 - 7 aufweisen, aber tber-
wiegend von Typ 6 gepragt sind, ist der Rand von Brand ber-
wiegend durch Typ 7 bestimmt.Typ 7 ist auch in den anderen
Ortslagen in der Nahe der Autobahn vorzufinden, bildet jedoch
nur in Brand fléchenhafte Aufweitungen parallel zur Autobahn,
die in die “teppichartigen Gewerbeflachen” im Osten der
Stadt ibergehen.

Raumstrukturelle Méangel und Qualitdten: Die Typen 5 und
7 bilden unzureichend raumbildende Ubergénge zur Land-
schaft. Insbesondere die Fldchen des Typs 7 sind groB-
flachige Faktoren der Randbildung und bedurfen des
raumbildenden Ausgleichs.

Empfehlungen

Typ 5 bedarf, insbesondere bei groBen Fléchen zum
Rand hin, der Einbindung in einen auflockernden Uber-
gang durch Bebauung und/ oder Begrinung zur Land-
schaft mit raumbildender Gestaltung ruckwartiger oder
vorderer Fronten der Bebauung. Die Gebiete des Typs
7 sollten durch Raumbildung der Rénder (Verdichtung
der Randbebauung, Herstellung von Randern durch
Bebauung oder umgebende raumbildende Begriinung)
stadtraumlich verbessert werden.
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Siedlungsentwicklung in Bezug auf die Teilrdume (Kornelimiinster)
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C.4.1
Ortsrander und Teilrdume der Sied-
lungsentwicklung

Korneliminster-West

In diesem Abschnitt werden die Bewertungen der raumbilden-
den Wirkung stéadtebaulicher Anordnungen fiir drei gewdhlte
Teilrdume (Richterich, Eilendorf-Stid, Kornelimiinster-West) in
Verhaltnis zu moglichen Erweiterungen, laufenden/ giiltigen
Erweiterungsplanungen und Zielen der langfristigen Entwick-
lung gesetzt. Die Aussagen des Landschaftsplanes zum Schutz
der Flachen werden bertcksichtigt. Die aktuelle und die in Dis-
kussion befindliche Abrundung des Innenbereichs werden dabei
vorgestellt. Es wird erortert, welche Bedeutung die dargestell-
ten Flachen einer maglichen Entwicklung fiir die Raumbildung
haben konnten.

Die groBe zusammenhdngende Flache im Westen von Kor-
nelimunster, fur die bereits Wohnbebauung geplant wird,
grenzt dstlich an stddtebauliche Anordnungen der Typen 6, 5
und 7. Der Landschaftsschutz sieht an diesem Ortsrand Schutz
der Hecken, Bdume und Straucher vor. Der Planungsbereich
rundet den Nordwesten des Siedlungsbereichs ab. Die Gefahr
der Splittersiedlung wird nicht hervorgerufen. Konflikte mit
Bachtalern bestehen nicht.

Raumstrukturelle Mangel und Qualitaten des bestehenden
Randes:

Mangel liegen in der wenig raumbildenden Bebauung des
westlichen Ortseinganges. Die Abrundung konnte diesen
Mangel ausgleichen.

Empfehlung

Die Abrundung wird an dieser Stelle befurwortet, da sie
keine “Grinfinger” beeintrachtigt und den vorhande-
nen Siedlungszusammenhang starkt. ks wird empfoh-
len, die Ortserweiterungsplanung in einen Zusammen-
hang mit der raumlichen Entwicklung des nordwestli-
chen und des westlichen Ortseinganges zu setzen. Eine
raumbildende Bebauung in gleichmaBig offener Bau-
weis und eine besondere Auspragung des Ortsrandes
und der Ortseingange waren wiinschenswert.

=\ Fldchen der potentiellen Siedlungserweiterung

Flachen der potentiellen Siedlungsverdichtung
~  Flachen mit giiltigen Satzungen

Flachen der langfristigen Entwicklung an den Ortsrandern
-~ (Grenze Innenbereich / AuBenbereich

(Schraffierte Flachen befinden sich in der Planung)
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Siedlungsentwicklung in Bezug auf die Teilréume (Eilendorf)
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C.4.2
Ortsrander und Teilrdume der Sied-
lungsentwicklung

Eilendorf-Suid und Eilendorf-Ost

Das Planungsgebiet im Siiden von Eilendorf wird von zwei
Béchen (westlich und dstlich) geBaBt. Es grenzt im Norden an
eine ortlich sehr hochwertig eingeschatzte Wohnlage und
grenzt im Stiden an einen "Griinfinger”. Die Planung rundet
den Siedlungsbereichbereich (hohe Anteile von Typ 6) ab und
schlieBt eine Licke zwischen zwei nur punktuell bebauten
Bereichen des Typs 7 (Gemeinbedarf und Wohnnutzung).

Das Planungsgebiet im Osten von Eilendorf hat eine Lage, die
dem stidlichen Gebiet vergleichbar ist.

Es gibt eine Planungsabsicht fiir einen dhnlich tiefen Bereich
wie im Stiden und eine langfristige Erweiterungsabsicht fiir
weiter stidlich gelegene Fléchen. Landschaftsschutz betrifft die
Bédche. Schutz der Baume, Straucher und Hecken betrifft die
Ortsrander.

Raumstrukturelle Mangel und Qualitaten des bestehenden
Randes:

Der Rand zeigt einzelne Liicken der Bebauung, die im
Rahmen einer punktuellen Ergénzung geschlossen werden
konnten. Eine umfassende Erweiterung der Bebauung
nach Suiden beeintrachtigt tendenziell die Breite des
"Grunfingers” und die Entwicklung des Bachtals als Frei-
raum, der landschaftlich zu schitzen ist.

Empfehlungen

Es wird empfohlen, die Erweiterung in beiden Pla-
nungsgebieten in geringerer Tiefe als vorgesehen, zu
entwickeln und die langfristige Entwicklungsabsicht
aufzugeben. Die notwendige Grinvernetzung und
Durchliiftung erfordert in beiden Planungsbereichen
offene Bauweise (Typ 6) und einen raumbildenden
AbschluB des Ortsrandes, der die Bachtaler zugdnglich
macht und den "Grinfinger” iiber FuBwege erschlieft.

= Flachen der potentiellen Siedlungserweiterung
Flachen der potentiellen Siedlungsverdichtung
~ FHlachen mit gultigen Satzungen
Fldchen der langfristigen Entwicklung an den Ortsrdndern
Grenze Innenbereich / AuBenbereich

(Schraffierte Fidchen befinden sich in der Planung)
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Siedlungsentwicklung in Bezug auf die Teilrdume (Richterich)
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C.4.3
Ortsrander und Teilrdume der Sied-
lungsentwicklung

Richterich

Nordlich der bestehenden stddtebaulichen Zusammenhénge

von Richterich ist langfristig eine umfassende Siedlungserweite-

rung zu beiden Seiten des nordlichen Ortsausganges vorgese-
hen.
Derzeit wird eine Teil-Erweiterung im Nordwesten geplant.

Raumstrukturelle Mangel und Qualitaten:

Da der Ortsausgang nur einseitig bebaut ist und Mangel
der Raumbildung auf angrenzenden Flachen im Osten des
Planungsgebietes vorherrschen, werden dort die groBten
Potentiale der Entwicklung gesehen.

Empfehlung

Eine geringfugige Siedlungsentwicklung zur Abrundung
in offener Bauweise (Typ 6) wird befirwortet. Es wird
empfohlen, die bestehenden Ortsrander in groBerer
Breite als vorgesehen abzurunden und einen Abschluf
der Siedlungsentwicklung mit Gestaltung eines angren-
zenden Landschaftsraumes zu entwickeln. Weiterge-
hende Erweiterungen zu spaterer Zeit konnten diese
Landschaftsgestaltung aufgreifen und in einen sied-
lungsinternen Park verwandeln. Gleichermafen ware
jedoch derzeit der Siedlungsentwicklung ein eindeuti-
ger AbschluB nach Norden gesetzt.

= Flachen der potentiellen Siedlungserweiterung

Flachen der potentiellen Siedlungsverdichtung
 Fldchen mit giltigen Satzungen
Fldchen der langfristigen Entwicklung an den Ortsréndern
Grenze Innenbereich / AuBenbereich

(Schraffierte Fldchen befinden sich in der Planung)
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Leitsatz:

Die stidtebauliche Anordnung von Bebauung und Freirdumen sollte bestehende Hierarchien von

StraBenrdumen aufgreifen, die Vielfalt der Funktionen dieser Rdume auf den Baufldchen durch

geeignete Begriinung unterstitzen sowie auch bereits auf den Baufldchen zur umgebenden Land-

schaft iiberleiten.

Zusammenfassung der Empfehlungen

Ubergange zwischen Rdumen
Charakteristische und raumbildende Merkmale von Réu-
men sollten verstarkt werden.
Die charakteristischen Merkmale der geschlossenen
Rdume sollten durch die stadtebauliche Anordnung der
Bebauung mit den Typen 2 bis 4 und entsprechender
Begrinung der Bauflachen und der offentlichen Raume
fortgefiihrt werden.
Briiche innerhalb der geschlossenen Rdume sollten auf
den Flachen der Baugebiete und in den offentlichen Réu-
men durch raumbildende Begriinung ausgeglichen werden;
dabei sollte die Begrinung auf den Flachen der Baugebie-
te in der raumbildenden Wirkung hinter die Begrinung der
stadtraumpragenden StraBen zuriicktreten.
Die charakteristischen Merkmale der offenen Rdume soll-
ten durch die stadtebauliche Anordnung mit den Typen 4
und 6 und entsprechender Begriinung der Baufléchen und
der offentlichen Raume fortgefiihrt werden.
Briiche innerhalb der offenen Raume, z.B. im Falle von
Typ 5, sollten zu den StraBen und zu den Ortsrandern hin
durch erganzende raumbildende Bebauung und Begrinung
gemildert werden.
Erhebliche Mangel der Raumbildung, wie im Falle von Typ
7 bei groBflachiger gewerblicher Nutzung im Osten der
Stadt, sollten zu den StraBen und zu den Ortsrandern hin
durch erganzende raumbildende Bebauung und Begrinung
gemildert werden; groBfldchige Stellplétze sollten entsie-
gelt und raumbildend begrint werden.

Raumblldung der StraBen
Die stadtebaulichen Briiche in besonderen Lagen entlang
der Ringe (Umgebung RWTH-Hauptgebéude und Bahnhof-
sumgebung) sollten durch Begriinung so gemildert wer-
den, daB der historische StadtgrundriB dort in geeigneter
Weise wieder erkennbar gemacht wird.
Die stadtebauliche Anordnung von Bebauung und Freirdu-
men entlang der Radialen sollte in funktional geeigneter
Weise straBenbegleitend entwickelt werden. Die Begrii
nung sollte dabei in Verbindung mit den Typen 2 und 3
mit doppelten Baumreihen den offentlichen Raum inner-
halb von Ortslagen optisch verengen oder in Verbindung
mit den Typen 4 und 6 mit einer groBziigigen Aufteilung
des Raumprofils und mit Vorgdrten die Verkehrsfunktionen
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durch Begrinung raumlich einbinden.

Die stddtebauliche Anordnung von Bebauung und Freirau-
men entlang der Nebenradialen und der verbindenden
RingstraBen mit Durchfahrtsverkehren sollte raumbildend
sein und rickwartige Flachen schiitzen. Die Begrinung
sollte den Raum linear fassen und, auch in Vorgdrten,
raumbildend sein.

Raumblldung der Ortsrander

Die Ortseingdnge sollten ortstyplsche Pragungen der stad-
tebaulichen Anordnung, wie z.B. durch Typ 8 vertreten,
berticksichtigen und durch Begriinung betonen.

Die Ortsrander sollten entweder als rickwartige Raume
eng mit der angrenzenden Landschaft verzahnt sein (Bei-
spiel Villengebiete im Aachener Siiden) oder als vordere
Réume Wegefiihrungen sdumen (Beispiel: die Siedlung in
den Heimgdrten mit StraBe entlang dem Gilleshachtal).
Die stadtebauliche Anordnung der Ortsrander sollte raum-
bildend sein und die Durchliftung nicht einschranken; die
beste Eignung dafiir zeigt Typ 6.

Die stadtebaulichen Briiche der Typen 5 und 7 an den
Ortsrandern sollten durch Begriinung oder raumbildende
Bebauung des Typs 6 eingebunden werden.

Die Anlagen des Typs 8 sollten unter Bertcksichtigung von
Denkmal- und Naturschutz erhalten werden und im
Zusammenhang mit der umgebenden Landschaft so
begriint werden, daB sie als Bestandteile des AuBenbe-
reichs erkennbar sind und keine weitergehende ungeplan-
te Siedlungsentwicklung veranlassen.

Weiterfithrende Untersuchungen:

Fir die Radialen sollten die Potentiale einer Nachverdich-
tung gepriift werden.

Fir die Ortsrander sollten die Maglichkeiten der Siedlungs-
erweiterung gepriift werden.
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C.4.4
Ortsrander und Teilrdume der Sied-
lungsentwicklung

Zusammenfassung der Empfehlungen
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D.
Typologie des Griinsystems
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Das Kapitel behandelt das Gransystem als Wirkungszusammen-
hang von Griinfléchen und einzelnen Elementen der Grinstruk-
tur.

Bei der Erfassung des Griinsystems haben wir uns auf die
groBflachigen Zusammenhange von offentlichen Griinfldchen,
auf Bdume, auf Brachen und tiefe Garten privater Flachen
sowie auf besondere Elemente, wie Wasserlaufe und Boschun-
gen konzentriert. Auch hierbei werden die raumbildenden Ele-
mente als umfassender Untersuchungsansatz verfolgt, die
flachenhaften Aspekte der okologischen Wirkung werden
berticksichtigt, aber stehen nicht im Mittelpunkt der Betrach-
tung.

Die Erfassungen und Bewertungen ergdnzen inhaltlich die
Typologie der stadtebaulichen Anordnung von Bebauung und
Freirdumen. Ziel dieser erganzenden Betrachtung ist es, die
Zusammenhange der Flachen und Elemente zu charakterisie-
ren, um auf dieser Basis Empfehlungen fiir die Elemente sowie
far ihre Zusammenhdnge abzuleiten.

Die charakteristischen Merkmale eines Stadtraumes zeigen
sich auch und vor allem darin, wie Freirdume angeordnet,
begriint und in die Bebauung integriert sind, bzw. wie die
Bebauung von der Landschaft abgrenzt ist, welche Ubergénge
bestehen und ob die Landschaft mit Freiraumen innerhalb der
bebauten Bereiche ein Netz von Griinrdumen bildet.
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D.
Typologie des Griinsystems

Deshalb umfaBt das Kapitel folgende Bereiche:
Charakterische Merkmale des AuBenbereichs als Rahmen
far den Innenbereich
Einflisse, die auf den Innenbereich gewirkt haben und wir-
ken
Einzelne Fldchen und Elemente des Griinsystems mit
Bedeutung fiir den Stadtraum
Bewertung von teilrdumlichen Zusammenhangen
Zusammenfassende Bewertung des Grinsystems

So, wie die Typologie der Bebauung eine Kategorie an der
Grenze ihres Betrachtungsbereichs im Ubergang zu den Frei-
fldchen aufweist (Typ 8, geringfigige Bebauung in Innen- und
AuBenbereich), hat die Typologie des Grinsystems eine Kate-
gorie, die die Typologie der Bebauung auf bebauten Flachen
differenziert (die tiefen offenen Gérten).

Mit diesen beiden Kategorien bilden die Typologien von Bebau-
ung und Gransystem Schnittmengen aus, die jeweils den Erfas-
sungshereich der anderen Seite bertihren und damit die Gren-
zen der Systeme deutlich machen. Um die Dynamik der Ent-
wicklung von Bebauung und Griinsystem zu berticksichtigen
wurden ebenfalls in diesem Kapitel eigene Feststellungen zu
potentiellen Erweiterungs- und Verdichtungsfléchen sowie die
Informationen des Stadtplanungsamtes zu laufenden und gulti
gen Planungen und langfristigen Zielen der Entwicklung bertick-
sicht und im Zusammenhang mit der Bewertung der Brachen
sowie im zusammenfassenden Fazit als Basisinformationen
zugrunde gelegt.
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Das gesamte Aachener Grinsystem
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D
Typologie des Griinsystems

Typisch fur den Aachener Stadtraum sind die Granfinger, die
vorwiegend in Stid-West bis Nord-Ost Richtung verlaufen und
fast bis an den Innenstadtrand heranreichen. Diese Grinfinger
sind tberwiegend mit den Bachtalern identisch, die sich von
Stiden in die Stadt hinein ziehen und - kanalisiert -, unter der
Stadt verlaufen.

Die nebenstehende Abbildung zeigt die bebauten Fléchen und
die Elemente des Grinsystems fir Innen- und AuBenbereich in
ersten Gesamt tbersicht ohne Baume.

Die Karte zeigt, daB sich die kleineren siedlungsintegrierten
Grinfléchen verhéltnisméBig gleichftrmig verteilen. Die Wald-
fldchen hingegen sind einseitig im Stiden konzentriert. Im Nor-

den wird lediglich mit dem Lousberg etwas Waldfldche angebo-

ten. Langfristig ist anzustreben, auch im Norden - etwa zwi-
schen Laurensberg und dem Siedlungsrand an der Krefelder
StraBe - eine bewaldete Verkniipfungszone sidlich der Auto-
bahn vorzusehen.

Daten

Wald 2797,21 ha (2442, 69 Siid/ 349,52 ha Nord)
Offentliche Griinflachen 533,32 ha (206,27 ha Siid/
327,05 ha Nord)

Friedhofe 131,05 ha (12,53 ha Siid/ 118, 52 ha Nord)
Schrebergarten 100,60 ha (44,94 ha Siid/ 55,66 ha
Nord)

Brache 89, 47 ha (14,73 ha Siid/ 74,74 ha Nord)

ca 100.000 Baume.

Anmerkung: Die Daten entsprechen den Flachen der digitalen Karten, die aus
dem Fléchennutzungsplan und dem Landschaftsplan entnommen wurden. Zu

den offiziellen Daten sind technisch bedingte Abweichungen zu erwarten.

Siedlungsfléchen

Eisenbahn

Tiefe Gérten
B SBrachen

Offentliche Grinflache

Friedhofe

Schrebergérten

Waldflachen

Bache
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Alle It. Fldchennutzungsplan im AuBenbereich ausgewiesenen Grinfléchen
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D.1.1
Landschaftsraume und stadtisches
Griin

AuBenbereich

Die umgebenden Landschaftsraume rahmen den Stadtraum
nicht nur, sondern tragen auch wesentlich zum Charakter von
ErschlieBung, Nutzung und Bebauung des Stadtraumes und
dessen historischer Entwicklung bei. Zu unterscheiden sind

Der Suiden

- mit Bachtdlern, Weidefléchen und Obstbaumwiesen in
hiigeliger Landschaft der Voreifel,
mit Obstbaumwiesen und bereichsweise naturbelassenen
offentlichen Grananlagen (Gillesbachtal) in enger Verflech-
tung mit den offenen Rdumen der Wohnsiedlungen,
Wéldern und Teichen, die in die groBziigigen Freirdume
der Villengebiete tbergehen,

Der Stdwesten

- mit Weideflachen, Felder und Granland in der Umgebung
der Ortslagen in den Niederlanden und Belgien,
mit Wald- und Weidefldchen, die den Stadtrand
umschlieBen und Siedlungen eng umgeben (z.B. Steppen-
berg, Hanbruch),

Der Nordwesten

- GroBfldchige Freirdume, unterbrochen durch Autobahnen
und Klinikum-Bebauung, die in die Weideflachen und Fel-
der des Seffent hineingesetzt worden sind,
Kleinteilige Freirdume auf Restflachen zwischen Bahnlinie,
Autobahnzubringer und gewerblicher Nutzung stdlich der
Roermonder StraBe, die Weideflachen im Ubergang zur
Soers beansprucht haben,

Der Norden
mit verbleibenden Ackerflachen zwischen den Ortslagen
Richterich, Horbach, Vetschau, Kohischeid und den StraBen
dazwischen,

Der Nordosten

- mit dem landschaftlich reizvollen Wurmtal, in Stadtndhe
eingekesselt durch Autobahnen und Gewerbe,
mit einem abrupten Wechsel von Weideflachen zu
groBflachiger gewerblicher Nutzung und groBflachigen Ver-
waltungshauten am Stadtrand,

Der Osten

- mit Feldern und Granland, das zwischen den Ortslagen
von Haaren, Verlautenheide und Eilendorf mit einzelnen
verbliebenen Flachen bis nahe an die weit ausgedehnten
Industrie- und Gewerbegebiete heranreicht.

Die Karte stellt die Waldbestdnde in siidlichen Lagen hervor
und zeit den Mangel an Wald im Nordwesten bis Nordosten.
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Alle It. Fldchennutzungsplan im Innenbereich ausgewiesenen Grinfléachen
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D.1.2
Landschaftsraume und stadtisches
Griin

Innenbereich

Das Griinsystem wird innerhalb des Innenbereichs durch folgen-
de Faktoren bestimmt:

Die naturraumlichen Bedingungen und ihre Veranderung
durch Besiedelung im Laufe der historischen Entwicklung
der Stadt,
durch Eingriffe zum Schutz und zur Entwicklung;

Die Anordnung von Bebauung und Freirdumen

- mit einer Trennung von Freirdumen in voneinander unter-
schiedenen “riickwartigen” und “vorderen” Raumen,
mit flieBenden Ubergéngen zwischen Bebauung und
Freirdumen ohne eindeutige Trennung “vorderer” oder
“rickwartiger” Raume;

Die Begrtinung von StraBenraumen und Plétzen
auf privaten Flachen (Vorgdrten, Zwischenréume) und
auf offentlichen Fléchen mit oder ohne Unterteilung des
StraBenraumes in Seiten und Mitte;

Das Aneinandergrenzen

- von Kleinteiligen Gdrten zwischen Mauern in umbauten
Réumen (grinderzeitliche Bldcke),
von kleinteiligen Garten ohne bauliche Trennungen dazwi-
schen (Eigenheimsiediungen der 1920er Jahre und spé-
ter),
von einzelnen privaten Garten und groBfléchigen privaten
Freirdumen andersartiger Nutzung (Wohnblock mit inte-
grierter Fabrik oder Gemeinbedarfsnutzung),
von einzelnen privaten Garten und offentlichen Granberei-
chen,
von zusammenhdngenden Gartenfldchen und offentlichen
Griinanlagen,
von Straen und offentlichen Grinanlagen,
von groBflachigen Freiraumen unterschiedlicher Art (z.B.
Brachen);

Das Trennen
von einzelnen Kleinteilig umbauten Freirdumen,
von kleinteiligen und groBflachigen Freirdumen,
Landschaftsraumen, Landschaftsrestflachen und angeleg-
ten Grinbereichen in der Stadt.

Die Karte zeigt die erfaBten Flachen und Elemente des Griinsy-
stems, nicht jedoch die privaten Freirdume auf Baufléchen. Es
wird deutlich, wie zersplittert die erfaBten Elemente des Grin-
systems im Innenbereich sind und welche Bedeutung den Bau-
men als vernetzenden Elementen zukommt.
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Anteil der Griinanlagen

12,2 bis unter 30,1
5,4 bis unter 12,2
] 35bisunter 5,4
[ ] 271bisunter3,5
L[] 1,0bisunter 21
[]  0,3bisunter1,0
0,7 bis unter 0,3

Freiflachenanteil (%)

[ ] 797bisunter 90,7
L] 69,0bisunter 79,7
58,3 bis unter 69,0
47,6 bis unter 58,3
36,9 bis unter 47,6
26,2 bis unter 36,9
15,5 bis unter 26,2
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D.1.3
Typologie des Griinsystems

Grinanlagen- und Freifldchenverteilung innerhalb der
Gesamtstadt

Die Abbildungen zeigen die anteilige Verteilung der Grinanla-
gen und der Freiflachen fiir die statistischen Bezirke der Stadt
Aachen (Quelle: Singer, Ch., Stadtokologisch wertvolle Frei-
flachen in Nordrhein-Westfalen, Institut for Landes- und Stadt-
entwicklungsforschung des Landes Nordrhein-Westfalen).
Diese Abbildungen dienen dazu, in das Verhdltnis zwischen
Bebauung und Freirdumen und zwischen Kern und Randern
einzufithren.

Die zentralen Lagen haben eine Sonderrolle:
Sie zeigen sowohl die vergleichsweise geringsten Anteile an
Griinanlagen und an Freiflachen.

Der Stadtkern bildet mit seinen Randern einen Zusammenhang
des funktionalen Austausches von Bebauung und Griinanlagen:
In unmittelbarer Umgebung des Stadtkerns liegen jedoch
groBe Anteile an Griinanlagen, das Freiflachendefizit ist in die-
sen Bereichen auch erheblich. Der Stadtkern ist also auf den
Anteil der Grananlagen als wesentliche Freiflachen angewie-
sen.

Die erweiterten Randbereiche und die Rander verhalten sich
entsprechend gegensatzlich zum Rand des Stadtkerns:
Griinanlagen sind kaum vorhanden, die Freiflachenanteile zei-
gen hochste Werte.

Insgesamt zeigt sich das eindeutige Bild einer konzentrisch
entwickelten Stadt mit Stadtkern, Stadtkernrand, Erweite-
rungsbereichen und Réndern
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Offentlich zugangliche Freifiéchen
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D.2.1
Einzelne Elemenete

Offentlich zugangliche Freiflachen

Griinfldchen in der Siedlungsmasse haben die Aufgabe, den
Menschen aus der Umgebung Moglichkeiten zum Aufenthalt
im Freien for Sport, Spiel und zur Erholung zu sichern.
Lugleich erfilillen sie wichtige klimatische Funktionen und sind
Stiitzpunkte fiir die stadtorientierte Tier- und Pflanzenwelt.

Die Verteilung der Fldchen im Raum, wie sie der Schwarzplan
zeigt, wirkt relativ ausgeglichen. Lediglich der Innenstadt feh-
len groBere Gronflachen, die dort aber auch nicht hingehoren.
Dafir bietet die Innenstadt Freirdume auf den Pldtzen und klei-
nen Parks.

Die kleine Karte unten zeigt die raumliche Verteilung aller
Granflachen innerhalb des bebauten Stadtgebietes, die (zumin-
dest zeitweise wie Friednofe oder dauernd, wie Parks - fir die
Offentlichkeit zuganglich sind.

Die links stehende Karte zeigt die Grinflachen in ihrer differen-
zierten Zweckbestimmung. Die flachenméBig groBten Einzel-
flachen entfallen auf den Westfriedhof, den Friedhof Hils und
auf den Sportbereich in der Soers. GroBere lineare Grinrdume,
die eine Verkniipfung neben den HauptstraBen zwischen Stadt-
teilen ermdglichen wiirden, fehlen. Die wenigen Ansdtze dafir
liegen in duBeren Zonen, besonders im Westen im Bereich der
RWTH-Erweiterung und im Stidosten im Gewerbegebiet Eilen-
dorf-Sud.

Empfehlungen:

Wir empfehlen, groBere Freiflachen im Innen- und
AuBenbereich durch FuBwege am Rande zu erschlieBen
um auch temporar brachliegende Flachen und Fléchen
am Ortsrand in die Vernetzung der offentlich zugangli-
chen Freiflachen einzubeziehen und teilraumliche
Zusammenhdnge fiir die Erholungsnutzung besser
erfahrbar zu machen.

Offentliche Griinfliche
D Fiednofe
B Schrebergarten



Alle raumwirksamen Baume im Innenbereich
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D.2.2
Einzelne Elemente

Baume

Die Karte zeigt sémtliche Baume des Innenbereichs, eingeteilt
in drei GroBenklassen. Das Bild zeigt eine unerwartet groBen
Baumbestand in den bebauten Gebieten, von dem lediglich die
dicht bebauten Gebiete der Innenstadt und der Gewerbegebiete
abweichen. Der Durchsatz mit dsthetisch und klimatisch wirk-
samem GroBgriin ist bis auf die genannten Gebiete als gut bis
sehr gut einzustufen. Die Karte zeigt auch, welche Bedeutung
die Boschungen der Autobahn am Europaplatz und der Bahnli-
nien als lineare Verknipfungselemente zwischen der Land-
schaft durch das Stadtgebiet haben. Deutlich zeichnen sich
auch teilrdumlich bedeutsame lineare StraBenbegrinungen ab
und begriinte Bachtaler.

Bdume sind die wesentlichen Elemente, mit denen sich Klima-
tisch und gestalterisch der Griinbestand auf ffentlichen
Flachen entwickeln 1aBt. Die Erfassung der Baume stand nicht
in unserem Auftrag. Dies war eine zusatzliche Leistung des
Instituts, die wir erbrachten, um detaillierte Aussagen zum
Griinsystem machen zu konnen. Wir haben digital jeden
erkennbaren Baum im bebauten Stadtgebiet (Gebiete nach
§30 und 34 BauGB) erfaBt. Grundlage war die Luftbildkarte
1:5000 von 1992, deren Rasterdaten wir vom Landesvermes-
sungsamt erhielten. Daraus folgen zwangslaufig auch gewisse
Ungenauigkeiten: Kleine Baume oder Baume im Schlagschat-
ten von Gebduden konnten nicht immer erkannt werden.
Bdume die in der Zwischenzeit geféllt oder nachgepflanzt wur-
den, fehlen. Am Grabenring haben wir neuere Baume nachge-
tragen, aber keine systematische Begehung machen konnen,
die den kompletten Bestand aktualisiert. Im weiteren Stadtge-
biet sind daher aus den genannten Griinden Ungenauigkeiten
zu erwarten. Insgesamt existieren mehr als 100.000 Baume
auf den offentlichen und privaten Flachen im bebauten Stadt-
gebiet.

Wir mochten hiermit aufzeigen, welche neuen Moglichkeiten
die GIS-Layer-Technologie fiir eine rationelle Planungsverwal-

tung und fiir die "0kologische Stadt der Zukunft" wirklich bie-
tet.

Empfehlungen: Auf der Grundlage der digitalen Baumer-
fassung kann ein ganzes Verwaltungsinstrument aufge-
baut werden: Die Griinmasse der Baume und deren Bei-
trag zur Sauerstoffproduktion kann ermittelt werden. Es
kann ein Baumkataster begonnen und verfeinert werden.
Es konnen Pflegeplane entwickelt und die Verteilung der
Baumarten im Raum dargestellt werden. SchlieBlich kon-
nen Baumkrankheiten verfolgt werden. Auf der digitalen
Grundlage kann schlieBlich auch die Baumschutzsatzung
dynamisch fortgefuhrt werden.
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/' “ D.2.3
Einzelne Elemente

% Bachldufe und Teiche

\ % i Die Karte zeigt den Wasserreichtum Aachens, der - zusammen
y mit den heiBen Quellen - die Stadt begrindet hat.

< , Ve Die Bache flieBen - mit wenigen Ausnahmen - von Westen und
- g A \ Siiden nach Osten und Norden. Der Umfang der verrohrten

| /JP Bache im Talkessel der Stadt zeigt, welches verborgene Poten-
tial im Aachener Untergrund schlummert.

A 4 ! \ ~
4 Lz A Der groBte Mangel in der Aachener Freiraumstruktur ist, daB
- O ,) i 7 trotz einer Uberfiille des Wasserangebotes keine groBere Was-
7 N rf' % serflache entstanden ist. Die Soers ist der einzige Raum, in
‘ / N— dem eine solche Entwicklung noch moglich ware.
> h
7
{
S

P

Empfehlung: Wir empfehlen, fir eine langfristige Planung
zu prifen, ob entlang des Wildbaches eine offentlich
zugangliche Wasserflache entwickelt werden kdnnte.

\
A - L7 R\
Y 1 \ /
/ & 3 . /
/ . / // | ? _7 /

< 7
J\\
20
\.1;’/ = //
\ e
// e
e ¢
\23.\. o /f

Alle Béiche und Wasserfldchen im Aachener Stadtgebiet yi /f'—/
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Alle Baschungen im Aachener Stadtgebiet
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D.2.4
Einzelne Elemente

Bdschungen

Boschungen sind Elemente des Ubergangs.

Sie verbinden zwei unterschiedlichen Niveaus. Durch ihre star-
ke Neigung sind sie im Regelfall nicht nutzbar. Ansteigende
Boschungen entlang von offentlichen Raumen und StraBen fal-
len stark in das Blickfeld, weil ihre Flachen in die Sehachse
entgegen kommt. Deshalb haben sie ésthetisch eine wichtige
Aufgabe als Element der Gestaltung.

Als von menschlichen Nutzungen verschontes Element haben
sie ferner Bedeutung firr die Netzbildung von stadtischen Oko-
systemen.

In der nebenstehenden Karte haben wir innerhalb des Untersu-
chungsbereichs alle groBeren Boschungen entlang offentlicher
StraBen aus der Deutschen Grundkarte 1:5000 digitalisiert.
Man erkennt teilweise ganze Systeme von Boschungen,
besonders entlang der Eisenbahnstrecken, der Ringe und am
Europaplatz.

Empfehlung

Wir schlagen vor, die Bdschungen gezielt fiir ihre jeweilige
Aufgabe zu qualifizieren. Dort, wo der asthetische Zusam-
menhang im Vordergrund steht, sollte sich auch die Gestalt
primér daran orientieren. Dort wo die Weiterfihrung
naturlicher, bodennaher Vernetzung im Vordergrund steht,
sollten die MaBstabe fiir die Gestaltung aus dieser Funkti-
on entwickelt werden.
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Geschwister-Scholl-StraBe

Baschungen in Belgien

StraBenréander in Belgien

StraBenrénder in Belgien
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StraBenrénder in Belgien

Baschungen in Belgien
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D.2.4
Einzelne Elemente

Beispielphotos zu Boschungen und Randern
groBer StraBen im AuBenbereich

Wir konzentrieren uns hier auf die dsthetisch/ gestalterische
Funktion.

Befund: Ein groBer Teil von Boschungen ist mit niedrigem
Strauchwerk bepflanzt. AuBer im Friihjahr wirken solche
Bdschungen selten attraktiv. Im Winter sammelt sich Abfall
unter den Buschen (oder wird wieder sichtbar). Die Pflege ist
aufwendig. Trotzdem wirken solche Bdschungen haufig unge-
pflegt. Als Beispiel zeigen wir eine Boschung an der Geschwi-
ster Scholl StraBe in der Nahe des Westbahnhofs.

Es gibt in der inneren Stadt einen erheblichen dsthetischen
Bedarf an Griin, dem kann mit Bdschungen am ginstigsten
und wohl auch preiswert entsprochen werden, die lediglich mit
geschnittenem Rasen gestaltet sind.

Empfehlung: Innerhalb des engeren Stadtgebietes schlagen
wir vor, Boschungen nur mit kurzem Rasen auszustatten.
In stark frequentierten Zonen kann dieser durch niedrige
Mauern oder Metalleinfassungen vor Trittbelastungen
geschutzt werden.

D10



Templergrabe‘ri

Templergraben

SchinkelstraBe

B. 3.3 BAUMSCHEIBEN / GRUNSTREIFEN

In der dicht bebauten Stadt kommt es zu Raumkonkurrenzen
zwischen anthropogener und pflanzlicher Nutzung unversiegel-
ter Fléchen. Wir beschrdnken uns hier auf die gestaltwirksa-
men offentlichen Bereiche und dort auf Baumscheiben als dem
hédufigsten und schwierigsten unversiegelten Element auf
StraBen und Platzen. Flachen in intensiv genutzten Verkehrs-
rdumen haben nichts mit Garten- und Landschaftsgestaltungen
zu tun. Sie sollten einfach, robust und ansehnlich gestaltet
werden.

Was zuvor zu den Boschungen gesagt wurde, gilt auch hier.
Der lockere Strauchbewuchs von Baumscheiben bewdhrt sich
nicht. Abfall sammelt sich dort, Stréucher werden an den Ran-
dern zertreten Beschédigungen werden durch Hilfsmittel, die
nicht in den engeren Stadtraum gehoren, wie Rundholz,
geschiitzt . Eine nennenswerte okologische Funktion haben
diese Strducher nicht. Manche Baumscheiben sind nach Leitbil-
dern bepflanzt, die fir intensiv genutzte StadtstraBen unange-
messen sind (SchinkelstraBe). Es gibt aber auch gute Beispie-
le: an der Salierallee und an der Hermann Lons StraBe.

Neben Baumscheiben gibt es auch langere unversiegelte Strei-
fen entlang von StraBen, die &hnlichen Problemen ausgesetzt
sind. Ein weiteres Problem sind Mittelinseln. Hier tdrmen sich
Strauchgebirge auf, die die unerwinschte StraBenquerung im
Verein mit Gittern unterbinden sollen. Es handelt sich um
Abwehrpflanzungen (Beispiel Pontwall gegentiber der Mensa.
Siehe Fotos zum Alleenring in Kap.E4).

Zur Situation: Zum Schutz gegen Betreten wurden seit einigen
Jahrzehnten zahlreiche Baumscheiben in Aachen mit niedrigem
Buschwerk - héufig Cotoneaster oder ahnlichen kleinblattrigen
Buschen - bepflanzt. Wir haben in den nebenstehenden Fotos
einige Situationen dokumentiert. Die ungeformte, haufig krau-
tige Oberflache wirkt teilweise ungepflegt und wild. Abgebro-
chene Aste, hereingetretene Durchgange, Abfall, Unkraut und
verfestigter offener Boden, hinterlassen einen eher vernachlds-
sigten als stadtischen Eindruck.

Anforderungen: In den stark genutzten innerstddtischen Zonen
ist die formale Wirkung der wenigen Granflachen besonders
wichtig. Sie sollten so bepflanzt werden, daB sie hohe dstheti-
sche Bedirfnisse tber die Jahreszeiten hinweg erfiillen und
zugleich robust und kostenguinstig sind.
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Empfehlung: Fir die Bepflanzung von Baumscheiben
schlagen wir die folgenden Prinzipien vor:

Losung a) Wenig Raum, hohe Belastung

Verzicht auf Griin. Das Griin ist in der Baumkrone und hat dort
auf dem Boden nichts zu suchen. Fr die sehr engen, stark
genutzten StraBen schlagen wir die ibergehbare Baumscheibe
vor. Merkmale: Optische Einbindung der Baumscheibe in die
Biirgersteiggestaltung, Durchidssigkeit fir Regen, hohe Belast-
barkeit (Beispiel Konigsallee-Westseite Diisseldorf, Lyon Rue de
la Republique, Aachen unterer Alexianergraben: hier wurden
Pflastersteine verwandt, die allerdings kaum Regen durchlas-
sen).

Ausfihrungsvarianten je nach Gestaltung der Umgebung: GuB-
stahlgitter, durchldcherte Betonplatten, MBI-Betonsteine mit
hohem Porenanteil, Wassergebundener Mineralbeton (Beispiel
Diisseldorf Rheinufer Altstadt), Feinkies, Rotasche.

Losung b) Geniigend Raum, mittlere Belastung

For StraBenrdume mit hohem Gestaltanspruch, in denen
begriinte Baumscheiben eine dsthetische Teilaufgabe tiberneh-
men, sind Lsungen vorzuziehen, die einer einheitlichen geo-
metrischen Form folgen. Die Begrinung hat hier die Aufgabe,
die Konzeption des gesamten StraBenraumes von Hausfront
bis Hausfront zu unterstiitzen. Sie ist als integrierter Bestand-
teil einer Raumidee und nicht als losgelostes Einzelement zu
behandeln. Bevorzugt ist dieser Losungstyp in den historisch
gepragten Raumen seit dem 19. Jahrhundert anzuwenden. Er
wird zunehmend aber auch in neuen Stadtbereichen am Stadt-
rand (z.B. um Wien, in den Niederlanden) angewandt.
Merkmale: GroBziigige gestaltete StraBenraume mit gleich-
maBigen Baumabsténden; langliche Baumscheiben; hervorra-
gender Pflegezustand, dauerhaftes langlebiges Material.
Ausfhrungsvarianten je nach Gestaltansprichen der Umge-
bung: Dichter kurz geschnittener Rasen mit Einfassung durch
Gitter, Steinumfassungen, Hohenversprung; geometrisch
geschnittene niedrige dichte Hecken (Liguster, Buchsbaum,
Buche...); in Sonderféllen bei parkdhnlicher Nutzung: Innere
Teilbereiche mit bliihenden Rabatten. Formal eher ungiinstig
sind Lsungen mit Bodendeckern.

Gutes Beispiel in Aachen: Die neu angelegten Rasenflachen
rund um die Hotmannspief.

Losung c) Grinflachen als lineare Streifen
Flachen in intensiv genutzten Verkehrsraumen haben nichts

iSL INSTITUT FUR STADTEBAU UND LANDESPLANUNG RWTH AACHEN
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D.2.5
Einzelne Elemente

Baumscheiben, horizontale Grinfléchen entlang von
StraBenraumen

mit Garten- und Landschaftsgestaltungen zu tun. Sie sollten
einfach, robust und ansehnlich gestaltet werden.

Bei hinreichend breiten StraBen wirken durchgehende Grin-
streifen positiv bereichernd. In Aachen kann hier die Mon-
heims-, die Ludwigsallee und die Salierallee genannt werden.
Gutes Beispiel: Seffenter Weg. Gute Beispiele finden sich auch
in den jingeren Stadterweiterungen Hollands (Almere).
Merkmale: Granflachen, die parallel zur StraBenfihrung
gefiihrt werden und den StraBenraum gliedern. Sie teilen
Flachen unterschiedlicher Nutzungen ab oder geben empfindli-
chen Nutzungen (z.B. Aufenthalt auf dem Mittelstreifen) einen
Distanzschutz.

Ausfuhrungsvarianten: Kurz geschnittener dichter Rasen; in
Form geschnittene Hecken; Einzelbiische auf Rasenflachen (in
ruhigen WohnstraBen); kinstlerisch gestaltete Objekte auf
Rasenfléchen (in Umgebungen mit Prestigecharakter - z.B. als
Firmenspende).

Kleine und mittlere Flachen in der Stadt

Auch hier empfehlen wir aus dsthetischen Griinden weitgehend
nur mit Rasen zu arbeiten. Ein qutes Beispiel hierfur ist die
erhohte Rasenflache an der Oper in Lyon.

Grenzmarkierendes Griin und Barrierengriin

In Form geschnittene dichte Hecken markieren den Raum uns
sichern eine dauerhafte optische Qualitat. Ein qutes Beispiel ist
die Eibenhecke zur Grenzmarkierung am Hauptgebdude der
TH.

Nach diesem Prinzip kdnnen auch Baumscheiben bepflanzt
werden, wenn eine vertikale Formung aus Griinden der Raum-
bildung oder zu Représentationszwecken erforderlich ist.

D11



Almere
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Lyon, Rue de la République

Salierallee
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D.2.5
Einzelne Elemente

Baumscheiben, horizontale Griinflachen entlang
von StraBenrdumen
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> D.2.6
Einzelne Elemente
; i Brachen
» .' Brachen sind temporare Freirdume und Griinfléchen. Dennoch
. 7 bestimmen sie das Orts- und Landschaftshild oft iber lange
4 s ¢ Leitraume hinweg und leisten wesentliche Beitrage zur Grin-
< * ! % “;' raumbildung und zur Granversorgung sowie zum Kinderspielen
5 Yy ! und zur wohnungsnahen Erholung. Die Kartierung der Brachen
8 Y &G ,.&‘ - J " '\ im MaBstab 1: 5000 legte die Definition der Nutzungstypen-
N e kartierung von B. Schippers zugrunde, die 19971 im Auftrag
/ / der Stadt Aachen erstellt wurde.
v V4 4
9, / Wie die Abbildung zeigt, stehen fast alle Brachen in raumlicher
o : \ | .. !
A /4 s Nahe zu andersartigen Elementen und Flachen des Grinsy-
. \§(A’I. ’;/’ ”K (" / %7 ‘7 ‘8 stems. Auffallig sind Lagen an StraBen (VaalserstraBe, Haaren)
S O TH. :;VA' 25 2"~f Loe, » und Bahnlinien (Maria-Theresia-Allee, Richterich, Moltkebahn-
‘\;f k"}J“%§ P v é’ e \ ‘\ * hof, Rothe Erde, Eilendorf ) sowie innerhalb oder am Rande
a "‘“T&f‘ﬁ“ JI‘.. \3“(' o T o “-’\ l»‘ W - * von Gewerbegebieten (nordwestlich der JiilicherstraBe, nordost-
?i . “‘6 ’;‘_ ﬁ'/ﬁfg}‘h}kl- ¢"\ U4 s . = lich der TriererstraBe, sowie siidlich der Von-Coels-StraBe in
“ LS [ [ | N ’ Eilendorf)).
AR S AT Y
g s e dE! WY e
SRR D0 T it
4 by / \{ "; l" ',"'; /"P‘Ki!') "‘g\ ‘ V Es v_vir“d empfghle_n, ge_eignete Brache_n und temporare
o~ ',\% D4 )’ Freifléichen fiir die Zwischenzeiten mit raumbildender
r/ N Y egrunung einzufassen und sie tber FuBwege in das Netz
‘,\%V[j'? N Begriinung einzuf d sie tiber FuBwege in das N
ey \“\? S der Grunflachen raumlich einzubinden.
)
4
¢ I

>,
\ ‘l§ P
- i .}Q
2 1. Flachendeckende Uberbauun
7y O g
I 2 Geschlossene Bauweise + Anbauten
< I 3. Geschlossene Bauweise - Anbauten
B 4 Vorgelagerte Freirdume, geschlossene Bauweise
5. Teilweise geschlossene Bauweise
6. Vorgelagerte Freirdume, offene Bauweise
» \_‘g 7. nicht eindeutig definierte Raume
AN 8. Gringfiigige Bebauung
N y B Brachen
. 3
Verhéltnis Raumtypologie und Brachen >
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Verhéltnis Bebauungstypologie und Tiefe Gérten
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D.2.7
Einzelne Elemente

Tiefe Garten

Die Kartierung der tiefen offenen Gérten betrifft diejenigen Gar-

ten, deren unbebaute Flachen eindeutig mehr als die Halfte
der tiberbaubaren Grundfldche betragen. Es handelt sich um
eine Kategorie von Freirdumen, die nicht eigenstandige Ele-
mente des Stadtraumes sind, sondern auf Bauflachen, vorwie-
gend aus der Zeit bis 1940, im Zusammenhang mit Siedlungs-
formen meist in offener Bauweise (iberwiegend Typ 6) ent:
standen sind. Die Erfassung dieser Flachen bildet eine Schnitt-
menge zur Typologie der stadtebaulichen Anordnungen.

Die stadtrdumliche Qualitat dieser Garten ist im Zusammen-
hang mit der eindeutigen Trennung ffentlicher und privater
Raume zu sehen und steht im Gegensatz zum kosten- und
flachensparenden Bauen, das die Anordnung der Bebauung
(Typ 5) mehr nach wirtschaftlichen als nach stadtréumlichen
Aspekten bestimmte. Wie die Karte zeigt, liegen diese tiefen
Garten vor allem sidlich der Innenstadt, norddstlich des Lous-
berges und in den Erweiterungsgebieten von Haaren, Verlau-
tenheide, Eilendorf und Brand sowie vereinzelt in Richterich
und Horbach.

Nur im Aachener Stden, im Tal des KannegieBerbaches, gren-
zen diese Garten unmittelbar an den AuBenbereich. Ihr Charak-
teristikum ist, innerhalb offener Raume kleinteilige Betrage zur
dichten und flachenhaften Vernetzung von Griinrdumen zu lei-
sten.

Empfehlung:

Es wird empfohlen, die tiefen Garten als besondere Qua-
litéten innerstddtischer Begriinung auf Baufldchen und als
qualitativ hochwertiges Merkmal der Siedlungsentwicklung
aus der Zeit bis 1940 zu erhalten und vor Einfliissen der
Nachverdichtung zu schitzen. Bei sehr tiefen und
groBfldchigen Gérten in Randsituationen (Bahndamm,
Ortsrand) sind jedoch die Potentiale einer Nachverdichtung
zu prafen.

1. Fléchendeckende Uberbauung
2. Geschlossene Bauweise + Anbauten

3. Geschlossene Bauweise - Anbauten

4. Vorgelagerte Freirdume, geschlossene Bauweise
5. Teilweise geschlossene Bauweise

6. Vorgelagerte Freirdume, offene Bauweise

7. nicht eindeutiq definierte Réume

8. Gringfiigige Bebauung

tiefe Garten
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D.3.1
Griinelemente im Verhéltnis zu
Teilraumen
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Innenstadt

Die Begrinung der Innenstadt ist gepragt durch

die privaten Garten auf den Bauflachen,

den recht dichten Baumbestand auf einigen privaten
Flachen,

die zentrale ffentliche Griinflache am Elisenbrunnen,
die baumbestandenen Pldtze (Miinsterplatz, Katschhof,
Lindenplatz, m.E. Marktplatz)

die baumbepflanzten offentlichen Stellplatzflachen (z.B.
vor der Annaschule, am St. Leonhard-Gymnasium, an St.
Nikolaus),

die Ringe mit Schwerpunkt der Begriinung am Alleenring
und in den seitlichen Parkanlagen in Lousberg-Nahe,

die Bahnfldchen mit Boschungen und wassergebundenen
Flachen mit ringahnlichem Verlauf im Siidwesten bis Stido-
sten der Stadt.

Raumstrukturelle Méngel und Qualitdten:

Die Qualitaten der Begriinung in der Innenstadt liegen in
den vielfaltigen intensiv begrinten Freiraumen auf rick-
wartigen Flachen, umgeben und geschiitzt von Bebauung
sowie in der erganzenden Begriinung der offentlichen
Réaume.

Mangel liegen in einer ungeniigend intensiven Begriinung
auf privaten Flachen zwischen Jakob- und PeterstraBe zu
beiden Seiten dieses dicht genutzten und stark befahreren
Bereichs sowie in einer groBfléchigen Versiegelung von
Stellplatzanlagen.

Empfehlungen:
Private riickwartige Flachen in zentralen Lagen sind
intensiver zu begrtinen
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Grinstruktur (Teilraum Stid)
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D.3.2
Griinelemente im Verhéltnis zu
Teilrdumen

Teilraum Siid

Der Teilraum Siid ist gepragt durch:

den Aachener Wald im Siiden des Stadtgebietes,

die Wiesen- und Ackerfldchen zwischen Wald und Bau-
flachen,

das Heranreichen von sechs Griinfingern nahezu an den
Alleenring, bzw. an den Ring der Bahnfléchen,

die Anlage von Alleen und Erholungsparks (GoethestraBe,
Kaiser-Friedrich-Allee, Maria-Theresia-Allee, Brusseler Ring),
die iberwiegend raumbildende Begriinung der Radialen,
den hohen Anteil tiefer Garten und privater Grinflachen,
die raumbildenden Ubergange zwischen Bebauung und
Landschaft.

Raumstrukturelle Méngel und Qualitaten:

GroBte Qualitaten liegen in den tiefen Einschnitten der
Griinfinger sowie in der gleichmaBigen Vernetzung
von privaten Grinflachen mit eingestreuten und
offentlich zugénglichen Griinanlagen.

GroBte Mangel liegen in der ungentgenden Begru-
nung aller groBfléchig versiegelten Freirdume (z.B.
Stellplétze GoethestraBe) und der brach liegenden
Flachen, wie z.B. der Bahnflachen in der Ndhe des
Hauptbahnhofes.

Empfehlungen

Kleinteilige und groBfléchige Vervollstdndigung der
Grunfinger

Entsiegelung und Begrtinung groBflachiger Stellplatz-
anlagen (z.B. Goethe-StraBe)

Raumbildende Begrinung von Brachflachen

D16



Griinstruktur (Teilraum Nord)
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D.3.3
Griinelemente im Verhéltnis zu
Teilrdumen

Teilraum Nord

Der Teilraum Nord ist gepragt durch

einen vergleichsweise geringeren Anteil an Baumbestand
auf privaten Fléchen,

einen geringeren Anteil an offentlichen Grunflachen,

eine geringer ausgepragte Durchdringung der Bauflachen
durch Grinfinger,

eine geringere raumbildende Wirkung und geringere Auf-
enthaltsqualitat der Radialen,

einen starkeren Anteil versiegelter Flachen durch
groBflachige Gebéude und breiter StraBen sowie
groBflachiger Stellflachen.

Raumstrukturelle Méngel und Qualitéten:

Raumstrukturelle Qualitaten liegen in den raumglie-
dernden bewaldeten Hugel von Lousberg und Salva-
torberg sowie in den Bachtélern von Soerserbach,
Wurm und Inde.

Raumstrukturelle Méngel liegen in der geringen Glie-
derung und Auflockerung flachenhaft versiegelter
Areale sowie in der ungeniigenden Einbindung der
Bahnlinie in lineare Grinverbindungen.

Empfehlungen:

Die vorhandenen Ansatze zu Griinfingern sollten

durch endgiiltige Randgestaltung konsequent verstarkt

und ausgebaut werden (Autobahn bis zum Europa-
platz, Bahnlinie)

Die Bachtdler sollten vor weiterer Bebauung geschiitzt
und in Landschaftsschutzbereiche umgewandelt wer-
den

Die Radialen sollten fiir die Aufenthaltsfunktion der
angrenzenden Bebauung gestérkt werden

Die groBfldchig versiegelten Areale auf gewerblichen
Flachen und groBflache Stellplatzanlagen sollten ent-
siegelt und raumbildend begriint werden.
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Dauerhafte Elemente und Flachen des Griinsystems, aus-
schlieBlich der Baume

B Brachen

=\ Fldchen der potentiellen Siedlungserweiterung
Flachen der potentiellen Siedlungsverdichtung

# Flachen mit giiltigen Satzungen
Flachen der langfristigen Entwicklung an den Ortsrandern

Potentielle Erweiterungs- und Verdichtungsfldchen
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D.4
Das System der Griinelemente

Flachen der Verdichtung und Erweiterung des
Innenbereichs

Aufgrund ihres tempordren Charakters als Freiflédchen werden
diejenigen Flachen dargestellt, die als Bereiche der langfristi-
gen Entwicklung vom Stadtplanungsamt vorgesehen werden,
die als Flachen der Erweiterung und Verdichtung von uns fest-
gestellt wurden, die mit Planungsabsichten der Stadt oder mit
giiltigen Planungen belegt sind. Betrachtet werden die Ver-
knipfungsmaglichkeiten der unbebauten Fléchen mit Entwick-
lungsmaglichkeiten innerhalb des Gransystems.

Unterschieden werden

Die langfristigen Erweiterungen betreffen tberwiegend Agrar-
flachen, die noch groBe Zusammenhdnge bilden und deshalb
in ihrer Nutzung nicht gefahrdet sind, deren quantitative Ein-
schrankung jedoch eine Einschrankung von Ausgleichsflachen
far den dicht besiedelten Bereich bedeuten wiirde. Dabei sind
diejenigen Flachen zu unterscheiden, die nur eine Abrundung
bestehender Bebauungen im Sinne einer besseren Nutzung
bestehender ErschlieBung bedeuten (z.B. Lichtenbusch, Eiler-
dorf-Stidost, Branderfeld, Verlautenheide-Siid) oder die Fléchen
einer Ausdehnung der Bebauung in die Landschaft (Richterich).
Die Abrundungen werden fir die Vernetzung des Grinsystems
als insgesamt weniger einschrankend erachtet, vorausgesetzt,
daB eine bauliche Entwicklung im Rahmen ihrer stddtebauli
chen Anordnung geniigend Freirdume auf den Bauflachen vor-
sieht.

Die meisten der potentiellen Erweiterungs- und Verdichtungs-
flachen und die rechtsgiiltigen Planungen liegen, ebenso wie
die Brachen, in unmittelbarer Nahe zu Griinfldchen im Innenbe-
reich und an seinem Rand und sind fir die Verflechtung von
groBer Bedeutung. Wir verweisen an dieser Stelle auf die
Bewertung des Griinsystems, die dieses Kapitel abschlieft.

Empfehlungen:

Im unmittelbaren Zusammenhang mit den “Griinfingern”
sollte die Entwicklung der “Grinfinger” vor der baulichen
Entwicklung auf Fléchen der potentiellen Entwicklung und
der Planung unbedingten Vorrang haben.

Im dicht bebauten Bereich der Innenstadt sind bei Uber-
planungen groBe Anteile der Freirdume zu erhalten und
intensiv und raumwirksam zu begrtinen.
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Leitsatz: Die Elemente und Fldchen des Griinsystems bilden jeweils einzelne wertvolle Beitrédge
zum Ganzen, das erst als Ganzes wirksam wird, wenn auch seine einzelnen Bestandteile gepflegt

und entwickelt werden

Aufféllig und von nahezu jedem Ort in der Innenstadt aus sicht-
bar ist der Wald, der die Stadt auf Hohenlagen im Siiden, ver-
einzelt im Westen und im Osten und auch auf Lous- und Salva-
torberg umgibt. Dieser Wald rahmt die Stadt und trennt von
den Ortslagen in den Niederlanden und Belgien.
~"~_Private Freiflachen, Acker- und Grinland sowie Wiesen und
Weiden bilden den groBflichige Ubergange zwischen Wald und
/}i I Stadtraum.
Die Grinfinger, die in den Stadtraum hineinschneiden, beste-
hen im Siiden tberwiegend aus 6ffentlichen Grinflachen, im
Stidosten aus Weideland, im Nordosten aus Griinland neben
Autobahnen, im Westen aus 6ffentlichen Grin- und begriinten
Stellplatzflachen ostlich des Klinikums.
Die Grinfinger werden zur Innenstadt hin erganzt durch einzel-
ne offentliche Granfléchen, die insgesamt vorwiegend auBer-
halb des Alleenrings Beitrdge zu einem ringartigen Zusammen-
hang bilden.
Die Brachen unterbrechen Zusammenhange der bebauten
Flachen ohne eindeutig erkennbare typische Lagen.
%Die tiefen Garten unterbrechen Siedlungszusammenhange
, ) ierwiegend des Typs 6 der Bebauungstypologie. Sie kenn-
ichnen besonders gut mit intensiver Begriinung ausgestattete
Wohnlagen in den stidlichen Randlagen der Innenstadt und in
den Randlagen der eigenstdndigen Ortslagen und bilden dort
allmahliche Ubergange zu den jeweils stérker verdichteten zen-
tralen Lagen.
Die innerstadtische Blockrandbebauung (Typen 2-4) umschlieBt
ebenso z.T. sehr intensiv begriinte Innenbereiche.

% vy

B Biche
Ausdehnung und Sicherung Griinfinger
Konflikte mit Planungen
== Konflikte mit potentiellen Erweiterungen
™= Konflikte mit bestehender Bebauung l\
<
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Das System der Griinelemente

Zusammenhang von Elementen und Fldchen

Ring-Radial-System der Freiraume. Das System ist insge-
samt durchlassig, verbunden und gekennzeichnet von dem
eindeutigen Gegensatz von Stadtraum und Landschaft. Der
Wald und die Griinfinger sind auffallige Bestandteile die-
ses Systems. Die Bahnlinien mit angrenzenden Boschun-
gen und die Autobahnen mit angrenzenden Freirdumen
bilden groBraumliche Beitrdge zum Ring-Radial-System.
Auch der Alleenring und der Grabenring leisten Beitrage
zur ring-radialen Verteilung von groBraumlich wirksamen
Freiraumen. Die Radialen sowie die Nebenradialen sind
ebenfalls wichtige Raume fur die “innere” Begriinung”.
Eine magliche Entwicklung der ring-radialen Bestandteile
liegt in besonderen Lagen wie z.B. Europaplatz, Moltke-
bahnhof, Westbahnhof sowie in allen Fléchen in der Ver-
bindung von Grinfingern zur Innenstadt. Potentiale einer
flachenhaften Entwicklung liegen auf den groBflachigen
Zusammenhéngen des Typs 7 der Bebauungstypologie.

Empfehlungen

Die ring-radialen Verflechtungen des Griins sind in allen
mdglichen Bereichen der Entwicklung zu stérken. Dies
betrifft insbesondere vorhandene StraBen, ihre Baumbe-
sténde und seitlich angrenzenden Griinbereiche (vor
allem: Autobahn bis zum Europaplatz) und bisher nicht
bebaute Fldchen auf Bahngeldnde.

In der Abbildung werden die Empfehlungen fir das Griin-
system raumlich konkretisiert. Konflikte mit bestehender
Bebauung, mit Planungen und mit potentiellen Erweiterun-
gen ohne bisherige Planung werden der grobkornig darge-
stellten Entwicklung von Griinvernetzungen gegeniiberge-
stellt. Diese Darstellung ist als Zielaussage zu verstehen,
die fiir Teilrdume im Sinne einer moglichst weitreichenden
Entwicklung der Begriinung zu priifen und zu konkretisie-
ren ist.

Die Bachtdler und die bestehenden “Grtinfinger” bilden
das “Gertist” der angestrebten Entwicklung und Vernet-
zung. Verflechtungen werden auch dort dargestellt, wo
Bebauung vorhanden ist, um weitere bauliche Entwicklung
dort zu verhindern und um die verbleibenden Zusammen-
hange von Siedlungsbereichen deutlicher hervortreten zu
lassen, die nur noch auf privaten Flachen und im StraBen-
raum an die Grinvernetzung angeschlossen sind.
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StraBen und Granpolitik

Die StraBen der Stadt entstanden auf der Grundlage friiherer
Handelswege, Feldwege und durch die Addition einzelner Bau-
perioden. Das StraBennetz ist somit in seinen Formen hetero-
gen, es spiegelt noch heute deutlich seine Entstehungsge-
schichte. Welche Rolle spielt das Grin in den StraBen und wel-
che sollte es spielen?

Grundsatzlich ist festzuhalten, daB die Flachen der StraBen bis
an die Parzellengrenzen (von PrivatstraBen abgesehen) im
Besitz der Stadt sind. Hier kann daher am schnellsten und
ohne aufwendige Verfahren der Grinbestand vermehrt werden.
Es ist sehr viel schwerer, eine gestalterisch oder klimatisch
begriindete Ausweitung des Grinbestandes auf privaten
Flachen vorzunehmen. Die offentlichen Fléchen sind daher der
strategische Raum schlechthin fur Verbesserungen.

In unserem Zusammenhang muBten wir uns auf raumwirksa-
me GroBelemente des Griins beschranken: Dies sind Baume
und Boschungen. Horizontale Griinfldchen entlang der StraBen
und Mikroelemente wie Baumscheiben, konnen in diesem
MaBstab nicht behandelt werden. Sie waren aber bei einer
MaBnahmendiskussion zu erganzen. Wir werden einige
grundsdtzliche Ausfahrungen zum typologischen Umgang mit
solchen Elementen an geeigneter Stelle machen.

Als Grundlage haben wir - wie schon in der Einleitung erwéhnt
- den Baumbestand im gesamten Untersuchungsgebiet erfaft.
Zusatzlich wurden auf Wunsch des Griinfldchenamtes die
groBeren Boschungen aus der topografischen Karte bertragen.

Wir konzentrieren uns auf die HauptstraBen der Stadt, die eine
besondere Verteilungsfunktion ibernehmen. Dies sind die
Radialen und Ringe. Wir werden spéter auf die leitenden
Gesichtspunkte bei den Typen von StraBen zurickkommen.
Zundchst wollen wir einige grundsatzliche Anmerkungen
machen, die verdeutlichen, welche gestalterischen und sozia-
len Bedeutungen StraBen tber ihre Verkehrsfunktion hinaus
haben. Diese sind zu beriicksichtigen, wenn wir spater Den-
krichtungen fur Umgestaltungen empfehlen.

Was kann eine Gesamtbetrachtung ausgewahlter HauptstraBen

im Zusammenhang dieser Arbeit leisten? Es konnen keine
unmittelbar umsetzbaren Gestaltungsvorschlége fir die einzel-
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nen Rdume erwartet werden. Dies kann nur eine eingehende
Planung leisten. Uns geht es hier um den Versuch, grundlegen-
de Denkmodelle und Gestaltungsprinzipien abzuleiten. Wenn
diese diskutiert und akzeptiert sind, dann konnen detailliertere
Untersuchungen fir die gestalterische Verbesserung der
StraBenraume, bei der das GroBgriin der Bdume eine wesentli
che Rolle spielen wird, durchgefiihrt werden.

Zur sozialen Bedeutung von StraBen

"StraBen sind die "Lebenslinien” der Stadt. StraBen prdgen
das Bild der Stadte und Dorfer. An ihnen reihen sich die Nut-
zungen, sie sind dynamische und sehr komplexe Gebilde mit
einer Fulle von Funktionen, unter anderem dsthetischen. "Was
kommt einem, wenn man an eine Stadt denkt, als erstes in
den Sinn? Ihre StraBen. Wenn die StraBen einer GroBstadt
uninteressant sind, ist die ganze Stadt uninteressant; wenn sie
langweilig sind, ist die ganze Stadt langweilig. Die StraBen in
den GroBstadten haben noch viele andere Funktionen auBer
der einen, Platz fur die Fahrzeuge zu bieten, und die Birger-
steige - die dem FuBgénger vorbehaltenen Teile der StraBe -
haben noch viele andere Funktionen, auBer Platz fir die
FuBganger zu bieten. Die StraBen und ihre Biirgersteige sind
die wichtigsten offentlichen Orte einer Stadt, sind ihre lebens-
kréftigsten Organe” (Jacobs, 1963, S. 27)".

"Auch die Unterschiede innerhalb der Stadte offenbaren sich
auf den StraBen. StraBen verbinden die verschiedensten Vier-
tel, dndern ihren baulichen und sozialen Charakter fort-
wahrend. In jeder groBeren Stadt gibt es die StraBen der
armen und der reichen Viertel, schmale intime und breite
offentliche, schéne und haBliche, sichere und beangstigende
StraBen. Das asthetische Bild ist oft Abbild der sozialen Wirk-
lichkeit. Da die StraBen als 6ffentliche Rdume jedermann
zuganglich sind, verbinden sie die verschiedenen Lebenswelten
einer Stadt - und seien sie noch so kontrdr - in einem gemein-
samen Offentlichen Bewegungsnetz. Die Wahmehmung der
Unterschiede beeinfluBt das Denken und Fiihlen der Menschen
einer Stadt. Sennet hat sich in einer grundlegenden und
lesenswerten Untersuchung mit der Veranderung der Rolle der
Offentlichkeit und der offentlichen Réume befaBt. "Die Kraft,
die die Stadt zu entfalten vermag.., erwdchst aus ihrer Man-
nigfaltigkeit; im Angesicht der Unterschiede haben die Men-
schen jedenfalls die Maglichkeit, aus sich heraus zu treten”
(Sennet 1991, S.161). Und diese Unterschiede werden tiber
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die StraBen vermittelt: Die "Zurschaustellung des Unterschieds
auf den StraBen gehorcht derselben visuellen Logik, welche die
Gliederung des modernen visuellen Interieurs bestimmte. Die
Unterschiede werden gleichsam linear vorgefihrt (ebenda
S.170)".

Die StraBe als linearer Raum

Der Begriff des linearen Raumes wird hier als formaler Oberbe-

griff einer groBen Zahl linearer Raumtypen benutzt. Lineare

Rdume entstehen durch die Addition von Baukdrpern oder von

anderen vertikalen Elementen der Reihung. Die Aussagen zur

Wirkung von linearen Rdumen gelten auch fir solche, in denen

die Wandungen nicht véllig geschlossen sind, die aber durch

Zwischenglieder (Mauern, Hecken, Baume) eine dhnliche Wir-

kung wie geschlossene StraBen haben. Lineare Rdume vereini-

gen folgende Prinzipien:

a) Sie sind topologisch auf keine Begrenzung ausgelegt und
bilden daher ein offenes, nicht begrenztes System der Rei-
hung.

b) Sie verlieren diese Eigenschaft nicht durch Forménderun-
gen (Krammungen, Knick, Gabelung, Ausweitung, Einen-
qung).

¢) Sie sind Durchgangsraum zu entfernteren Zielen und
zugleich ErschlieBungsraum fiir die in einem Teilabschnitt
vorhandenen Nutzungen.

d) Zusdtzlich haben sie die Aufgabe der Tiefenanbindung
untergeordneter Bereiche an die linearen Haupter-
schlieBungen.

Lineare Rdume sind der haufigste Raumtyp. Vermutlich sind

90-95% aller gefaBten Rdume lineare Raume. Eine Besiedlung

kann wohl ohne Platz, nicht aber ohne StraBe existieren. Inso-

fern sind sie eine unerlaBliche Voraussetzung der ErschlieBung.

StraBen - sofern sie nicht durch unbebautes Land verlaufen -
sind somit von der Bebauung ausgesparte lineare Rdume. Mit
dem Begriff StraBe wird sowohl die angebaute als auch die
nicht angebaute StraBe verstanden. Der Begriff ist zudem stark
mit dem Bild des StraBenprofils - der Fahrbahn - belegt. Wir
benutzen daher im folgenden bevorzugt den Begriff der linea-
ren Rdume, um die Anforderungen, die aus der "Raumlichkeit”
entstehen, zu verdeutlichen.
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Bewertung der Raum- und Gestaltqualitdt der Haupt-

strafBen

In eine detaillierte Bewertung waren etwa folgende Merkmale
einzubeziehen:

1. Die Qualitat des Raumes (Proportion und Gestaltung des
Raumprofils, Qualitat der Rénder, Wirkung der Topografie)

2. Die Qualitét als sozial nutzbarer Raum (Trennwirkung, hin-
reichend breite seitliche Zonen fiir Gebaudebezogene Nut-
zungsanspriiche wie Geschafte, Anlieferung, Reperaturen,
Hauseingdnge usw. und soziale Raumanspriiche: FuBgan-
ger, Aufenthalt, Kommunikation)

3. Den Verkehrsanspruch (Bedeutung der Verkehrsfunktion in
der spezifischen StraBe, Angemessenheit der Verkehrs-
flachengestaltung fur die Funktion).

4. Die Wirkung und Qualitét der Begrunung.

Im Rahmen dieser Untersuchung konnen wir uns lediglich auf
die Merkmale 1 und 4 beziehen und bei besonders auffalligen
Problemen auf weitere Merkmale hinweisen. Bei Planungs-
maBnahmen sollten aber alle vier Merkmale einbezogen wer-
den.

Auswahlkriterien
Als StraBenraume innerhalb des Grabenringes werden die zen-

tralen Ost-West und Nord-Std-Querungen betrachtet, die fiir die
heutige Orientierung im Stadtraum wesentliche Funktionen
erfullen.

Aus der Reihe der ehemaligen TorstraBen werden alle StraBen-
rdume betrachtet, die bis heute eine wesentliche Verbindungs-
funktion fiir den Fahrverkehr haben; als “neue” Verbindung
des beginnenden 19. Jahrhunderts zwischen den Ringen wird
die TheaterstraBe hinzugenommen. Sie zeigt eine Funktionstei-
lung mit der (nicht ndher dargestellten) parallel verlaufenden
WirichsbongardstraBe.

Die Radialen werden mit Ausnahme der Monschauer StraBe
betrachtet; denn diese nach Siden fiihrende UberlandstraBe
wurde in ihrem Verkniipfungsbereich zur Innenstadt wesentlich
verdndert und ist deshalb mit anderen Radialen nicht mehr ver-
gleichbar: Seit der Verkehrsberuhigung im Zentrum von Burt:
scheid wird sie, von der KurbrunnenstraBe ausgehend, durch
die Friedrich-Ebert-Allee gefuhrt. Die FuBwegefiihrung durch
Burtscheid und die umgeleitete Verkehrsfihrung nehmen
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getrennt die Funktionen auf, die andere Radialen in einem
StraBenraum zusammenfahren.

Da der duBere Ring, die Autobahnzubringer und Autobahn-

anschliisse in ihrer derzeitigen funktionalen Pragung nicht als
Beitrége zur Raumbildung des Stadtraumes gesehen werden,

werden sie in diesem Rahmen ebenfalls nicht naher unter-
sucht.
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1.2. Methodische Grundlagen der Untersuchung

Die Untersuchung geht aus von den feststellbaren historischen
Bedingungen der ErschlieBungsraume und feststellbaren
Sequenzen fiir die heutige Situation. Die historischen Bedin-
gungen werden definiert durch die Zeit und diejenigen Einflis-
se, die den Stadtraum in seiner heutigen Anlage pragten. Die
Sequenzen werden unterschieden anhand von Charakteristiken
fur die Raumbildung (ErschlieBung, Bebauung, Topographie),
das Raumprofil (die Unterteilung des StraBenraumes durch
lineare oder punktuelle Gestaltmerkmale) und die Begrinung,
vorwiegend den Baumbestand (im StraBenraum und auf
angrenzenden privaten oder offentlichen Flachen).

Um MaBstédbe zur Bewertung der StraBenrdume aufzudecken,
werden die pragenden Gestaltmerkmale der heutigen Situatio-
nen anhand der Sequenzabschnitte auch fur die stadtraumli-
chen Zusammenhange ermittelt. Sie werden grundsétzlich
sowohl in Verhaltnis gesetzt zu den Gestaltprinzipien, die den
Raum historisch gepragt haben, wie auch zu seiner heutigen
Funktion fiir den Verkehr. Bei der Feststellung der historischen
Merkmale der Entwicklung werden die Pragungen durch jinge-
re Einfliisse vermerkt, wenn diese den StraBenraum auch
gestalterisch verandert haben. Auf dieser Grundlage entstand
die Klassifizierung des Aachener Ring-Radial-Netzes (s. Abb.

)

Empfehlungen zur Entwicklung der so unterschiedenen
StraBenraume bertcksichtigten den Wandel in den gesamt-
rdumlichen Konzeptionen (*Generalbebauungsplan” von Henri-
¢i, Schimpf und Sieben, 1919; Neuordnungsplan der Stadt
Aachen, 1949, Innenstadtkonzept der Stadt Aachen 1986)
und nahmen dazu eine Haltung ein, die die Begrinung des
Stadtraumes auf die raumpragenden Prinzipien der Stadtraume
zuriickfahren und so die historischen Prégungen sowie aktuelle
Qualitéten von Gestalt und Nutzbarkeit entwickeln will. Als
Grundlagen der Erfassung historischer Zusténde dienten Karten
aus unterschiedlichen Zeiten. Die Karte von 1925 wurde auf
dieser Grundlage ausgewahlt, da sie einen Zustand von Raum-
bildung, Raumprofil und Begrinung aufzuzeigen, der noch
nicht von nachfolgenden Einfliissen der absoluten Vorherrschaft
des Verkehrs noch von spaterem Begriinungswillen gepragt
war. Die stadtraumpragenden Merkmale dieser Zeit wurden
(lberwiegend zugrunde gelegt und daraufhin betrachtet, ob sie
im Verhdltnis zur heutigen Situation zu verfolgen oder zu ver-
andern sind. Diese Frage eroffnete fir die Entwicklung der
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Réume fiir bestimmte Bereiche eindeutige Zielrichtungen, fur
andere Bereiche unterschiedliche.

1. Eindeutige Zielrichtungen:

Eindeutige Zielrichtungen waren nur festzustellen fur solche
StraBenrdume, die ein hohes MaB an Authentizitat ihrer histori-
schen Prégung aufweisen, und die dabei geniigend Raum fir
aktuelle funktionale Anforderungen bieten (Ludwigs-, Mon-
heims- und Heinrichsallee sowie TheaterstraBe und der Bereich
am Elisenbrunnen, als stark befahrene Raume, und die
StraBen innerhalb des Grabenringes, die vorwiegend FuBwege-
verbindungen aufzunehmen haben, wie JakobstraBe, Markt
und PontstraBe). Die genannten Bereiche geben entweder
gentigend Spielraum fur gestalterische Korrekturen der
Begriinung oder bedirfen solcher Korrekturen nicht, da
Begrinung ohnehin die Eigenart der mittelalterlichen Pragung
"sprengen” wirde.

Eindeutige Zielrichtungen ergaben sich auch fur StraBenrdume,
die in ihrer historischen Pragung vergleichsweise geringfiigig,
2.B. durch Riicksetzung der Baufluchten in einigen Abschnitten,
verdndert wurden. Optionen der Entwicklung liegen fir die ver-
breiterten Bereiche in der gestalterischen "Verengung” des
Raumes durch raumlich verbindende zweiseitige Baumreihen,
die moglichst nahe zueinander stehen und so die Wirkung
eines "Tunnels” entfalten konnen. Fir die unverénderten
Bereiche sind einseitige Baumreihen zu empfehlen, wenn sie
der Enge des StraBenraumes entspringen und auch, auf der
Slidseite einer StraBe, Sonnenlicht filtern und seitliche angren-
zende und begriinte Aufweitungen verbinden sollten (z.B. Box-
graben). Sind jedoch die vergleichsweise engen Bereiche
bereits mit zwei Baumreihen bepflanzt ( z.B. Karlsgraben),
dann ist diese Pragung zu entwickeln.

Fir Grabenring und Alleenring ergibt sich aus diesen Uberlegun-
gen, daB das Prinzip der doppelten Baumreihe nur dort zu ent-
wickeln ist, wo nicht besondere rdumliche Pragungen und auch
aktuelle funktionale Bedingungen (wie Verengungen und auch
parallele StraBenfuhrungen, z.B. Seilgraben und Sandkaul
bach) zu berticksichtigen sind.

2. Mehrere Zielrichtungen:

Mehrere Optionen der Entwicklung sind vorstellbar fiir StraBen-
rdume, die aufgrund jiingerer Pragungen wesentliche und pra-
gende Verbreiterung und Funktionsverdnderungen erfahren
haben und keine eindeutigen gestaltbildenden Merkmale von
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Raumbildung, Raumprofil oder Begriinung aufweisen. Ob und
wie die Funktionsveranderungen fortgefiihrt werden sollen, ist
dabei eine zentrale Frage.

Antworten auf diese Frage haben sich im Laufe der Zeit gedn-
dert: Die SchlieBung der FuBgangerunterfihrung im Bereich
AdalbertstraBe/ Holzgrabenist ein Zeichen dafr, daB der Funk-
tion des Individualverkehrs nicht mehr Vorrang gegeben wird.
Der Riickbau von Fahrbahnbreiten (z.B. SandkaulstraBe) und
die gestalterisch integrierte Fhrung der Buslinien tber den
Markt sind Zeichen dafir, daB dem Stadtraum zunehmend
mehr Bedeutung beigemessen wird.

Im Rahmen des Prozesses einer allméhlich verénderten Wert-
haltung gegentber der Verkehrsfunktion gilt es, langfristige
Maglichkeiten der Entwicklung aufzuzeigen. Diese Moglichkei-
ten betreffen grundsatzlich, ebenso wie die Analyse ihrer
Bedingungen, die Bereiche von Raumbildung, Raumprofil und
Begrinung. Wahrend Raumprofil und Begriinung mit ver-
gleichsweise geringem Aufwand zu entwickeln sind, ist die
Raumbildung - mit ihrem Faktor Bebauung - nur langfristig zu
verdndern, wenn tberhaupt. Deswegen werden Méngel der
Raumbildung zwar vermerkt, Empfehlungen zur Entwicklung
konzentrieren sich jedoch auf Raumprofil und Begriinung.
Wesentliche Unterschiede in den Empfehlungen entstehen im
Verhaltnis zur historischen Pragung des StraBenraumes und der
Bedeutung, die ihr zugemessen wird: So ist denkbar, historisch
urspranglich nicht bepflanzte Bereiche, wie z.B die JakobstraBe
westlich des Grabenringes, nur in dem heute aufgeweiteten
Bereich zu bepflanzen und dort durch Bdume die urspingliche
Verengung anzudeuten, oder aber die gesamte Aufweitung bis
zur Gabelung, mit Berticksichtigung des notwendigen Abstan-
des zur - begriinten - Gabelung, mit einer zweiseitigen Baum-
reihe zu bepflanzen.

So ist auch denkbar die PeterstraBe mit eine zweiseitigen
Baumreihe zu versehen, wenn darauf geachtet wird, Abstand
zur Kreuzung am Hansemannplatz und zu einer maglichen Mit-
tenbegrinung dort zu halten, - wenn nicht die ehemalige Ver-
engung der PeterstraBe in Raumbildung und Raumprofil zum
Hansemannplatz hin in neuer Weise angedeutet werden soll.

Auf der Basis dieser Unterscheidungen entstanden die Empfeh-
lungen und ihre Alternativen fiir Teilrdume in den folgenden
Abschnitten.
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Hauptverkehrsnetz der Stadt Aachen
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Hierarchie der StraBenrdume

Die Untersuchung der stadtraumprégenden StraBen und ihrer
Begrinung geht aus von folgender Hierarchie der StraBenrdu-

me, die das Makrobild des Stadtraumes pragt und die Elemen-

te der ErschlieBung des Stadtraumes folgendermaBen unter-
scheidet:

HauptstraBen innerhalb des Grabenrings
Grabenring (1. Ring)

TorstraBen / Ringverbindungen
Alleenrung (2. Ring)

Radialen

AuBenring (3. Ring)

Autobahn
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~ Pragung des StraBenraums vor 1820
" Pragung bis 1850
I Pragung bis 1945
[ Prégung seit 1945
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StraBenkarte von Aachen um 1818

Verkniipfung mit der Untersuchung

Das Aachener Netz der HauptstraBen entstand tiber mehrere
Jahrhunderte. In dieser Zeit wandelte sich die Aufgabe einzel
ner Elemente. Ehemals untergeordnete oder eng bebaute Tor-
straBen wurden Teil groBraumiger Raumverbindungen. Ehemals
noch isoliert geplante StraBen (Theaterstr.) wurden Teil durch-
gehender HauptstraBen. Insofern kann die frahere Form und
Begrinung nur ein Anhaltspunkt sein. Es kann nicht grundsatz-
lich um die Riickfiihrung von StraBenréumen auf ihren friiheren
Zustand gehen. Die HauptstraBenraume sollte jedoch auch
nicht historisch "blind" nach den jeweiligen "Moden" umgestal-
tet werden. Es geht um ein langfristig tragfahiges Konzept,
welches den Charakter der einzelnen StraBenrdume - der eng
mit ihrer Entstehung zusammenhéngt - und deren heutige
Rolle innerhalb eines gréBeren Zusammenhanges beachtet.

Lineare Rdume hatten in den unterschiedlichen Perioden des
Stadtebaues jeweils unterschiedliche Bedeutungen. Soweit ihre
Profile erhalten blieben, spiegeln sie auch heute noch die Kon-
zeption der jeweiligen Zeit. Wir wollen daher nachfolgend die
grundlegende Konzeption linearer Raume in den Hauptperi-
oden des Stadtebaues skizzieren, und diesen die entsprechen-
den Aachener Beispiele zuordnen. Sodann ist in einem zweiten
Schritt ggf. die verdnderte Funktion als Teil groBerer Raumzu-
sammenhdnge zu beachten, die bei der urspringlichen Kon-
zeption noch nicht gesehen werden konnte und auf durchge-
fhrte Verénderungen hinzuweisen, soweit sie die Makroge-
stalt betreffen. Danach ist abzuwégen, ob die historische Vor-
gabe oder aber eine aus der heutigen Situation abgeleitete
Vorgabe handlungsleitend sein sollte. Wir werden Empfehlun-
gen im Text und bei den Abbildungen aussprechen.

Der Zusammenhang von StraBenform und Grin in den
verschiedenen Perioden des Stddtebaues und Reprasen-
tanten dieser Perioden in Aachen

a) StraBen in der mittelalterlichen Struktur

Durch den Mauerring und die Raumknappheit in der mittelalter-
lichen Stadt entstanden sehr dichte Bebauungen und ein enges
- in der Regel baumloses - Netz offentlicher Raume. Mit Aus-
nahme von Planstadten und beim Wiederaufbau nach Zer-
storungen, waren die StraBen und Plétze im Mittelalter vor-
zugsweise unregelmaBig. Nur in den - auf einen Planungsakt
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zuriickgehenden - Griindungsstddten finden wir regelméBige
lineare Rdume und Platze.

Aachen: Auch in Aachen finden wir diese Regel bestétigt: Der
mittelalterlich gepragte Kern war - bis auf wenige Ausnahmen
in den linearen Raumen baumlos. Bdume gab es am Pont- und
Bergdriesch und - ausweislich historisch allerdings nicht immer
genauer Stadtveduten - im ehemaligen Stadtgraben des ersten
Ringes und entlang des heutigen Alexianergrabens. Baume
(Nutzbdume) waren in den hinteren Garten und auf unbesie-
delten Freiflachen. Baume hatten keine Bedeutung als glie-
derndes oder schmiickendes Element.

Empfehlungen: In F.1.7 haben wir die noch mittelalterlich
gepragten Stadtraume gekennzeichnet. Auch heute sollten
daher Baume in diesen linearen Raumen in der Regel nicht ver-
wandt werden. Ausnahmen sind unproportionierte Freirdume,
Nischen und Raume, die ihren mittelalterlichen MaBstab verlo-
ren haben.

Markt: Der Markt war baumlos, auch noch zu Beginn dieses
Jahrhunderts. Die heute dort stehenden Baume sind stadt-
raumlich entbehrlich. Sie schaden aber auch nicht. Ihr
Hauptnutzen liegt wohl in der teilweisen Verdeckung
banaler Fassaden. Weitere Baume sollten nicht hinzukom-
men. Kein Handlungsbedarf.

Katschof: Die vor einem Jahrzehnt gefiihrte Diskussion tber die
Umgestaltung des Katschofes ist gliicklicherweise zu
einem strukturell richtigen Ergebnis gekommen: Der Kat-
schof ist ein wichtiger "Leerraum™ in der Stadt. Nach sei-
nem Charakter, der tatsachlich eher dem eines Hofes als
eines Platzes entspricht, kann er nicht belebt werden. Die
wenigen vorhandenen Baume reichen zur Gliederung aus.
Weitere Bepflanzungen wiirden seine Universalitat als Ver-
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anstaltungsfldche und auch die Spannung, die sich in dem
Gegentber von Rathaus und Domkulisse aufbaut, min-
dern. Kein Handlungsbedarf.

Miinsterplatz/Fischmarkt: Kein Handlungsbedarf

Pontdriesch und Bergdriesch: (Dreesch=Brache) hatten
ohnehin eine besondere Rolle als Sonderfléchen im
erweiterten Stadtgebiet. Diese ist durch den Baumbestand
auch heute noch angemessen ausgedriickt. Der Pontdries-
ch konnte allerdings straffer gestaltet werden.

Grabenring: Der Grabenring wurde weitgehend umgestaltet und
kann den mittelalterlich gepragten Raumen nicht mehr
zugerechnet werden. Er wird deshalb an anderer Stelle
behandelt.

b) StraBen im absolutistischen Stadtebau
Lineare Rdume als eigenstandiges Formelement entstanden

erst im Barock. Im Barock wird der lineare Raum als eigen-
standige Entwurfsaufgabe gesehen. Folgerichtig muBten die
Wandungen représentative Aufgaben ibernehmen. Der barocke
Stéadtebau faBte daher bedeutsame StraBenziige als einheitli
che Gestaltungsaufgabe auf, bei der sowohl die Gliederung der
horizontalen als auch der vertikalen Raumflachen strikter
Gestaltkontrolle unterlag. Das Einzelhaus hatte dabei zugun-
sten des Baublockes zurtickzutreten. Der Baublock wurde zum
raumgliedernden "Superbau”. Im Barock kommt zum ersten-
mal der Baum als bewuBt komponiertes komplementdres Ele-
ment in die offentlichen Raume der Residenzstadte. Von dort
breitet es sich auch in andere Stddte aus, wenn PrachtstraBen
angelegt werden. Der Baum hatte eine schmiickende und
schiitzende Funktion. Im Barock wird das Grin als gestaltetes
Griin verwandt. Architektur und Stédtebau werden durch Griin
unterstiitzt und fortgefhrt. Baume, Hecken, bodendeckendes
Griin, werden geometrisch "gebandigt”. Sie ordnen sich unter
das stadtebauliche Ziel und fuhren kein Eigenleben. Das Fehlen

= gy,

el = .
Monheimsallee Planung 1815
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einer Zentralgewalt fahrte im Rheinland allerdings zu weniger
streng kontrollierten Wandungen barocker linearer Raume. Dies
betrifft sowohl die Einheitlichkeit der Héhen als auch der Archi-
tektur.

Aachen: Aus dieser Zeit gibt es in Aachen nur wenige StraBen:
Die KomphausbadstraBe, die TheaterstraBe und Oppenhoffal-
lee/Viktoriaallee im Frankenberger Viertel. Die beiden zuletzt
genannten Beispiele wurden zwar im 19. Jahrhundert gebaut,
ihre Entwurfshaltung ist aber dem Barock zuzurechnen.

Die KomphaushadstraBe als erste neuzeitliche gerade StraBe
Aachens hatte offenbar keine durchgehende Baumpflanzung.
Nach dem Stich von 1736 (Aachen und das Dreilandereck,
Koln 1993, S. 25) ist dort ein einzelner Baum zu sehen. Das
schmale Profil lieB dafur auch wenig Raum. Die TheaterstraBe
hingegen besaB schon von ihrer Konzeption her Baume. Sie
folgt einer typischen barocken Idee - der Achse - mit einem ful-
minanten Achsenbeginn (Mittelbau, Raumausweitung, Baum-
reihen) einem weiten baumbestandenen AnschluBelement und
einem baumlosen Endabschnitt. Ihr fehite als Endpunkt eine
Begrenzung, die heute - wenn auch gestalterisch mangelhaft -
durch das Kreishaus wahrgenommen wird.

Im Frankenberger Viertel sind die Oppenhoffallee und die Vik-
toriallee sowie der Neumarkt den nach den Gestaltungsprinzipi-
en des Barock zu sehen und zu gestalten. Naheres hierzu im
Abschnitt F.

Empfehlungen:

Im Barock wurden breite StraBen mit Mittelinseln zu
eigenstandigen Elementen des Stédtebaues. Zu den
barocken Raumen gehort die einheitliche StraBenwandung
der Fassaden, breite Birgersteige, elegante und gepflegte
Griinflachen unter den Baumen (Rasen oder in Form
geschnittene Hecken). Die genannten StraBen sollten in
der heutigen Griingestaltung analog behandelt werden.
Soweit groBere Verdnderungen erfolgten, sollten diese
maoglichst nahe an die typischen Formen jener Zeit zurtick-
gefuhrt werden. Baume in diesen Rdumen sollen beschnit-
ten werden.
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!lﬂf.hﬂﬂ - Kéisc- r-Allee

Kaiserallee (heute Oppenhoffallee) um 1890

¢) StraBen im neunzehnten Jahrhundert

Im neunzehnten Jahrhundert wurden die barocken Prinzipien
der StaBenrdume in den birgerlichen Vierteln und in Geschéfts-
vierteln bis gegen das Jahrhundertende fortgesetzt. Die typi-
sierten Gebdudefassaden bildeten refativ einheitliche Wandun-
gen der linearen Raume, aus denen Gebaude mit Sondernut-
zungen in der Hohe, Breite und Fassadengestaltung herausrag-
ten. Baume wurden als strenge Baumreihe, als Platzumran-
dung komplementar - wie im Barock - eingesetzt. Hinzu kam
der Schmuckplatz und der Verkehrsplatz. Begriinte horizontale
Flachen an StraBen und Pldtzen wurden mit stabilen Eisengit-
tern vor dem Betreten geschiitzt. Biische wurden in Form
geschnitten, Blumen in geometrischen Flachen eingefullt. Der
strenge Schnitt der Baume trat bei den groBen StraBen zuriick.

Aachen:

Boulevards: Ludwigsallee, Monheimsallee, Heinrichsallee, die
oben genannte TheaterstraBe, Kaiser-Friedrich-Platz
Baumbestandene VerkehrsstraBen: WilhelmstraBe, Adalbert-
steinweg, Trierer StraBe, Grabenring und zugehdrige Gelenk-
plétze.

Die meisten anderen in dieser Zeit entstandenen linearen
Rdume sind QuartiersstraBen, die keine gesamtstadtische
Funktion haben.
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Heinrichsallee um 1900

Empfehlungen:

Soweit wie moglich, sollte die Nutzungs- und Gestaltfunkti-
on der PrachtstraBen erhalten bzw. wieder hergestellt wer-
den. Dies betrifft die Vollsténdigkeit und RegelmaBigkeit
des Baumbestandes, den Schnitt und die Pflege der Baume
und die Gestaltung der typologisch zugehorigen Griin-
fldchen. Insbesondere verunstaltende Unterpflanzungen
wie Cotoneaster und anderes Strauchwerk sollten tber-
pruft werden.

Ludwigsallee: AnschluB Baumreihe zum Ponttor

Monheimsallee: Weitgehend intakt. AnschiuB Baumreihe und
Griinflache zum Hansemannplatz

Heinrichsallee: Anschliisse Hansemannplatz und Kaiserplatz

Hansemannplatz: Umgestaltung stadtraumlich erforderlich. Die
Losung vor dem Kriege kann als Hinweis fir eine ange-
messenere Gestaltung dienen.

Kaiserplatz: Die Funktion des friheren Rondels (oder einer
optischen Entsprechung) als End- und Tiefpunkt sollte
zumindest langfristig wieder hergestellt werden. Empfeh-
lung: Das Reiterstandbild als point de vue in die Mitte der
Kreuzung riicken. Die jetzige Neugestaltung erfaBte nur
die Oberfldche. Der Raum bleibt nach wie vor ungefaft.

WilhelmstraBe: Verbreiterung der Biirgersteige. Wiederherstel-
lung einer durchgehenden beschnittenen doppelten Baum-
reihe, die bis zum Viadukt fortgefiihrt werden sollte. Die

E7



Baume sollen kirzer gehalten weden. Zur Zeit sind sie zu
hoch.

Elisenbrunnen: Die schrag zum Elisenbrunnen nach dem Krieg
errichtete Baumreihe erzeugt nicht nur einen geometri-
schen Konflikt zur Flucht des Elisenbrunnens. Die Baume
sind verwildert, teilweise krank und nicht von Dauer. Der
historische Baumbestand war niedrig und kleinkronig.
Beim Abgang der jetzigen Bdume sollten wesentlich klei-
nere beschnittene Baume parallel zur Bauflucht gepflanzt
werden.

d) StraBen im 20. Jahrhundert

Vor 1945 waren die Verdnderungen in den StraBenrdumen
noch relativ gering. Erst mit dem Aufbruch der Innenstadt for
das Auto kamen vollig neue Formen und MaBstébe von
StraBen in die Stadt. Nahezu alle Médngel der Raumstruktur
gehen auf den Versuch zuriick, StraBen autogerecht umzuge-
stalten. In der inneren Stadt sind hier inshesondere zu nennen:
Der Umbau des Graben- und Alleenringes, der Durchbruch der
PeterstraBe, EilfschornsteinstraBe, FranzstraBe, Sandkaul-
straBe. Anbaufreie AutostraBen entstanden in Teilabschnitten
des dritten Ringes (HalifaxstraBe, Amsterdamer Ring, Adenau-
erallee). Besonders einschneidende Anderungen fir das Raum-
bild entstanden an den Knoten von Radialen und Alleenring.
Wir kommen darauf spdter beim Alleenring zuriick. Ein beson-
deres Problem in den gefaBten Raumen der inneren Stadt sind
Abbiegespuren, zu groBe Abbiegeradien und Mittelinseln.

Die nebenstehende Abbildung zeigt das Leitbild einer

autoorientierten Umplanung der Hauptverkehrsraume.
Glicklicherweise wurden die Tieflagen am Hansemann-
platz und an der Einmindung Krefelder StrafBe nicht
ausgefahrt.

Empfehlungen:

In der inneren Stadt sollen die StraBen ihren Charakter als
StadtstraBen zurtickerhalten. Auf autospezifische Elemente
sollte maglichst verzichtet werden. Dies gilt auch fiir tiber-
triebene Fahrbahnmarkierungen, Lichtsignalanlagen und
iibergroBe Hinweisschilder. Besonders wichtig ist der Riick-
bau der groBen Knotenpldtze am Alleenring.
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Rdaumen

Leitsatz: Keine Baume in »vorderen«

Innerhalb des Grabenringes

o fmslm Wy B B W N H N

Y %

Jd

-
"
-

E9

INSTITUT FUR STADTEBAU UND LANDESPLANUNG RWTH AACHEN

iSL

78



Griinstruktur des Hauptwegenetzes innerhalb des Grabenrings 1925
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E.3.1
Innerhalb des Grabenringes

Historische Struktur

Mittelalterliche Funktion der StraBenrdume

Die StraBenrdume waren Verkehrs- und Handelsraume vor den
Werkstatten und Laden. Marktplatz und Miinsterplatz bildeten
zentrale “vordere” Réaume. Aufweitungen der StraBenréume
hatten vorwiegend wirtschaftliche Funktionen, z.B. fiir Markte
und waren z.T. eher “riickwartige” Raume (z.B. Hof).

Historische Funktion des Griins

Begrinung bestand in der Pragungszeit nur in den Garten hin-
ter den Hausern und in den umbauten Hofen. Baume standen
z.B. auf dem Katschhof.

Die Karte zeigt die offentlichen Rdume um 1910 und den
damaligen Baumbestand innerhalb des Grabenringes. Die
Bdume auf dem Graben selbst sind hier nicht dargestellt. Man
sieht, daB der Markt baumfrei war, und daB Baume nur an
Stellen, in denen die morphologische Struktur Briiche erfuhr,
hinzugefigt wurden. Bdume befanden sich auBerdem in
groBen hinteren Bereichen wie z.B. am Katschhof. AuBerdem

ist mit dem Lindenplatz ein neuer, baumbestandener Platz hin-

zugekommen.
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Griinstruktur des Hauptwegenetzes innerhalb des Grabenrings 1992
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Heutige Struktur

Heutige Funktion, Situation und Begriinung

Die Stadtrdume sind verhaltnismaBig gleich geblieben, mit Aus-

nahme des stdlichen Teils der KleinmarschierstraBe mit Gestal-
tung und Begrinung seit Ende der 1980er Jahre. Stark veran-
dert hat sich der Bereich Klappergasse. Der Elisengarten hat
sich auf den gesamten hinteren Blockbereich ausgeweitet.

Neuer Baumbestand
Bdume sind hinzugekommen in den Bereichen PonstraBe,
Markt, JakobstraBe, Klappergasse und Ritter-Chorus-Strafe.

Empfehlungen

Mit Baumen sollte sparsam umgegangen werden. Auch
heute sollten daher Baume in den mittelalterlich geprag-
ten Rdumen in der Regel nicht verwandt werden. Ausnah-
men sind unproportionierte Freiraume, Nischen und
Réume, die ihren mittelalterlichen MaBstab verloren
haben. Wegen der raumlichen Enge sollten kleinwiichsige
Typen verwendet werden oder ein regelmaBiger Riick-
schnitt erfolgen.
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Markt:

Markt:

Karlsbrunnen
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Karlsbrunnen:

Innerhalb des Grabenringes

Charakteristische Elemente

Schmale tiefe Parzellen (ginstig fur
gemischte Nutzungen, abwechslungsreiche
Fronten)

Geschlossen wirkender Platzraum

Mehrere hundert Jahre Kontinuitdt des Brun-

nens

Stiller Hofraum - offen fiir ganz unterschied-
liche Veranstaltungen

Einer der intimsten und beliehtesten Dreieck-

spldtze
Platz zwischen Pldtzen

Fast 1200 Jahre Nutzungskontinuitdt als
HandelsstraBe

Intimer freundlicher StraBenraum
Komposition aus UnregelméBigkeit und Topogra-
fie
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Die verbindende Funktion des Grabenringes fiir die innen und die auBen liegenden Raume der

Innenstadt ist zu betonen.
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'f‘-“-ﬁa-.g-a Abschnitte zwischen den “inneren” und “auBeren” Be

GRUN-RAUM = STRUKTUR
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Grabenring »...mwn..o.. 0

Der Grabenring ist ein topologisches GroBelement, welches die -
Grenzen der karolingisch und mittelalterlich gepragten Stadthe~
reiche gegen die neueren markiert. Er umschlieBt einen
Bereich, in dem sich die wichtigsten kulturellen Funktionen
befinden (oder, wie im Falle des Theaters - an ihn angelagert-
sind) und den eine besonders abwechslungsreiche Topografie
und Raumfolge kennzeichnet. Dieser Bereich ist ferner in sei-
ner Ausdehnung besonders fiir den FuBganger geignet. Zentra-
ler Mittelpunkt ist der Markt, auf den die meisten StraBen _'__f
zulaufen. P

et

Wir wollen den Grabenring unter zwei wesentlichen Gesic{'tts'-'.: '
punkten betrachten: s
Die Gestaltqualitdt einzelner Abschnitte im gesamteiﬁfér ]
lauf,
Die raumlich verbindende erkung die die elnzelnej‘L 2
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Grinstruktur des Grabenrings etwa 1925
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E.4.1
Grabenring

Historische Situation

Funktionen und Gestalt des Grabenringes im Mittelalter
und im 19. Jahrhundert

Nach dem Bau der zweiten Stadtmauer wurde vor dem Gra-
ben, der die innere Mauer umgab, eine RingstraBe angelegt,
die auf der stadtauswarts gerichteten Seite mit Gebduden
besetzt wurde (siehe Abbildung der mittelalterlichen Struktur in
E.1) Die innere Seite blieb tiber Jahrhunderte nur gering
bebaut. Noch im Urkataster (siehe Abb. in Kapitel E) von
1820 sieht man, daB sich Bebauungen auf die Nachbarschaft
der TorstraBen konzentrieren. Erst im letzten Jahrhundert
wurde auch die Innenseite durchgehend bebaut. Es entstand
ein durch das neunzehnte Jahrhundert gepragter StraBenraum,
dessen Raumprofil im Gesamtverlauf weiter und enger ist.

Historische Funktion des Griins

Ausweislich historisch allerdings nicht immer genauer Stadtan-

sichten war der mittelalterliche Ring wohl nur entlang des heu-

tigen Alexianergrabens mit einigen Bdumen bepflanzt. Auch
heute finden wir dort zweireihigen Baumbestand. MaBstabe
fir den Umgang mit dem Grabenring sind daher aus den

Gestaltvorstellungen um die Jahrhundertwende und aus der

gegenwartigen stadtraumlichen Problemen abzuleiten.

Nebenstehende Abbildung zeigt den Baumbestand um 1925

auf dem Grabenring. (nicht dargestellt: Baume innerhalb des

Rings). Danach war der Grabenring nicht durchgehend mit Béu-

men bepflanzt.

Doppelseitige Baumreihen: Alexianergraben, Kapuzinergraben
und Friedrich-Wilhelm-Platz sowie mittlerer Teil des Seilgra-
bens

Einseitige Baumreihen: Templergraben zwischen KonigsstraBe
und WillnerstraBe

Baumgruppen: dreieckige Aufweitung im Pontdriesch und im
Ubergang zum Sandkaulbach, rechteckige Aufweitungen
am Seilgraben, an der AnnastraBe, dreifache Baumreihe
vor dem Elisenbrunnen

Baumlose Teile: Karlsgraben, Lohergraben, Dahmengraben und
Holzgraben, KomphausbadstraBe und stdlicher Teil des
Seilgrabens, Hirschgraben und Templergraben zwischen
Pontdriesch und WiillnerstraBe.

Der Grabenring bestand somit bereits vor EinfluB des Neuord-
nungsplanes aus unterschiedlichen Sequenzabschnitten, die
sich weitgehend aus den unterschiedlichen Breiten des Raum-
profils ableiteten.
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Grinstruktur des Grabenrings 1992 (fErgénzt bis 1997)
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£.4.2
Grabenring

Heutige Situation

Heutige Funktion, Situation und Griinbestand

Der Grabenring verbindet in seinem Verlauf als lineares Konti-
nuum- die TorstraBen .

Dabei ist kennzeichnend: Im Osten ist der Ring stérker aufge-

weitet als im Westen; das Hautgebéude der RWTH und der Eli-
senbrunnen markieren etwa die Grenzen der Aufweitung.

Die Unterbrechungen des Ringes durch Kreuzungen sind nach
"auBen" aufgeweitet. Begrinte Nischen, Parkanlagen und
Gffentliche R&ume mit verbindender Wirkung erstrecken sich
nach "innen”.

Eine Besonderheit des Grabenringes sind Parallelen in Teilab-
schnitten von Sequenzen.

Vergleichen wir den heutigen Zustand mit dem von 1925,
ergibt sich folgendes Bild fir die Verédnderungen des Grabenrin-
ges:

Das Raumprofil wurde infolge von Fluchtveranderungen in fol-

genden Abschnitten verbreitert:

- Templergraben zwischen WillnerstraBe und Pontdriesch,
Hirschgraben, Seilgraben an der Kreuzung SandkaulstraBe,
KomphausbadstraBe, PeterstraBe, Friedrich-Wilhelm-Platz
sowie in geringerem MaBe am Lohergraben, Karlsgraben
und Templergraben.

Eine Fortfiihrung von Baumbestand und Begrinung seit 1925
sind festzustellen fur
- den engen Teil des Templergrabens mit einseitiger Baum-
reihe,
den mittleren Teil des Alexianergrabens mit doppelter
Baumreihe,
den Kapuzinergraben ostlich des Theaterplatzes mit dop-
pelter Baumreihe,
den mittleren Teil des Seilgrabens mit doppelter Baumrei-
he und dreieckiger Begriinung der Aufweitung zum Sand-
kaulbach.

Verdnderungen des Baumbestandes und der Begriinung sind

festzustellen fr :

- den Templergraben zwischen SchinkelstraBe und Pont-
driesch mit dem Verlust der Fortfihrung einer einseitigen
Reihe vor dem Hauptgebéude, der Pflanzung einer Baum-
gruppe vor der Karman-Forum und einzelnen B&umen auf

E15
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Friedrich-Wilhelm-Platz

Templergraben
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£.4.3
Grabenring

Photos

trennenden Griinstreifen in StraBenmitte,

den Bereich zwischen Sandkaulbach/ SandkaulstraBe und
PeterstraBe mit einzelnen Bdumen auf nicht befahrbaren
Fléchen,

den Friedrich-Wilhelm-Platz mit dem Verlust einer Baumrei-

he auf der stdlichen StraBenseite und dem Verlust der
doppelten Baumreihe vor dem Elisenbrunnen bis hin zum
Holzgraben,

den Verlust eines Teiles der doppelten Reihe im Alexianer-
graben im Kreuzungsbereich FranzstraBe sowie einzelne
Bdume und Grinstreifen in StraBenmitte zum Kapuziner-
graben hin,

die Pflanzung einer doppelten Baumreihe im Karlsgraben.

Der Grabenring hat somit innerhalb von 70 Jahren erhebliche
Verdnderungen erfahren. Dies gilt besonders fir die randbilden-
den Bebauungen. Es gibt kaum noch Abschnitte, die eine histo-

risch bedeutsame Pragung aufweisen. Der Umgang mit dem
Griin kann sich daher auf raumstrukturelle MaBstébe stiitzen.

EINMAL UM DEN GRABENRING
Anmerkungen zu den Photos

Templergraben:  Ringform wird durch Bauliicke optisch nicht

vermittelt

Karlsgraben: Baume sind fiir den Hausabstand zu hoch,
in Form schneiden

Karlsgraben: Innere Baumreihe schlieBen

Alexianergraben: - Eine gelungene Sequenz

Kapuzinergraben: Der Stadtraum zerféllt an der Kreuzung.
Autoorientierte Raumbildung umwandeln in
eine StadtstraBe

Friedrich-Wilhelm-Platz: Verwilderte Platanen

Seilgraben: Durch Baume gut gefaBter Teilraum
Hirschgraben:  Von Verkehrsflachen dominierter Abschnitt
WiillnerstraBe: ~ Mittelinsel mit Verlegenheitsgriin

E16



Sequenszbildung und  des Grabed
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E.4.4
Grabenring

Struktur

Folgende Sequenzabschnitte werden zwischen den Kreu-
zungsabschnitten unterschieden:

1 Der Abschnitt Hirschgraben mit dem aufgeweiteten Seilgra-

ben und der parallelen Fithrung von engem Seilgraben und
Sandkaulbach zwischen den Kreuzungen Pontdriesch und
Sandkaulbach.

2 Der Abschnitt mit der Aufweitung der KurhausstraBe und
den Parallelen von KurhausstraBe und KomphausbadstraBe
zwischen den Kreuzungen mit der SandkaulstraBe und der
PeterstraBe, bzw. der BlondelstraBe.

3 Der Abschnitt PeterstraBe , Friedrich-Wilhelm-Platz und der
ostliche Teil des Kapuzinergrabens zwischen der Kreuzung
BlondelstraBe/ PeterstraBe und dem Theaterplatz.

4 Der Kapuzinergraben zwischen Theaterplatz und Kreuzung
mit der Franzsstrafe.

5 Der Abschnitt von Loher- und Alexianergraben zwischen den
Kreuzungen von Jakob- und FranzsstraBe.

6 Der Abschnitt Loher- und Karlsgraben zwischen den Kreuzun-

gen von Konigs- und JakobstraBe.

7 Der Templergraben einschlieBlich "Driescher GaBchen” zwi-
schen KonigsstraBe und Pontdriesch.

Verflechtung TorstraBe

Einmindung untere TorstraBe / Verbindung zum 2. Ring

. Einmindung nachgeordnete TorstraBe

Einbindung Achselement
Griinbereich seitl. oder in Verflechtungsbereich

StraBe, weit

. StraBe, eng

E17



Réumliche Defizite innerhalb des Grabenrings
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E.4.5
Grabenring

Mangel und Potentiale

Raumstrukturelle Qualitaten und Mangel:

Auf der nebenstehenden Karte sind die Mangel aufgezeigt.Die
einzelnen Bereiche werden ausfihrlich auf den nachfolgenden
Seiten dargestellt.

Zusammenfassende Empfehlungen

Freirdume nach "innen" sind starker zu betonen. Die
Unterbrechungen durch Kreuzungen sind durch Starkung
der Sequenzabschnitte zu mildern. Baumpflanzungen
sehen infolge der Enge des verfigharen Raumes Baume
vor, die - im Gegensatz zum Allenring - regelméBigen
Schnitt erfordern. Grundsatzlich sollte eine StraBensequenz
stets mit der gleichen Art von Baumen und Griingestaltung
versehen werden. Eine Angleichung tiber den gesamten
Verlauf des Grabenringes wiirde die Erkennbarkeit und
Eigenstandigkeit starken.

2u verbessernde Griinstruktur
%, negatives Raumprofil
NN unzureichende Raumbildung
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1. HIRSCHGRABEN/ SEILGRABEN

2. VERBINDUNG KURHAUSSTRASSE/

3. PETERSTRASSE/ FRIEDRICH-WILHELM-PLATZ/

GRUN-RAUM = STRUKTUR

E.4.5
Grabenring

4. KAPUZINERGRABEN

KOMPHAUSBADSTRASSE KAPUZINERGRABEN
Raumblldung Raumblldung Raumblldung Raumbildung
Verbindung zwischen Kreuzung Pontdriesch und Kreuzung Parallele Wegefiihrung von KurhausstraBe und Komphaus- Verbindung zwischen den Kreuzungsbereichen PeterstraBe geschwungener Verlauf der StraBe
SandkaulstraBe badstraBe und Theaterplatz beidseitig raumwirksame geschlossene Bebauung
Unterteilung in drei Abschnitte durch die Kreuzungen von Anlage der KurhausstraBe als zentrale VerkehrsstraBe Unterteilung in Abschnitte durch Adalbertstr. und Wirichs- Einbindung der Hauptpost als zentralem offentlichen
Neupforte/ Bergdriesch und MartinstraBe Aufweitung der KurhausstraBe im Bereich der ehemaligen bongardstr. Gebaude

Aufweitungen des Raumes im mittleren Bereich zwischen
den Kreuzungen

Aufnahme von Verbindungsfunktionen durch abschnitts-
parallele Fuhrung des Sandkaulbachs

Riicksetzung von Fluchten in den beiden urspriinglich
engen Abschnitten Hirschgraben und Seilgraben

Raumprofll
Aufweitungen der Fahrbahnen in den Kreuzungsbereichen
Trennung des Grabenbereichs durch mittige Griininseln
Aufweitung durch Busspuren
Unterteilung durch seitlichen Stellplatzbereich

Begrunung
private Begriinung zwischen Zeilen am Hirschgraben, z.T.
eingeschrankt durch Garagen und eingezéunten Spielplatz
seitliche Gronbereiche mit vorwiegender Stellplatznutzung
zu beiden Seiten der Kreuzung MartinstraBe
doppelte Baumreihe im mittleren Abschnitt
kein raumwirksamer Ausgleich durch Baumpflanzung fir
Riicksetzung von Fluchten

EMPFEHLUNG:
SchlieBung der duBeren Baumreihe am Hirschgraben
Verbesserung der Raumprofile, u.a. durch Aufhebung
der trennenden Begriinung

KomphausbadstraBe infolge zuriickversetzter Fluchten
bauliche Fassung des Raumes durch weit auseinanderlie-
gende Baufluchten sowie durch torartige Uberbauung der
KurhausstraBe in Richtung Bushof

rickwartige Fronten im Wechsel mit vorderen Fronten an
der KurhausstraBe/ Ecke PeterstraBe

geringe Raumwirkung der Ecke KurhausstraBe/ Peter-
straBe (zuriickgesetzte Fluchten des Bushofes)

Raumprofil

Aufweitung der Fahrbahnen u.a. fur Buslinien und -halte-
stelle, insbesondere im Einfahrtsbereich des Bushofes
Breite Biirgersteige und Bushaltestelle im aufgeweiteten
StraBenraum

Begriinung
keine raumwirksame Begriinung vorhanden

EMPFEHLUNG
Der Bereich ist der problematischste der Innenstadt. Es
wird empfohlen, einen grundlegenden raumbildenden
Umbau im Zusammenhang mit der Fihrung der Stadt-
bahn einzuplanen.

88

Aufweitung durch Elisenbrunnen und Parkanlage sowie
durch den Friedrich-Wilhelm-Platz.

Raumprofil
Fahrbahnaufweitung vor dem Elisenbrunnen (Bushalte-
stellen)
breite Birgersteige und zwei zentrale FuBgéngeriiberwege

Begriinung

raumwirksame groBkronige Baume einseitig vor dem Eli-
senbrunnen

Verlust einer Baumreihe auf gegeniiberliegender StraBen-
seite

doppelte Baumreihe im Bereich Kapuzinergraben

Verlust einer Baumgruppe im Platzbereich zwischen Ursuli-
nerstraBe und Holzgraben

EMPFEHLUNG
Die Platanen vor dem Elisenbrunnen sollten ersetzt
werden durch parallel zur Fahrbahn gepflanzte klein-
kronige und regelmaBig geschnittene Baume.
Auf der ostlichen StraBenseite Wiederherstellung der
Baumreihe (wie im Umbaukonzept der Stadt Aachen
vorgesehen).

Neuordnung im Zusammenhang mit der Stadtbahnpla-

nung.

iSL INSTITUT FUR STADTEBAU UND LANDESPLANUNG RWTH AACHEN

Raumprofil
integrierte Fiihrung von Individualverkehr und Buslinien
seitliche Birgersteige maBiger Breite

Begriinung
beidseitige Baumreihe nicht ganz vollstandig

EMPFEHLUNG
Vervollsténdigen der Baumreihen
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E.4.5
Grabenring
T
N
5. LOHERGRABEN/ ALEXIANERGRABEN 6. KARLSGRABEN 7. TEMPLERGRABEN
Raumbildung

Raumbildung
- (berwiegend geschlossene Bebauung

seitliche Aufweitungen im Bereich Alexianer- und Lohergra-

ben
geringfugige Verengung der StraBenraumweite im Loher-
graben

Raumprofil
Aufweitung der Fahrbahnen
schmale Birgersteige
seitliche Stellpldtze

Begriinung
oppelte Baumreihe in Loher- und Alexianergraben

EMPFEHLUNG
Reduzierung der Fahrbahnbreiten, insbesondere im
Kreuzungshereich zur FranzstraBe.
AnschluB der doppelten Baumreihe an die Kreuzun-
gen.

tiberwiegend geschlossene Bebauung

Verengung der StraBenraumweite im Karlsgraben
seitliche Aufweitung durch blockinterne Wohnbebauung
zur DeliusstraBe hin

Raumprofil
Aufweitung der Fahrbahnen
schmale Biirgersteige
seitliche Stellplatze

Begriinung
zweiseitige Baumreihe

EMPFEHLUNG
Kein dringender Handlungsbedarf;
Langfristig: Ruckbau der Bus- und Abbiegespuren,
Die Baume sollten niedrig gehalten und in Form
geschnitten werden.
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Raumbildung

- (berwiegend geschlossene Bebauung
Verengung der StraBenraumweite bis zur Aufweitung im
Bereich der RWTH-Gebaude ostlich SchinkelstraBe
Aufweitungen der Bebauung im Kreuzungsbereich Wallner-
straBe
Riicksetzung von Baufluchten durch Nachkriegsbebauung
Ubergang zwischen den Stadtraumen innerhalb und auBer-
halb des Grabenringes gepragt durch Freiraum vor der mit-
telalterlichen Mauer
bauliche Fassung des Gabelungsbereichs nordlich durch
zuriickgesetzte Bauflucht, stdlich durch die Mauer

Raumprofil
- Aufweitung der Fahrbahnen
schmale Biirgersteige
seitliche Stellplatze im engen Templergraben
mittige Trennungen durch Griininseln im Kreuzungsbereich
WiillnerstraBe

Begriinung

- einseitige Baumreihe im engen Bereich des Templergra-
bens
Baumgruppen vor der Karman-Bebauung
Bdume im Querungsbereich von SchinkelstraBe und offent-
lichen Rdumen der Karman-Bebauung
einzelne Baume in StraBenmitte in den Kreuzungsberei-
chen Pont- und WillnerstraBe
seitlicher Freiraum vor der mittelalterlichen Mauer/ Pont-
straBe

iSL INSTITUT FUR STADTEBAU UND LANDESPLANUNG RWTH AACHEN

EMPFEHLUNG

- Verbesserung des Raumprofils im Kreuzungsbereich
WiillnerstraBe durch Aufhebung von trennendem
Grin,
Verbindende doppelte Baumreihe zwischen Schinkel-
straBe und Hirschgraben, insbesondere in dem durch
Fluchtriicksetzung aufgeweiteten Gabelungsbereich
von PontstraBe und Pontdriesch

£20



Die TorstraBen sollten in ihrer linearen Wirkung durch eine Begriinung gestédrkt werden, die hinter
die Begrinung der Ringe zuriicktritt.

S
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»TorstraBen« / Ringverbindungen
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E.5.
»TorstraBen« / Ringverbindungen

Charakter der TorstraBen

Die ehemaligen TorstraBen und die klassizistisch angelegte
TheaterstraBe verbinden den Grabenring und den Alleenring
miteinander. Nicht alle TorstraBen werden durch Radialen fort-
gefiihrt; die KonigsstraBe z.B. verbindet als HauptstraBe nur
die Ringe miteinander.Die TheaterstraBe wird durch die Zollern-
straBe bis zur Oppenhofalle gefihrt und wird {iber die Goerde-
lerstraBe an die TriererstraBe angebunden.

: IV 1SN Typisches Merkmal der TorstraBen und der TheaterstraBe ist der
S R e D e e Geldndeanstieg zwischen Grabenring und Alleenring. Abschnit-
K LT e I . g
& 3:\%‘? \} ‘. \\ \\ v 3{.\1{\‘1\“\\\\%‘_\\} \\\\g&\\\" / te zwischen einmindenden StraBen und Gabelungen werden
‘ ‘)‘ﬁ“ " SRR ‘ \\‘\a\\} dadurch betont. Enge und weite Réaume im Verlauf der StraBen
\{\\\‘\"‘\“\ \ werden durch die Niveauunterschiede hervorgehoben.

Wir wollen diese StraBen unter zwei Aspekten betrachten:

, / % g\ - Linearitat ihres Zusammenhanges zwischen den Ringen
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Karte von 1820 mit den tibergeordneten TorstraBen
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Blick nach Siiden diber die Aachener Innenstadt
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E.5.
»TorstraBen« / Ringverbindungen

Charakter der TorstraBen

Die nebenstehende Abbildung zeigt die Funktion der TorstraBen
als Verknipfungselemente zwischen Innen und AuBen.

Deutlich wird auch die Inhomogenitat der Baustruktur durch
GroBparzellierungen und Hohenabweichungen.

E23



Grinstruktur der TorstraBen und Verbindungen zwischen den Ringen 1925
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E.5.1
»TorstraBen« / Ringverbindungen

Historische Situation

Funktion der StraBenrdume im Mittelalter und im 19.
Jahrhundert

Mit Ausnahme der TheaterstraBe sind die dargesteliten StraBen
in ihrem Verlauf im Mittelalter entstanden. Die Funktion der
StraBenraume lag im Mittelalter sowie im 19. Jhdt in der Ver-

bindung zwischen " Stadtinnerem” und Umgebung; die Ausrich-

tung der StraBen nimmt alle Himmelsrichtungen auf. Die Tor-
straBen waren durchgehend bebaut, auBen eng, innen teilwei-
se etwas geweitet und unbegriint. Die TheaterstraBe und der
Theaterplatz wurden um 1830 als PrachtstraBe planmaBig
angelegt.

Historische Funktion des Griins
Die Begrinung, die innerhalb der betrachteten StraBenraume
bis heute entstanden ist, ist unterschiedlichen Perioden der

Stadtentwicklung zuzuordnen. Sie geht z.T. zuriick auf die mit-

telalterliche Entwicklung des Griins vor den Toren der Stadt

(s. Aufweitung am Pontdriesch/Driescher Gé&Bchen) und wurde
dort aufgegriffen durch die Begriinungskonzepte des 19. und
des frihen 20. Jhdt,. Die Konzepte des 19. Jhdt betreffen
auch die erganzende Begrinung stadtischer StraBen im Zuge
ihrer grinderzeitlichen Erstbebauung (s. Gabelung Kdnigs-
straBe/ Ecke MauerstraBe und Gabelung JakobstraBe/ Ecke
VaalserstraBe nach Versetzen der Jakobskirche und s.a. einsei-
tige Baumreihen in den Aufweitungen der FranzstraBe).

Die TheaterstraBe ist als einzige in ihrer gesamten Anlage mit
Begriinung entworfen worden. Sie zeigt am Theaterplatz
bereits das Prinzip der Aufweitung im Ubergang zum Graben-
ring und verstdrkt es durch eine gestufte Verengung zum
Alleenring hin. Eine doppelte Baumreihe wurden nur im aufge-
weiteten Bereich bis zur Kreuzung BahnhofstraBe gepflanzt.
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Grinstruktur der TorstraBen und Verbindungen zwischen den Ringen 1992
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E.5.2
»TorstraBen« / Ringverbindungen

Heutige Situation

Heutige Funktion, Situation und Griinbestand

Die TorstaBen und die TheaterstraBe nehmen den Verkehrsflu
zwischen Stadtkern und Umgebung auf und verteilen ihn auf
den Grabenring. Die Aufweitungen der Fahrbahnen von Peter-
straBe und SandkaulstraBe zeigen die Verflechtung der Stadt
mit dem uberregionalen Verkehr und den Anschlissen an die
Autobahnen besonders stark.

Die TheaterstraBe nimmt Verkehre aller Verflechtungsarten auf,
ist jedoch aufgrund ihrer urspriinglichen Konzeption geeignet,
starke Belastungen aufzunehmen. In FranzsstraBe, Jakob-
straBe und PontstraBe bestimmt der regionale Verkehr die
Funktion .

Mit Ausnahme der TheaterstraBe wurden die "TorstraBen”
durch die Fluchtveranderungen der Zeit seit 1949 vor allem in
ihren Anschliissen zum Grabenring aufgeweitet.

Sandkaul-, Peter- und FranzstraBe zeigen durchlaufende
Fluchtaufweitungen der Zeit nach dem II. Weltkrieg und wer-
den dadurch in ihrer starken Verkehrsfunktion fur die Verbin-
dung zwischen den Ringen charakterisiert.

Alle StraBen sind in ihrem Verlauf durch einmiindende oder
querende StraBen ein- oder mehrfach unterteilt. Jakob- und
FranzstraBe sind nach "auBen” gegabelt und weisen damit
auf unterschiedliche Verflechtungen nach auBen hin. Die Pont:
straBe zeigt eine Gabelung zum Grabenring; sie wird dadurch
in ihrer doppelten Verflechtungsfunktion als zentrale Stadt-
straBe mit direktem Bezug zum Kern des Zentrums (Markt)
und als Verbindung zwischen den Ringen mit Bezug nach
auBen charakterisiert.

Die PeterstraBe zeigt das typische Prizip der Verengung zum
Alleenring hin nicht mehr in ihrem Verlauf, sondern nur noch in
Form von zwei Gebduden mit beabsichtigter Torwirkung.

Die heutige Begriinung ist vor allem durch die Entwicklung seit
dem II. Weltkrieg gepragt (Nachkriegs-Begriinung der Sand-
kaulstraBe vor aufgeweiteten StraBenrdumen infolge der
Fluchtversetzung/ Neuordnungsplanung 1949, doppelte
Baumreihe in der Aufweitung vor dem Marschiertor seit etwa
1985, in der Aufweitung der JakobstraBe/am ostlichen Ende
und in der PeterstraBe seit etwa 1990).
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Photos

PeterstraBe:Ausweitung zur DurchgangsstraBe
PeterstraBe:Nicht intergrierter GroBsolitér des Bushofes

TheaterstraBe:Das Luftbild zeigt den urspringlich linearen
Stadtraum, die angeschlossenen Bereiche und die Hhen-

Bt [y ] verdnderung durch das quer gestellte Gebaude der Aachen-
PeterstraBe in Richtung Hansemannplatz PeterstraBe Munchener Versicherung

TheaterstraBe:Barocker Achsenendpunkt des Theaters durch
Baumkronen verdeckt: zuriickschneiden

TheaterstraBe:Problematischer Achsenendpunkt durch das Kreis-
haus

Ggf. durch kleinkronige beschnittene Baumreihen den StraBen-
raum verbessern

—— Theatersrabe in Richtung Normalulr Pontdriesch:Flachenreserven fur bessere raumliche Fassung

Pontdriesch:Gute Begrenzung der Raumsequenz
Pontdriesch:Ubergang zur PontstraBe
FranzstraBe:Problematische Ausweitung durch Abbiegespuren.

Mittelinsel langfristig zugunsten schmalerer Fahrbahnen
und breiterer Biirgersteige aufgeben

Pontdriesch Pontdriesch Franzs?rafie
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Struktur

Die betrachteten “TorstraBen " werden folgendermaBen unter-
schieden:

1

2

1

Die PontstraBe mit dem Pontdriesch.

Die SandkaulstraBe als Verbindung von Allenring und Kur-
hausstraBe.

Die PeterstraBe ist als ehemalige TorstraBe kaum noch zu
erkennen, da sie mit dem Abschnitt PeterstraBe des Gra-
benringes einen funktionalen Zusammenhang bildet.
Betrachtet wird hier der Abschnitt zwischen Hansemann-
platz und KomphausbadstraBe, da diese - als Parallele der
KurhausstraBe -, die Kreuzung mit dem Grabenring
bestimmt.

Die TheaterstraBe.
Die FranzstraBe mit ihrer Gabelung KarmeliterstraBe.

Die JakobstraBe zwischen Karlsgraben und der Gabelung
VaalserstraBe/ Schanz.

Die KonigsstraBe zwischen TurmstraBe und Karlsgraben.

Die nebenstehende Abbildung zeigt die betrachteten Raume
und deren Einstufung.

TorstraBen mit Hauptverkehrslast
TorstraBen mit tiberwiegend FuBgéngerfunktion

Achsiales klassizistisches Element TheaterstraBe
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Raumstrukturelle Qualitaten und Mangel

Raumstrukturelle Qualitaten und Mangel

Probleme liegen in der Begunstigung der funktionalen Domi-
nanz des Verkehrs , vor allem in Sandkaul- und PeterstraBe (s.
StraBen 2 und 3) aufgrund von Raumbildung und Raumprofil.

Probleme betreffen weiterhin das Raumprofil und liegen in
den aufgeweiteten Fahrbahnen im AnschluB an den Grabenring
(s. StraBen 5, 6) und im AnschiuB an den Alleenring
StraBe7).

Potentiale liegen in der raumbildenden Begrinung von Aufwei-
tungen und in der Betonung von urspringlich vorhandenen Ver-
engungen durch Raumbildung, Raumprofil und raumbildende
Begrinung, sowie im Verstarken von linearen raumlichen
Zusammenhangen.

Gestaltungsprinzipien

Der Charakter der StraBen als StadtstraBen sollte hinsichtlich
des Raumprofils verstérkt werden. Die Fahrbahnen sollten in
den Aufweitungen moglichst in paralleler Form und ohne
Abbiegespuren zuriickgebaut werden.

Die Begriinung sollte dazu beitragen, daB die TorstraBen in
ihrer verbindenden Wirkung zwischen den Ringen erkennbar
sind und Graben- und Alleenring in ihren dominanten raumii-
chen Wirkungen der Begrinung weiterhin verstarkt hervortre-
ten.

Empfehlungen

Franz- und PeterstraBe (s. StraBen 5 und 3) sind wenig-
stens durch verbindende Begrinung raumlich zu fassen.
In Jakob- und SandkaulstraBe (s. StraBen 6 und 2) sind
die Aufweitungen zum Grabenring hin durch doppelte
Baumreihen zu verbinden.

Am Pontdriesch (s. StraBe 1) konnte eine enger gesetzte
doppelte Baumreihe die Aufweitung zum Grabenring hin
raumlich starken, ohne die seitlich angrenzende
Begriinung des Stellplatzes in ihrer teilrdumlichen Wir-
kung zu beeintréchtigen.

Zu verbessernde Griinstruktur
% negatives Raumprofil
& unzureichende Raumbildung
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3. PETERSTRASSE

Die Besonderheit der StraBe liegt im Anstieg des Geléndes und
in der rdumlichen Verengung zum Tor hin sowie in der Paralle-
litat von enger PontstraBe und aufgeweitetem Pontdriesch im
AnschluB zum Grabenring.

Raumblldung
Gabelung der vom Marktplatz zum Ponttor verlaufenden
PontstraBe mit vorrangiger FuBgangerfithrung und Pont-
driesch mit der Hauptlast des Verkehrs
Unterteilung der Verbindung in drei Abschnitte:
parallele Wegefithrung von PontstraBe und Pontdriesch,
mittlerer Teil zwischen Kirche und FriesenstraBe
westlicher Teil zum Ponttor hin
Unterteilung des mittleren Teil durch neue Wegeverbin-
dung zum Marienbongard
Aufweitungen auf tiefen Parzellen im mittleren Teil
Erweiterung des Pontdrieschs auBerhalb des Kreuzungsbe-
reichs durch den seitlichen Freiraum
bauliche Fassung des Kreuzungsbereichs am Pontdriesch
durch Eckbebauungen
Griinflache/ Stellplétze im Pontdriesch

Raumprofil
Verengung der Fahrbahnen im mittleren Teil
Aufweitung der Fahrbahnen an den Kreuzungsanschlissen

Begriinung
zweiseitige Baumreihe im Pontdriesch
der baumbestandene Parkplatz im Pontdriesch ist eine
Fortfihrung der mittelalterlichen Brache vor den Toren der
Stadt und wurde dann Ergebnis der Konzepte von
Bebauung und Begrinung im 19. Jhdt.

jiingere Bampflanzungen in den aufgeweiteten Teilen im
nordlichen Abschnitt der PontstraBe

die mittlere Wegekreuzung ist mit einem Baum gegen-
tiber der Kirche markiert

EMPFEHLUNG:
Verbesserung von Raumbildung und Raumprofil in den
AnschluBbereichen an die Ringe (Driescher GaBchen und
Ponttor).
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Die zum Alleenring hin ansteigende StraBe hat ihren urspriingli-
chen Zugang zur Stadt mit Verengung an Sandkaulbach und
AlexanderstraBe als spannungsvolles Merkmal ihrer urspriingli-
chen Kontinuitdt verloren.

Raumblldung
Unterteilung durch mittige Kreuzung der RochusstraBe
Riickversetzung der Fluchten und Anlage von offentlicher
Grnflache/ Stellplétzen im Bereich stdliche Sandkaul
straBe
Verlagerung der urspriinglichen Einmiindung der Alexander-
straBe nach Osten
Aufweitung des gesamten Kreuzungsbereichs mit vorran-
giger Wirkung im Bereich der urspriinglichen Komphaus-
badstraBe

Raumprofil

- Aufweitungen der Fahrbahnen im AnschluB an den Alleen-
ring
breite Biirgersteige und in dem durch Fluchtenversetzung
aufgeweiteten Teil des Raumes
Einbeziehung eines Denkmals in den seitlichen, fuBlaufi-
gen Bereich
verschmalerte Fahrbahnen

Begriinung
Grinbereich mit Stellplatzen im stdlichen Teilbereich
keine raumwirksame Unterteilung durch Begriinung

EMPFEHLUNG:

Verknipfung der Raumfragmente zu einer rdumlichen Ein-
heit

iSL INSTITUT FUR STADTEBAU UND LANDESPLANUNG RWTH AACHEN

Der Anstieg der PeterstraBe zum Hansemannplatz hin bietet
besondere topographische Voraussetzungen fir eine Betonung
des Einganges zur Innenstadt .

Die PeterstraBe war bis vor dem II. Weltkrieg eher “riickwarti
ge” Zone, wdhrend die AlexanderstraBe als zentrale Stadt-
straBe in die Stadt hineinfhrte. Die Verkehrsentwicklung der
Nachkriegszeit hat dieses Verhaltnis zugunsten der Verkehrs-
funktion gewendet.Als Stadteingang hat die PeterstraBe bisher
keine Qualitéten von Raumbildung, Raumprofil oder Begriinung
entwickelt.

Raumbildung
Unterteilung durch Einmindung der SchumacherstraBe
und nachgeordnet durch die Einmiindung des Gashom
Raumaufweitung durch Rucksetzen der Fluchten nach
dem Krieg in voller Lange
Brache im Bereich des alten Bushofes
Anstieg des Gelandeniveaus zum Hansemannplatz

Torwirkung durch zwei einander gegentiberliegenden mehr-

geschossigen Gebauden zum Hansemannplatz hin

Raumproﬂl
Hindernisse im Gehwegbereich durch FuBgangerunter-
fihrungen
Aufweitungen der Fahrbahnen im Kreuzungsbereich
seitliche schmale Burgersteige
Trennung der Fahrbahnen durch mittigen Grinstreifen im
Bereich zwischen Komphausbad- und KurhausstraBe

Begriinung
beidseitige Baumreihe im Bereich des Bushofes
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EMPFEHLUNG:

Die PeterstraBe ist als StadtstraBe zu entwickeln. MaBnah-
men der Raumbildung, der Verdnderung des Raumprofils
und der Begrinung sollten die Attraktivitat dieser StraBe
for Querungen erhohen und den Raum sowohl in seiner
linearen Kontinuitat betonen wie auch die StraBenseiten
durch Begrinung rédumlich verbinden. Dies betrifft folgende
MaBnahmen:

Lineare Raumwirkung und Querungen durch verbindende
Begrinung starken

Aufhebung von mittigen trennenden Griinstreifen
Verkehrsraumbedarf im Zusammenhang mit Einfiihrung
der Stadtbahn prifen

Maglichkeiten einer Umgestaltung der Kreuzung am Gra-
benring priifen

Maglichkeiten einer raumlichen Verengung zum Hanse-
mannplatz hin priifen.

Die TheaterstraBe ist gekennzeichnet durch eine gestufte Ver-
schmélerung des Raumes zwischen Theaterplatz und der Kreu-
zung mit der BahnhofstraBe. Die urspriingliche und auch die
heutige Begriinung verstérken diese Merkmale und kennzeich-
nen damit sowohl die klassizistische Anlage der StraBe im
westlichen Abschnitt wie auch ihren bescheideneren Verlauf in
dem Bereich, der im 19. Jhdt noch “auBerhalb der Stadtmau-
em” lag.

Raumbildung
Unterteilung in drei Abschnitte durch Theaterplatz und
Aufweitung des StraBenraumes bis nahe an die Bahnhof-
straBe heran
zusétzliche Unterteilung durch die Kreuzung von Bahnhof-
straBe und HarscampstraBe im Verhdltnis 2/1
Verengung des StraBenraumes geht einher mit Niveausan-
stieg bis zur Hohe der BahnhofsstraBe

Raumprofil
breite Burgersteige und Stellpldtze seitlich
Fuhrung von Buslinien und Individualverkehr auf gleicher
Spur

Begriinung
beidseitige Baumreihe unvollstandig

EMPFEHLUNG
Vervollstandigung der beidseitigen Baumreihe in den auf-
geweiteten Teilraumen einschlieBlich Theaterplatz
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Der Verlauf der FranzstraBe zum Marschiertor hin ist unterbro-
chen durch die Abzweigung der KarmeliterstraBe mit heute
tiberwiegender Verkehrsfunktion.Die KarmeliterstraBe hat mit
dem nordlichen Teil der FranzstraBe einen Zusammenhang in
Breite und Funktion gebildet.

Raumbildung

- Eckbebauung am Grabenring (City Center), die den Raum
sehr unruhig wirken [&Bt
Unterteilung in zwei Abschnitte durch Kreuzung von Kar-
meliterstraBe und Borngasse
Verengung des StraBenraumes geht einher mit Niveausan-
stieg bis zur Hohe des Marschiertores
Aufweitung des Raumes im AnschluB an den Kapuzinergra-
ben sowie im Bereich der KarmeliterstraBe

Raumprofil

- trennendes Griin in der Fahrbahn zum Kapuzinergraben
hin
breite Burgersteige in der FranzstraBe
einseitig Stellplatze im Eingangsbereich der FranzstraBe
Fihrung von Buslinien und Individualverkehr auf gleicher
Spur/ Fortfihrung in der KarmeliterstraBe

Begriinung
groBkronige B&ume im Eingangsbereich zur FranzstraBe
einseitige Baumreihe im AnschluBbereich am Marschiertor
doppelte Baumreihe im aufgeweiteten Bereich zwischen
Borngasse und Tor

EMPFEHLUNG
Die KarmeliterstraBe sollte als StadtstraBe entwickelt wer-

ISL INSTITUT FUR STADTEBAU UND LANDESPLANUNG RWTH AACHEN

den und mit dem nordlichen Teil der FranzstraBe einen
neuen raumlichen Zusammenhang bilden.Die Gabelung
sollte als solche wieder erkennbar werden.

Folgende MaBnahmen werden vorgeschlagen:

Aufhebung der Raumtrennung durch Griin in Fahrbahnmit:
te

Verbindende Begriinung im aufgeweiten Teil der Franz-
straBe zum Kapuzinergraben hin

Raumbildung durch doppelte Baumreihe in der Karmeliter-
straBe

mittelfristig: Fahrbahnaufweitungen am Grabenring und an
der Kreuzung MozartstraBe riickbauen (Abbiegespur)
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7. KONIGSSTRASSE (auBerer Teil)

Die JakobstraBe umfaBte im Abschnitt zwischen Grabenring
und Gabelung mit der Vaalser StraBe bis vor dem II. Weltkrieg
eine langgezogene nahezu platzartige Aufweitung, die mit
dem gebogenen Verlauf der StraBe, dem Gelandeanstieg und
der Gabelung urspranglich eine spannungsvolle raumliche
Situation bildete.

Raumbildung

- Unterteilung im Verhaltnis 2/1 durch StraBengabelung
und
Teilung der StraBen in ansteigende JakobstraBe und abfal-
lende Vaalser StraBe an der Gabelung in Hohe der Jakob-
skirche
Aufweitung des Raumes im AnschluB an den Lohergraben

Raumprofil
schmale Burgersteige und beidseitige Stellplatze zwi-
schen DeliusstraBe und Lohergraben
Platzgestaltung im Gabelungsbereich
Fahrbahnaufweitung im AnschluB an den Grabenring

Begriinung
einzelne Bdume im Platzbereich und in der Aufweitung
zum Graben hin

EMPFEHLUNG
mittelfristig: Aufhebung der Fahrbahnaufweitung im Kreu-
zungsbereich zum Grabenring
Verbindende Baumpflanzung im aufgeweiteten Bereich

Als StraBe zwischen den Ringen hat die KonigsstraBe in die-
sem Abschnitt vor allem eine Funktion fiir den Verkehr. Die
Gabelung mit der MauerstraBe, die Unterfihrung der Bahn, der
starke Gelandeanstieg zum Alleenring hin und die Einmiindung
in den Alleenring schranken die Erkennbarkeit einer linearen
Kontinuitat ein.

Raumbildung
Unterteilung durch Bahnunterfihrung
StraBengabelung, Platzaufweitung im Eingangsbereich
Aufweitung des Raumes im Anschiuf an den Karlsgraben

Raumprofil
schmale Biirgersteige
Platzgestaltung im Gabelungsbereich
Aufweitung zum Alleenring hin

Begriinung
einzelne Baume im Platzbereich und in der Aufweitung
zum Graben hin

EMPFEHLUNG
Eine Betonung der raumlichen Fassung des StraBenraumes
durch eine doppelte Baumreihe zum Alleenring hin wiirde
die StraBe als Raumzusammenhang westlich der Gabe-
lung starken.
Ergénzende MaBnahmen der raumbildenden Begriinung
wéren westlich dieses Abschnitts in der JunkerstraBe vor-
zunehmen.
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Stdrken des Alleenringes als Kontinuum von StadtstraBen mit sequenzspezifischer Begriinung.

Im Gegensatz zum Grabenring, der nur relativ geringe Hohen-
unterschiede hat, ist der Alleenring topographisch sehr bewegt.
Ausgepragte Hochpunkte liegen an Normaluhr, Schanz, Turm-
straBe, Ludwigsallee, ausgeprégte Tiefpunkte an Kaiserplatz,
LochnerstraBe, MozartstraBe und Ponttor. Dieses Auf und Ab
dndert laufend die Perspektive und bildet schon von daher
natiirliche topographische Sequenzen. Wahrend der Grabenring
in einer relativ &hnlichen Breite und mit durchgehender beidsei-
tiger Bebauung entwickelt ist, finden wir beim Alleenring ein
deutlich anderes Raumbild: Die Bereiche Ludwigsallee, Mon-
heimsallee und Heinrichsallee wurden als eigenstandig gestak
tete lineare Griinrdume vor der Mauer der Stadt entworfen und
angelegt. Ihr Hauptzweck war das Flanieren. Die Heinrichsallee
mit ihrer doppelten Baumreihe hatte urspringlich in der Mitte
eine Promenade. Die Monheimsallee wurde von vornherein als
Promenade konzipiert, wahrend die Ludwigsallee ihre heutige
Gestalt erst durch eine Reihe von Zwischenschritten erhielt. Alle
drei Elemente bilden noch heute die qualitativ hochwertigste
duBere Grenze zur Innenstadt. Der weitere Verlauf des Alleen-
rings zeigt hingegen kaum eigensténdige Gestaltungselemente
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auf: Es dominieren relativ schmale beidseitig bebaute StraBen,
die sich in Abschnitte gliedern. Die élteste ist die Wilhelm-
straBe, die als Verbindung nach Burtscheid gebaut wurde mit
einer deutlichen optischen Beziehung zum Kirchturm von St.
Michael. Leider ist die Gestalt des Turmes nicht kréftig genug,
um diesen point de vue auch im normalen Alltag bemerkbar
zu machen. Auf die WilhelmstraBe trifft rechtwinklig die
RomerstraBe, die erst mit der Anlage des Bahnhofes eine Ring-
verbingung zwischen WilhelmstraBe und Marschiertor herstell-
te. Dieser Bereich ist einer der problematischsten am gesamten
Alleenring. Es folgen der enge, beidseitig bebaute Boxgraben
(fraher mit einer inneren einseitigen Baumreihe ausgestattet)
und die JunkerstraBe. Die nicht bebauten Zwischenelemente
um den Langen Turm, vor dem Marschiertor sowie an der
Schanz sind wiederum durch raumausweitende Griinflachen
gestaltet. Vereinfacht gesehen besteht also der Alleenring aus
einem Kontinuum von drei aneinander anschlieBenden linearen
Griinraumen und einem Wechsel von engeren bebauten linea-
ren Raumen und Griinausweitungen. In jingster Zeit ist als ein
solches Element auch der Bereich an der Normaluhr hinzuge-
kommen.

Wir wollen den Alleenring unter zumindest drei wesentlichen

Gesichtspunkten betrachten:
1. Der eigenstandigen Gestaltqualitdt einzelner Teilbereiche,
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2. Der Aushildung der Schnittstellen zwischen Ring und
Radialen und

3. Des Kontinuums als eines topologischen GroBelementes
der StadterschlieBung.

Wir wollen beim letzten Aspekt beginnen.
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Der Boxgraben um 1900

Der Alleenring als topologisches GroBelement der

StadterschlieBung
Der Alleenring trennt Innen- und AuBenstadt verhdltnisméBig

eindeutig. Von daher hat er eine wichtige Aufgabe der Stadt-
gliederung zu ibernehmen. Nahe liegt daher, diesen als Form-
kontinuum aufzufassen, damit man den Alleenring jeweils
deutlich erkennt, wenn man ihn kreuzt oder befahrt. Ein Form-
kontinuum ist aufgrund der sehr unterschiedlichen Abschnitt-
scharaktere aber nicht vorhanden und auch nicht zu erzielen.
Das Kontinuum besteht ausschlieBlich in der topologischen
Funktion einer ununterbrochen befahrbaren StraBe, die die
gesamte Kernstadt umrundet und an zahlreichen Stellen
Zugénge zu ihr erdffnet.

Gestaltqualitdt einzelner Ringabschnitte

Der Alleenring [aBt sich in etwa 9-10 unterscheidbare Abschnit-
te untergliedern. Hervorragende Gestaltqualitéten haben Lud-
wigs-, Monheims- und Heinrichsallee. Gut gestaltete Teile sind
auch die Abschnitte TurmstraBe/JunkerstaBe und der Teilab-
schnitt zwischen Mozart- und FranzstraBe. Bei allen tbrigen
Teilen [aBt die Gestalt- und Raumqualitat zu wiinschen dbrig.
Einzelheiten sind aus den Kartenanalysen ersichtlich.
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Ausbildung der Schnittstellen zwischen Ring und Radia-
len

Durch den Versuch, den Alleenring verkehrsgerecht auszubauen
ist so etwas wie ein Kontinuum der Verkehrsfldchen und auch
eine gewisse Dominanz der Verkehrsfunktion (zumindest in
den westlichen und siidlichen Bereichen) entstanden. Betrach-
tet man die Endpunkte der jeweiligen Sequenzen, insbesonde-
re die Schnittstellen zu den Radialen in ihrer Raum- und Form-
qualitdt, zeigen sich eine Fulle von Schwachstellen: Zugunsten
von Einfédelungsspuren, Abbiegeradien, Mittelinseln und tech-
nischen Ausriistungen finden wir an einer ganzen Reihe von
diesen Schnittstellen unangenehm groBe, uniibersichtliche und
mit einer Fille von Fahrbahnmarkierungen versehenen Asphalt-
flachen. Besonders negativ treten der Hansemannplatz und der
Beginn der Roermonder StraBe nordlich des Ponttores hervor.

Diese Schnittstellen haben psychologisch und auch stadtraum-
lich eine ganz besonders wichtige Funktion. An ihnen stoBen
die Radialen auf den Alleenring, und hier vollzieht sich der
Wechsel zwischen Innen- und AuBenstadt. In den vergangenen
drei Jahrzehnten hat man versucht, diesen Unterschied mog-
lichst aufzuheben, indem die Fahrbahnen der Radialen mit
maglichst wenig Verengungen in die innere Stadt weitergefiihrt
wurden. Mit dem Wandel der Verkehrspolitik, und dem Ziel,
der inneren Stadt starker die Raum- und Aufenthaltsfunktion
zuzuweisen, ist auch eine Veranderung dieser Schnittstellen
erforderlich. Der mit einer Geschwindigkeit zwischen 30 und
70 kmH auf den Alleenring stoBende Autofahrer sollte daher
den Wechsel zwischen innen und auBen und auch den damit
verbundenen notwendigen Charakterwechsel der Raume bei
der Zufahrt optisch deutlich spiren. Es sind daher keine Aus-
weitungen sondern eher gestalterische Verengungen erforder-
lich. Der Umschlag von der Geschwindigkeit in die Qualitat der
innerstddtischen Raume muB an den Schnittstellen bereits
deutlich erfahrbar werden.

Fir den Komfortverlust an Geschwindigkeit sollte dem Autonut-
zer allerdings ein deutliches Aquivalent angeboten werden: Der
Komfortverlust ist durch Raumqualitét auszugleichen und diese
Zielrichtung richtet sich nicht auf den Autofahrer allein sondern
ist eine Zielsetzung die for samtliche Nutzer und Bewohner der
inneren Stadt produktive Folgen hat. Die Logik der Geschwin-
digkeit, wie sie auf den Radialen noch zumindest teilweise
gestaltwirksam werden kann, muB innerhalb des Alleenrings
deutlich von der Logik der Langsamkeit, des gefaten, auf den
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Alleenring

FuBgénger orientierten Raumes, abgeldst werden. Erhebliche
Fortschritte in dieser Richtung wurden in den letzten Jahren
bereits gemacht, aber sie sind u.E. noch nicht konsequent
genug. Es fehlt eine durchgehende raumgestalterische Konzep-
tion, die fiir die StraBengestaltung einen Rahmen geben konn-
te. So sind erhebliche Teile neuerdings zuriickgebauter StraBen
(auch PeterstraBe) noch sehr stark der Verkehrsfunktion ver-
pflichtet. Ziel sollte aber sein, die HauptstraBen der inneren
Stadt als "StadtstraBen” umzugestalten. Sie missen die
Gleichrangigkeit von Aufenthalts-, Gestalt- und ErschlieBungs-
funktion erst wieder zurtickgewinnen. Davon sind weite Teile
der innerstéddtischen HauptstraBen noch deutlich entfernt.
Hauptstrategien dieser Zielrichtung muB ein vermehrtes Arbet-
ten mit Schmalfahrbahnen und eine erhebliche Verbreiterung
der Burgersteige sein. Im Regelfall sollten zwei schmélere
Fahrbahnen ausreichen - von ganz wenigen Sonderfallen abge-
sehen. Abbiegespuren und geschwindigkeitserhohende Kurven-
radien gehoren nur in ganz besonderen Ausnahmefllen in die
innere Stadt.

Unter diesem Gesichtspunkt haben wir den Alleenring in seine
Sequenzen zerlegt und die Problempunkte markiert, an denen
die Raumqualitat, das Raumprofil oder auch der Grinbestand
verbessert werden konnten. In den folgenden Karten werden
die Bereiche im einzelnen aufgezeigt und in Stichworten Hin-
weise auf Probleme und Verbesserungsrichtungen gegeben.
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E.6.1

All

eenring

Historische Situation

Fu

nktion und Gestalt des Alleenringes im 19. Jhdt

Um 1815 wurden der Lousherg und der Salvatorberg als Land-
schaftsgarten angelegt. Zwischen Roermonder StraBe und Kai-
serplatz wurden diese Anlagen durch eine Allee auBerhalb der
Mauern fortgefuhrt; die Planung fur eine vor den Mauern
gefiihrte StraBe mit ersten Konzepten fiir die TheaterstraBe
bestand bereits um 1830. Um 1880 war der Alleenring zwi-
schen Ponttor und Schanz in seinem ostlichen Teil angelegt.
Der westliche Teil verlief einseitig westlich des langen Turms,
und der AnschluB an die Kreuzung Ponttor war noch durch die

Bahnlinie und den Bahnhof Templerbend unterbrochen. Die

Kreuzungen mit den Radialen waren um 1830 bereits in ihrer
spdteren Form vorgesehen, wurden aber erst nach und nach
im Zuge der Bebauung seit etwa 1860 angelegt. Der Allenring
tibernahm bereits um 1880 die Funktion, die in das Umland
fihrenden "TorstraBen", bzw. Radialen miteinander zu verbin-

den.

iSL INSTITUT FUR STADTEBAU UND LANDESPLANUNG RWTH AACHEN

Historische Funktion des Griins
Ludwigs- und Monheimsallee waren Ausdruck franzosischer

Boulevardgestaltung und Ergebnis der preuBischen Ausfiihrung
zu Beginn des 19. Jhrdt. Beide Abschnitte zeigen Ubergénge
zu seitlich angeordneten Landschaftsparks. Ludwigsallee, Mon-
heimsallee und Heinrichsallee wurden als lineare Grinrdume
vor der Mauer der Stadt entworfen und als Erholungsréume
angelegt. Die Monheimsallee wurde als Promenade konzipiert.
Die Heinrichsallee wies, als beidseitig bebaute, stddtische
Allee eine mittige Baumreihe auf; das mittlere Griin bot dort
der “Landschaft” nur noch auslaufend Raum. Eine Baumreihe
am Kaiserplatz griff die halbkreisftrmige Linienfihrung des
auslaufenden Grinbereichs auf. Die WilhelmstraBe war als ach-
siale Verbindung zwischen Kaiserplatz und Rosenbad Burt-
scheid angelegt (s. Karte von 1910), verlor jedoch ihren Cha-
rakter als Allee an der Kreuzung zur TheaterstraBe. Die
RomerstraBe stellte erst mit der Anlage des Bahnhofes eine
Ringverbingung zwischen WilhelmstraBe und Marschiertor her..
Ein separater Abschnitt einer Allee entstand zwischen Mar-
schiertor und MozartstraBe. Die Kreuzungsbereiche aus der
Zeit um 1880 gestalten den Unterschied zwische “Innen” und
“AuBen” (Hansemannplatz, Kaiserplatz, Ponttor), z.T. in Ver-
bindung mit einer gréBeren, landschaftlich gestalteteten Flache
(Ponttor, Langer Turm, Schanz, Marschiertor).
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Heutige Situation

Heutige Funktion, Situation und Griinbestand

Der Alleenring trennt Innen- und AuBenstadt. Er bildet ein Kon-
tinuum hinsichtlich der topologischen Funktion einer ununter-
brochen befahrbaren StraBe, die die gesamte Kernstadt umrun-
det und Zufahrten zu ihr eroffnet.

Im Gegensatz dazu stehen sind die raumlichen Unterschiede
der Sequenzabschnitte, die griinplanerisch angelegten breiten
im Osten, zwischen Ponttor und MozartstraBe, und die allmah-
lich entwickelten schmaleren Raume, z.B. mit einseitiger
Baumreihe, wie zwischen Schanz und MozartstraBe (s. Karte
von 1925). Den Ubergang bildet die WilhelmstraBe, die als
Verbindung nach Burtscheid gebaut wurde mit einer deutlichen
optischen Beziehung zum Kirchturm von St. Michael. Leider ist
die Gestalt des Turmes nicht kréftig genug, um diesen point de
vue auch im normalen Alltag bemerkbar zu machen.

Der Vergleich des heutigen Zustand mit dem von 1925, zeigt

vor allem folgende Veranderungen:

- Die Kreuzungen Am Ponttor, An der Normaluhr, Mozart-
straBe und Adalbertsteinweg haben ihre urspriingliche
Gestaltung vollig verloren.

Die FuBgéngerunterfiihrungen Am Ponttor und am Kaiser-
platz haben das Raumprofil beeintracht ist.
Der Baumbestand der WilhelmstraBe ist ausgeddnnt.

Verdnderungen des Baumbestandes und der Grinréume sind
insbesondere in den genannten Bereichen festzustellen.

o
VAN

e N
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Alleenring
Lufthilder
- s
= :
g
Monheimsallee
Hansemannplatz . ‘Ludwigis-allee / Pontwall
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Photos 1

Einmal um den Alleenring

Moneimsalle/Hansemannplatz:Die Begriinung sollte naher her-
angefiihrt werden.

Heinrichsallee: Eine schone Sequenz. Anschliisse Hansemann-
und Kaiserplatz verbessern, die Linearitdt der Baume durch

i einheitliche Rasenflachen unter den Baumen unterstiitzen,

Hansemannplatz / Heinrichsallee Heinrichsallee Heinrichsallee Mittelraum und Biirgersteige straffer gestalten.

Monheimsallee:Attraktivster Teil des Alleenringes. AnschiuB an
Hansemannplatz verbessem. Sonst kein groBerer Ande-
rungsbedarf.

. Ludwigsallee:Eindrucksvolle Topografie und Griingestaltung.

Monheimsalle Monheimsalle . . Ludwigsallee . Kein grOBerer Anderunngedarr'

Kreuzung Roermonder StraBe:Nicht gefaBter Verkehrsraum.
Umgestaltung erforderlich.

Ludwigsallee Pontwall Pontwall

iSL INSTITUT FUR STADTEBAU UND LANDESPLANUNG RWTH AACHEN E37
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Photos 2

Pontwall:Mittelfristig Verkehrsraum zurticknehmen, Rander
fuBganger- und fahrradfreundlicher entwickeln.
obere TurmstraBe Obere TurmstraBe:Eine intakte Sequenz.

Pontwall obere TurmstraBe

Untere TurmstraBe: Mittelfristig Fahrbahn etwas zuriickneh-
men, Rander entwickeln.

e p— TurmstraBe / JunkerstraBe: ggf. Randbegriinung verbessemn.

o

obere TurmstraBe

JunkerstraBe:Sequenz in Ordnung. Ggf. Baume zurtick-
schneiden.

Schanz:Raum besser fassen.

Boxgraben:Durchgehende einseitige Baumreihe wieder
herstellen.

JunkerstraBe Sthanz Boxgraben

iSL INSTITUT FUR STADTEBAU UND LANDESPLANUNG RWTH AACHEN
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Photos 3

LagerhausstraBe:Verkehrsraum zuriicknehmen. Doppelte Baum-
reihe.

Boxgraben LagerhausstraBe Normaluhr Normaluhr:Gestorter Raum. Raumbildend umgestalten.

: : : WilhelmstraBe: Die Blickachse sollte nicht durch Baumwuchs
WilhelmstraGe ' I verstellt werden.

WilhelmstraBe:Wirkung mit und ohne Laub.
Doppelte Baumreihe verdichten und bis an die jeweiligen
Enden fuhren. Baume kiirzer halten und in Form schnei-
den.

WilhelmstraBe I WilhelmstraBe WilhelmstraBe

iSL INSTITUT FUR STADTEBAU UND LANDESPLANUNG RWTH AACHEN E39
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Struktur 1

Folgende Sequenzabschnitte von StraBenrdumen und Verflech-

tungsbereichen mit den Radialen wurden im einzelnen unter-
schieden:

1 Ludwigsallee: Breitester und zuerst angelegter Teil des Rin-
ges mit Landschaftsparkcharakter und siidlicher gelegenem
Park am Veltmannplatz; raumliche Fortfuhrung der Lan-
schaftsparkanlagen von Lous- und Salvatorberg. Verbindung
zwischen griinderzeitlicher Wohnbebauung am Lousberg und
stadtischer Umgebung der PontstraBe

2 Kreuzung Krefelder StraBe: Uberleitung der Ludwigs- in die
Monheimsallee. Stadtausgang zwischen Wohnbebauung der
Griinderzeit; Stadteingang zur SandkaulstraBe.

3 Monheimsallee: Breite stadtische Allee mit mittlerem Grin-
streifen und Spazierweg; Verbindung zwischen Stadtgarten

(achsiale Anlage des Wasserbeckens vor dem ehemaligen Hos-

pital, heute Spielcasino) und stadtischer Umgebung der Alex-
anderstraBe.

4 Hansemannplatz: Stadtischer Platz zwischen der Monheims-

und der stdlich anschlieBenden Heinrichsallee. Rdumliche Fas-
sung des Platzes durch diagonalen Fluchtverlauf der griinder-
zeitlichen Bebauung auf der stadtauswarts gelegenen Seite
und Bebauung zwischen der StraBengabelung von Peter- und
AlexanderstraBe.

Verflechtungsbereich Ring/Radiale

Grin im Verpflechtungsbereich

i Allee (einseitig bebaut)
I Allee (mittiges Griin)

Grin in seitlicher Aufweitung

. achsiales Element

enger Sequenzabschnitt

Ubergangsbereich
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Struktur 2

5 Heinrichsallee: Stadtische Allee mit mittlerem Grinstreifen.
Verbindung zwischen der grinderzeitlichen Bebauung des
Rehmviertels und der innerstéadtischen Bebauung zwischen
Peter- und BlondelstraBe.

6 Kaiserplatz: Stadtischer Platz mit ehemaligen landschaftli-
chen Elementen im nordlichen Teilraum (AbschluB der Hein-
richsalle) und stadtischer Baumreihe, ehemals rund um den
Platz und zur Fassung des Einganges in den Adalbertstein-
weg (Uberleitung zur stadtischen Achse WilhelmstraBe mit
urspringlich doppelter Baumreihe).

7 WilhelmstraBe: Verbindung zwischen Kaiserplatz und Burt:
scheid.

8 Kreuzung “Normaluhr”: Verflechtungsbereich zwischen drei
Radialen (Theater-, ZollernstraBe/ Trierer StraBe, Wilhelm-
straBe, KurbrunnenstraBe/ Monschauer StraBe und Krugen-
ofen/ Eupener StraBe).

9 Bereich zwischen Marschiertor und Normaluhr mit mittiger
Lage von Bahnhof und Bahnhofsplatz. und westlicher Platzauf-
weitung an der WallstraBe.

10 Verflechtungsbereich zwischen Marschiertor und der Kreu-
zung von Karmeliter-, MozartstraBe und Boxgraben mit inte-
griertem Landschaftsbereich siidlich des Marschiertores.

11 Boxgraben mit seitlichen begriinten Aufweitungen (Am
Lavenstein, Hubertusplatz, MariabrunnstraBe).

12 Verflechtung “An der Schanz": Siidliche Fortfihrung der
JakobstraBe mit Uberleitung in die Litticher StraBe, integriertes
Landschaftselement und westliche Fortfiihrung der gegabelten
JakobstraBe in die Vaalser StraBe.

13 Junker- und TurmstraBe mit integriertem Landschaftsele-
ment “Am langen Turm”, mit Bahnunterfithrung in der Junker-
straBe und mit Bahniiberfihrung in der TurmstraBe.

14 Verfechtungsbereich “Am Ponttor”: Verbindung von Roer-
monder- und PontstraBe, AbschluB der stadtischen StraBen am
Pontwall und Beginn der Alleen mit integriertem Landschafts-
element ostlich des Ponttores.
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Raumstrukturelle Qualitaten und Mangel

Empfehlungen

Doppelte Baumreihe/ Allee, z.T. mit Mittelbegrinung
wie Zustand 1925: zwischen Ponttor und Zollerns-
straBe

Einseitige Baumreihe:zwischen Schanz und Normaluhr
Ergdnzung des Baumbestandes: WilhelmstraBe
Réaumlich bessere Fassung von Gelenkpunkten und
Knoten (z.T. im Zusammenhang mit der Stadtbahnpla-
nung): Am Ponttor, Hansemann- und Kaiserplatz, Nor-
maluhr und Kreuzung MozartstraBe, Bahnhofsvor-
platz.

s."'".‘
e,

S = Reduzierung des StraBenprofils aus stadtgestalteri-
;- 3 schen Granden:Kreuzung WiillnerstraBe, Ponttor, Han-
: :: semann- und Kaiserplatz, Normaluhr , MozartstraBe,
§2 Schanz.
I
S o
Fazit

Bis auf wenige Abschnitte hat der Alleenring noch immer
den Charakter einer angebauten StadtstraBe. Dieser Cha-
rakter sollte gesttitzt und durch Riicknahme der Verkehrs-
dominanz gestarkt werden. Die gestalterisch bedeutsame
Qualitat des ostlichen Alleenringes sollte erhalten und in
einigen Teilen verbessert werden. Bei den historisch
bedeutsamen Abschnitten sollen die Gestaltungs- und
Pflegeprinzipen jenen der Entstehungsperiode angenahert
werden.

Innerhalb des gesamten Alleenrings sollte auf autospezifi-
sche Elemente der StraBengestaltung verzichtet werden.
Hier muB der stadtische Raum, die geometrisch klar
gegliederte StadtstraBe, Vorrang haben. Das heiBt: keine
Abbiegespuren, keine Busbuchten, keine den Schleppkur-
ven nachgeformten Kurven und Mittelinseln. Die Fahrbah-
nen sollen auf eine dienende Funktion reduziert werden.
Dem Flanieren, dem Aufenthalt, dem Griinschmuck (mit
Ausnahme der mittelalterlich gepragten Raume) soll hin-
reichend Raum zur Verfiigung stehen. Grundsatzlich sollte
eine StraBensequenz stets mit der gleichen Art von Bau-
men und Griingestaltung versehen werden.
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Zu verbessernde Griinstruktur
% negatives Raumprofi
§§ unzureichende Raumbildung

iSL [INSTITUT FUR STADTEBAU UND LANDESPLANUNG RWTH AACHEN k42

Réumliche Defizite auf dem Alleenring

111



1 LUDWIGSALLEE/SAARSTRABE/VELTMANNPLATZ
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4 HANSEMANNPLATZ

Raumbildung
geschwungene Verbindung mit getrennten Fahrbahnen auf
jeweils unterschiedlichem Niveau; Aufweitung des mittigen
Griinzuges mit zentralem offentlichem Gebéude und Trep-

penanlage, unterschiedliche Auspragung der StraBenseiten,

je nach Anteilen an Begrinung und Wirkung der Topogra-
phie (Salvatorberg, FuBbebauung des Lousberges und Ein-

miindung der KupferstraBe als Zufahrt zum Lousberg); Ver-

bindung der StraBenseiten tber die Allee hinweg durch
FuBwege und eine Kreuzung in Verlangerung der Lous-
bergstraBe

Raumprofil
Fahrbahnaufweitungen zu den Kreuzungsbereichen hin
seitliche Burgersteige, gemischte Fahrbahnen fir Individu-
alverkehr und Buslinienfahrung

Begriinung
- Relative Vollstandigkeit der Raumbildung durch Baumrei-

hen und Grininsel; angegliederte Parkaufweitung mit Was-

serflache; kein Verlust der Mittenbetonung
Baumreihe zum Ponttor vervollstandigen

Raumbildung

- Kreuzung zwischen vier unterschiedlichen StraBen, Bin-
deglied zwischen den unterschiedlich breiten Alleen, platz-
artige Aufweitung mit weiterfahrenden StraBeneinmindun-
gen und Niveaugefalle zur Innenstadt hin, Stadtausgangs-
betonung durch mittigen Granstreifen und urspriingliche
Trennung von Krefelder- und RolandstraBe mit Niveauan-
stieg zur Krefelder Strasse hin

Raumprofil
Fahrbahnaufweitungen zu den Kreuzungsbereichen hin

Begriinung
Relative Vollstandigkeit der Raumbildung durch AbschluB
von Baumreihen und Griininseln

EMPFEHLUNG
Verbesserung des Knotens
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Raumbildung
achsiale Verbindung zwischen Krefelder StraBe und Jiili-
cher StraBe; unterschiedliche Auspragung der StraBensei-
ten; Verbindung der StraBenseiten iiber die Allee hinweg
durch Zentrierung von einmdndenden SeitenstraBen auf
die achsiale Anlage von Springbrunnen unter Baumen im
Stadtgarten

Raumprofil

- Fahrbahnaufweitungen zu den Kreuzungsbereichen hin
Unterbrechung der granen Mitte fiir Fahrbahnflachen/
Tiefgaragenzufahrt
mittiger FuBweg, seitliche Biirgersteige, gemischte Fahr-
bahnen fir Individualverkehr und Buslinienfiihrung

Begriinung
relative Vollstandigkeit der Raumbildung durch Baumrei-
hen und Griininsel; kein Verlust der Mittenbetonung; Man-
gel in der Fassung des Stadtgartens durch raumbildende
Begriinung

EMPEHLUNG:
Weitgehend intakt. AnschluB Baumreihe und Griinflache
zum Hansemannplatz

iSL INSTITUT FUR STADTEBAU UND LANDESPLANUNG RWTH AACHEN

Raumbildung

- Kreuzung zwischen vier unterschiedlichen StraBen, Bin-
deglied zwischen den unterschiedlich breiten Alleen, Mit-
tenbetonung zur Innenstadt hin/ Gabelung von Peter- und
AlexanderstraBe, Stadtausgangsbetonung durch diagonale
Fluchten der geschlossenen Bebauung zur Jiilicher Strasse
hin

Raumprofil

- Fahrbahnaufweitungen zu den Kreuzungsbereichen hin
seitliche Biirgersteige, getrennte Fahrbahnen fir den Indi-
vidualverkehr und dazwischen liegende Buslinienfiihrung
auf allen StraBen

Begriinung
Unvollstandigkeit der Wiederholung von Merkmalen der
Raumbildung durch Baumreihen und Grininsel; Verlust der
Mittenbetonung

EMPFEHLUNG:
Umgestaltung des gesamten Knotens im Zusammenhang
mit der Stadtbahn-Planung.
Die Losung vor dem Kriege kann als Hinweis fur eine
angemessenere Gestaltung dienen.
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T WILHELMSTRASSE

8 KREUZUNG "AN DER NORMALUHR"

Raumbildung

- Verbindung zwischen Hansemann- und Kaiserplatz, unter-
teilt durch seitliche QuerstraBen, die aufgrund ihrer ver-
setzten Einmiindung jedoch nur seitenweise Abschnitte
erzeugen
Qualitatsverlust durch Kirzung der Baumreihen.

Raumprofil

- Fahrbahnaufweitungen zu den Kreuzungsbereichen hin
seitliche Biirgersteige, getrennte Fahrbahnen fir den Indi-
vidualverkehr und mittige Buslinienfuhrung zwischen zwei
Baumreihen

Begriinung
Relative Vollstandigkeit der erganzenden Raumbildung
durch Baumreihen, Verlust einer mittigen Reihe groBkroni-
ger Baume zugunsten der Fuhrung der Buslinie

EMPFEHLUNG:
Bessere Gestaltung von Alleemitte und Raumprofil.
Anschliisse Hansemannplatz und Kaiserplatz umgestalten
Baumreihen ndher an die Knoten heranfihren.

Raumbildung
Platzaufweitung als siidostlicher Endpunkt der Allee mit
unterschiedlich breiten StraBeneinmindungen und
urspringlich dreifacher Unterteilung des Platzraumes: zen-
trale Mitte (Kirche und Topographie), untergeordnete/
kreisformige Insel im Verflechtungsbereich zwischen Stadt:
achse WilhelmstraBe und Adalbertsteinweg, einminden-
de/ langgezogene mittige Griininsel von der Heinrichsal-
lee aus

Raumprofil

- Fahrbahnaufweitungen zu den Kreuzungsbereichen hin
FuBgangerunterfiihrung
seitliche Birgersteige, mittige Aufenthaltsbereiche, Bushal-
testelle und Taxi-Stellplatze in Teilbereichen
Verlust der kreisformigen Insel

Begriinung
Unvollsténdigkeit der erganzenden Raumbildung durch
Baumreihen

EMPFEHLUNG:

- Achsenendpunkt und AbschluB der Allee zum Platz wieder-
herstellen : Die Funktion des friheren Rondels (oder einer
optischen Entsprechung) als End- und Tiefpunkt sollte
zumindest langfristig wieder hergestellt werden. Empfeh-
lung: Das Reiterstandbild als point de vue in die Mitte der
Kreuzung riicken. Die jetzige Neugestaltung erfaBte nur
die Oberfldche. Der Raum bleibt nach wie vor ungefaBt.
Umfassende Neuordnung in Verbindung mit der Stadtbahn-
planung
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Raumbildung
Achse, unterteilt in drei gleichwertige Abschnitte
Verbindung zwischen Aufweitung “"An der Normaluhr” und
"Kaiserplatz”
Betonung des Kaiserplatzes durch Niveaugefalle

Rau

Raumprofil Rau
Fahrbahnaufweitungen zu den Kreuzungsbereichen hin
seitliche Burgersteige, Stellpldtze zwischen Baumen in

Senkrechtstellung, mittige Fahrbahn

Begriinung
Unvollstandigkeit der beidseitigen Reihen, insbesondere im
Bereich der Fahrbahnaufweitungen

Beg

EMPFEHLUNG:

- Ergénzen der durchgehend zweiseitigen Baumreihe.Ver-
breiterung der Birgersteige. Wiederherstellung einer durch-
gehenden beschnittenen doppelten Baumreihe, die bis
zum Viadukt fortgefiihrt werden sollte. Die Baume sollen
kirzer gehalten weden; zur Zeit sind sie zu hoch.

iSL INSTITUT FUR STADTEBAU UND LANDESPLANUNG RWTH AACHEN

mbildung

Kreuzungsbereich von Theater- WilhelmstraBe und von
Romer-/ Kurbrunnen-, bzw. KasinostraBe; Raumbildung
durch Bahnlinie in Hochlage sowie durch einseitig
geschlossene Bebauung von Romer- und Kurbrunnen-
straBe; mangelnde Raumbildung im Aufweitungsbereich

mprofil

Fahrbahnaufweitungen in den Kreuzungsbereichen
seitliche Burgersteige, gemischte Fahrbahnen for Individu-
alverkehr und Buslinienfiihrung

rinung
Baumbestand ohne wesentliche Raumwirkung entlang der
geschlossenen Bebauung

EMPFEHLUNG:

Grundlegende Umgestaltung erforderlich
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12 KREUZUNG LUTTICHER STRASSE/ AN DER SCHANZ/
VAALSER STRASSE
Raumbildung

10/ KREUZUNG KARMELITER-/ FRANZ-/ FRIEDLAN-
DERSTRASSE/ MARSCHIERTOR

9 LAGERHAUSSTRASSE/ ROMERSTRASSE 11/ BOXGRABEN

Raumbildung

- Verbindung zwischen Briicke nach Burtscheid und Kreu-
zung "An der Normaluhr”; Querung des Bahnhofvorplatzes
und Abzweigungen von Bahnhof- und LeydelstraBe im
nordlichen Teil des Bahnhofsplatzes; keine eindeutige
Raumbildung durch Bebauung auBerhalb des nordlichen
Teils vom Bahnhofplatz

Raumprofil

- Fahrbahnaufweitungen in den Kreuzungsbereichen
seitlich schmale Burgersteige
Einfahrten zum Bahnhof und zur Tiefgarage Lagerhaus-
straBe
trennender Grinstreifen bis zur Einfahrt der Tiefgarage

Begriinung
Ostlich des Tores seitliche Griininsel. Raumwirksame
Begriinung auch im nordlichen Teil vom Bahnhofplatz

EMPFEHLUNG:
Grundlegende Umgestaltung erforderlich

Raumbildung Raumbildung

Kreuzungsbereich der Gabelung von Franz- und Karmeli-
terstraBe mit stadtauswarts fiihrender Verbindung diber die
Bahnlinie nach Burtscheid im Bereich des Marschiertores;
Kreuzungsbereich einer zentralen Nord-Stid-Verbindung;
Aufweitung des StraBenraumes in der Umgebung des
Tores sowie auch im Kreuzungsbereich KarmeliterstraBe

Raumprofil
Fahrbahnaufweitungen in den Kreuzungsbereichen
seitliche Biirgersteige, gemischte Fahrbahnen fiir Individu-
alverkehr und Buslinienfihrung

Begriinung
Griininsel und alter Baumbestand im Aufweitungsbereich
des stdlich Tores. Im Kreuzungsbereich KarmeliterstraBe
urspringliche Anlage einer mittigen Griininsel.

EMPFEHLUNG:
Verbesserung/ Umgestaltung des Kreuzungsbereichs
MozartstraBe und der angrenzenden KarmeliterstraBe
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Verbindung zwischen Litticher- und MozartstraBe mit seit-
lichen Platzaufweitungen (Am Lavenstein und Hubertus-
platz) und seitlich einmindenden StraBen. Unterteilung im
Verhaltnis 1/3 durch die StdstraBe; Kreuzung der Sud-
straBe an tiefster Stelle; Raumbildung durch geschlossene
Bebauung

Raumprofil
Fahrbahnaufweitungen in den Kreuzungsbereichen
seitliche Biirgersteige und einseitig Stellpldtze inSenkrecht-
stellung

Begriinung
Raumwirksame Begriinung der seitlichen Platzraume; ein-
seitige Baumreihe nur noch zwischen Std- und Mozart-
straBe im Bereich des ebenerdigen Geléndeniveaus.

EMPFEHLUNG:
Einseitige Baumreihe wiederherstellen

iSL INSTITUT FUR STADTEBAU UND LANDESPLANUNG RWTH AACHEN

Kreuzungsbereich von zwei Radialen mit dem Ring und
der stadtauswarts gegabelten Jakob- bzw. Vaalser StraBe.
Die Gabelung dieser zentralen Ost-West-Achse greift mit
Litticher- und Vaalser StraBe unterschiedliche Geldndeni-
veaus auf; die VaalserstraBe liegt etwa eine Haushhe tie-
fer, unterfdhrt die Bahn und umfaBt eine Aufweitung mit
anderen einmindenden StraBen. Die Litticher StraBe tiber-
fahrt die Bahn und zeigt in diesem Bereich ebenfalls eine
Platzaufweitung.

Raumprofil

Fahrbahnaufweitungen in den Kreuzungsbereichen
seitliche Biirgersteige, gemischte Fahrbahnen fiir Individu-
alverkehr und Buslinienfdhrung

Stellplatze in den Platzaufweitungen

Begriinung

Griininsel und alter Baumbestand im Aufweitungsbereich
der VaalserstraBe, keine Griininsel in Aufweitungsbereich
der LatticherstraBe. Unzureichende Raumbildung durch
Griin im Kreuzungsbereich JunkerstraBe/ VaalserstraBe
und im Eingangsbereich der LitticherstraBe.

EMPFEHLUNG:

Umfassende Neuordnung der Kreuzung zur LiitticherstraBe
auch im Zusammenhang mit der Stadtbahnplanung
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GRUN-RAUM = STRUKTUR

E.6.5
Alleenring

. g

13 KREUZUNG ROERMONDER STRASSE/ PONTTOR

12..1. Abschnitt stidwestlich der Bahnunterfuhrung:

Raumbildung

- Verbindungsbereich mit Kreuzung von LochnerstraBe und
GartenstraBe an tiefster Stelle des Geldndeniveaus; auf
der Hohe des Kreuzungsbereichs Ubergang zum Westpark.
Stidlich der Bahnlinie angrenzender Freiraum mit mittelal-
terlicher Mauer und Pfaffenturm; Raumbildung durch
geschlossene Bebauung

Raumprofil
seitliche Biirgersteige und iiberwiegend beidseitig Stellplat-
ze in Senkrechtstellung

Begriinung
Erhaltung der einseitigen Baumreihe; Erganzung durch
zweite Reihe

EMPFEHLUNG:

Verbesserung der StraBenraumgestaltung bis zur Kreuzung
LochnerstraBe

12.2 Bahn-Uberbriickung bis Bahnunterfiihrung:

Raumbildung
zweigeteilte Umfahrung eines Higels mit mittelalterlichem
“Langem Turm"; Niveaugefdlle zum Kreuzungsbereich von
KdnigstraBe und Melatener StraBe; urspriinglich einseitige
StraBenfiihrung neben Grananlage; heute Trennung der
Fahrbahnen mit Niveauunterschied; bauliche Fassung mit
Schwerpunkt im Kreuzungsbereich von Konigs- und Mela-
tener Strasse; hier Unterteilung des Abschnitts durch Kreu-
zung, Topographie und Bebauung

Raumprofil

- Fahrbahnaufweitungen im Kreuzungsbereich
Raumtrennendes StraBenbegleitgriin entlang der straBen-
begleitenden Freirdume
seitliche Biirgersteige, gemischte Fahrbahnen fiir Individu-
alverkehr und Buslinienfdhrung

Begriinung
Urspranglicher Beginn einer doppelten Baumreihe in der
JunkerstraBe; Verlust dieses Gestaltungsbeitrags; Raumbil-
dung durch mittige Griininsel;
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12.3 Abschnitt norddstlich der Bahn-Uberbriickung:

Raumbildung
Anstieg des StraBenniveaus vom Kreuzungsbereich der
WiillnerstraBe zur Briicke; Raumbildung durch Bebauung
eingeschrankt durch Trennung von Fahrbahnniveau und
Niveau der bebauten Flachen;Aufweitung der Fahrbahnen
im Kreuzungsbereich WillnerstraBe ohne Gegengewicht
durch bauliche Raumbildung

Raumprofil
Fahrbahnaufweitungen im Kreuzungsbereich und zur
Abzweigung ClaBenstraBe hin
Raumtrennendes StraBenbegleitgriin
seitliche Biirgersteige, gemischte Fahrbahnen fur Individu-
alverkehr und Buslinienfthrung

Begriinung
Raumbildung durch Baumreihen nur einseitig zwischen
WilllnerstraBe und Ponttor zum Zweck der Abgrenzung
eines Stellplatzbereiches; keine Mittenbetonung; Verlust
raumbildender Baumreihe

EMPFEHLUNG
Verbesserung des Knotens in Verbindung mit der Stadt-
bahnplanung

iSL INSTITUT FUR STADTEBAU UND LANDESPLANUNG RWTH AACHEN

Raumbildung

- Kreuzung zwischen vier unterschiedlichen StraBen, nord-
westlicher Endpunkt der Alleen, platzartige Aufweitung in
der Umgebung des Ponttores mit weiterfilhrenden
StraBeneinmindungen und Niveaugefalle zur Innenstadt
hin, Kreuzungsbereich einer zentralen Nord-Siid-Verbin-
dung, Stadtausgangsbetonung durch mittigen Grinstreifen
und bauliche Fassung einer Platzaufweitung im Eingangs-
bereich der Roermonder StraBe

Raumprofil

- Fahrbahnaufweitungen zu den Kreuzungsbereichen hin
Unterbrechung der granen Mitte fir Fahrbahnfldchen
FuBgangerunterfiihrung
seitliche Biirgersteige, gemischte Fahrbahnen fiir Individu-
alverkehr und Buslinienfihrung

Begriinung
Relative Vollstandigkeit der Raumbildung durch Baumrei-
hen und Griininsel; Verlust der Mittenbetonung im Ein-
gangsbereich der Roermonderstraie
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Auf den HauptstraBen der Stédte - insbesondere an den Knoten
von Radialen und Ringen - prallen die Logik der Geschwindig-
keit und die Logik der Langsamkeit, die die historischen Stadt-
rdume prégte, unmittelbar aufeinander. In den 60-70er Jahren
war die Bejahung, dem modernen, komfortablen Auto zu sei-
nem Geschwindigkeitsrecht zu verhelfen, so allgemein, daB
der Logik des Autoverkehrs Stand- und Fahrraum groBziigig
eingerdumt wurde. Am Vorbild von anbaufreien AutostraBen
orientierten sich Fahrbah ggsj,altung, Abbiegeradien, Randge-
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staltung der StraBen. Aus multifunktionalen StraBen, bei denen
die Verkehrsfunktion vielleicht ein Drittel der Fldche einnahm,
wurden StraBen, die fast zu 90% vom Verkehr dominiert wur-
den. (An einem élteren Foto der TheaterstraBe kann die frihe-
re Breite der Biirgersteige noch nachvollzogen werden. Bedeut-
same Bereiche der Innenstédte in Deutschland wurden ver-
kehrsgerecht umgebaut. Die Verluste an Struktur- und Architek-
turqualitaten waren gewaltig.
Erst als klar wurde, daB den zunehmenden Fahrzeugmengen
kein Verkehrsaushau hinreichend Raum sichern konnte, erst als
auch die andere Rolle der Stddte, Lebens- und Kulturraum zu
sein, deutlicher wurde, geschah eine Umsteuerung auf immer
breiterer Front. Kollektive Erfahrungsprozesse haben diese Ver-
anderung gestiitzt und stitzen sie weiter. Unsere Stadtkerne
und Stadtteilzentren haben vielfaltige Aufgaben. Verkehr ist
eine notwendige Vt?g:r_ IS eine dienende.
In den Hauptstrafen : 1gs- und Verteilungsauf-
] n Teile des Stadt wahrzuneh-

iSL INSTITUT FUR STADTEBAU UND LANDESPLANUNG RWTH AACHEN

~aber sinnhaft erfahrbar werden, daB hier AuBen- und nnen- -
stadt aufeinander treffen. Vom Autofahrer werden

GRUN=RAUM = STRUKTUR

E.7
Radialen

Das Problem der HauptstraBen

men haben, bindeln sich naturgemaB die Konflikte zwischen
Verkehrsanspruch, Sozialraum und Raumgestalt. Wir wollen
die Aachener HauptstraBen unter diesen drei Leitanspriichen
bewerten.

Zur Dauerhaftigkeit der Gestaltung: In den letzten 50 Jahren
sind die HauptstraBen teilweise mehrfach umgebaut worden.
Erhebliche Mittel wurden dadurch jeweils gebunden. Wenn die
Fehler der vergangenen Jahre unter dem Primat stadtgestalteri-
scher Prinzipien korrigiert wiirden, konnten die neuen Losun-
gen auf lange Sicht Bestand haben. Unter diesem Gesichts-
punkt entstande eine dauerhafte und damit nachhaltige Umge-
staltung der offentlichen Rdume. Sie wirde es auch erlauben,
langlebiges und besseres Material zu verwenden.

Die Knoten, an denen Radialen und Ringe aufeinandertreffen,
sind Gelenke mit besonderer Verkehrs- und Gestaltbedeutung.
Zugunsten der Verkehrsabwicklung werden zur Zeit die meisten
Knoten von der Verkehrstechnik dominiert. An den Knoten muB
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Enger gefaBte Rdume - StadtstraBen - sollen mit einem verén-
derten Raum- und StraBenprofil diesen Wechsel verdeutlichen.
Die raumgestalterische Qualitat der groBen Knoten und ihrer
Anschlisse nach innen ist daher durchgreifend zu verbessern.

Wir bewerten die Qualitat der Radialen nach folgenden Merk-

malen:

1. Die Qualitat des Raumes (Proportion und Gestaltung des
Raumprofils, Qualitat der Rander, Wirkung der Topografie)

2. Die Qualitt als sozial nutzbarer Raum (Trennwirkung, hin-
reichend breite seitliche Zonen fiir geb&udebezogene Nut:
zungsanspriche, wie Geschafte, Anlieferung, Reparaturen,
Hauseingange usw. und fiir soziale Raumansprche:
FuBganger, Aufenthalt, Kommunikation)

3. Den Verkehrsanspruch (Bedeutung der Verkehrsfunktion in
der spezifischen StraBe, Angemessenheit der Verkehrs-
flachengestaltung fur die Funktion).

4. Die Wirkung und Qualitat der Begrinung.

Funktion der StraBenrdume im 19. Jhdt

Mit der napoleonischen Planung der Trierer StraBe um 1810
wurde konzeptionell damit begonnen, die konzentrisch ange-
legte Stadt tiber Chausseen mit dem Umland besser zu verbin-
den.

Der Ausbau der Radialen diente der Veflechtung zwischen
Stadt und Land. Die Radialen nahmen alle Himmelsrichtungen
auf und tragen tiberwiegend den Namen der nachsten groBe-
ren Stadt (Trierer-, Julicher-, Krefelder-, Roermonder-, Vaalser-,
Liitticher-, Eupener- und Monschauer StraBe).

Historische Funktion des Griins

Baume hatten in unbebauten Bereichen die Funktion, Schatten
zu spenden fiir die Armee und fur Handler. In den bebauten
Bereichenfinden wir Bdume erst im Zusammenhang mit der
grinderzeitlichen Bebauung oder aber im Zuge der Begriinung
der Innenstadt nach 1985, wie z.B. in Haaren.

Heutige Funktion, Situation und Griinbestand

Die Radialen zeigen Unterschiede in ihren Anteilen an Lagen
innerhalb der Innenstadt und der Stadt. Wahrend die Trierer
StraBe einen sehr groBen Anteil innerstddtischer Lage mit
Innenstadtrand aufweist, haben andere Radialen, wie z.B. die
Krefelder StraBe oder auch die Roermonder StraBe, vergleichs-
weise geringe Anteile innerstéadtischer oder stadtischer Lagen.
Andere Unterschiede liegen in der Auspragung von Ortsdurch-
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fahrten.

Insgesamt ist der Wechsel von bebauten und unbebauten
StraBenrandern von Bedeutung fir die Pragung der Sequenz-
abschnitte durch Gestaltmerkmale.

Die Radialen zeigen zwar innerhalb der Ortslagen noch Ansat-
ze von "Stadtraum”. Diese Ansétze sind jedoch von der Funkti-
on des Durchfahrtsverkehrs beeintrachtigt.

Wahrend Lutticher- und Eupene SstraBe einen gleichmaBig auf-
gelockerten Ubergang zwischen Bebauung und Landschaft zei-
gen, sind Vaalser-, Roermonder-, Krefelder- und Jilicher StraBe
vor allem fiir die Verkehrsfunktion ausgebaut, durch Transport-
bander unterbrochen und durch diese in Abschnitte aufgeteilt.
Der Adalbertsteinweg nimmt eine Sonderrolle ein. Bis zum
Ortsausgang des zweiten durchlaufenen Vorortes (Forst und
Brand) prdgen Transportbander die Sequenzabschnitte. Weiter
auBerhalb prégen zwei Bachquerungen den Wechsel zwischen
Landschaftsabschnitten und Ortslagen (Komelimiinster und
Walheim).

Die Begrinung durch Baumpflanzungen gleicht bestehende
raumliche Defizite nicht aus, sondern tragt eher, im Sinne
linearer Trennungen aus funktionalen Griinden, zur Aufhebung
der Erfahrbarkeit von Rdumen bei.

Folgende Kategorien unterscheiden Sequenzabschnitte im Ver-
lauf der Radialen:

Innenstadt

erweiterte Innenstadt
Innenstadtrand

Zwischenzone

nicht eindeutig definierte Ortslage
Ortsrand

Ortsmitte

iSL INSTITUT FUR STADTEBAU UND LANDESPLANUNG RWTH AACHEN
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E.5
Radialen

Das Problem der HauptstraBem

Raumstrukturelle Qualitaten und Mangel

Die Aussagen zu Raumbildung, Raumprofil und Begriinung cha-
rakterisieren die Radialen zusammenfassend in ihrem gesam-
ten Verlauf, da es sich um groBere lineare Zusammenhdnge als
bei Sequenzabschnitten von Ringen handelt.

Die heutige Funktion der betrachteten Radialen ist, je nach Ent-
lastung durch rein funktionale StraBen, wie Autobahnen,
gepragt durch regionale Verkehre. Probleme liegen vor allem in
der Zerstorung des Raumkontinuums durch trennende Grinin-
seln.

Denn gerade das Raumkontinuum wird durch den jeweiligen
Zusammenhang von bebauter und unbebauter Lage gestarkt,
nicht jedoch durch die Angleichung von Ortslagen an Autobahn-
zubringer.

Empfehlungen

- Bei den Radialen steht die Schaffung eines Kontinuums
vom Stadteingang bis zum Alleenring im Vordergrund.
In der Regel sollte das Profil eine doppelte Baumreihe tra-
gen,bei Engstellen ist eine einseitige Baumreihe ausrei-
chend.
Radialen mit dhnlichem Querschnitt sollten eine gleicharti-
ge Gestaltung erhalten, sofern nicht ortliche Besonderhei-
ten (Engstellen, Ausblicke, Ubergénge in die Landschaft)
Sonderabschnitte begriinden.
Vor bedeutenden Bauten sollen in der Regel die Eingangs-
bereiche von Bdumen frei gehalten werden. Der Eingangs-
geste entspricht i.d.R. ein reprdsentativ gestalteter Gebdu-
devorplatz (Beispiel Eingang Hauptgebédude der RWTH).
Grundsdtzlich sollte eine StraBensequenz stets mit der
gleichen Art von Baumen und Griingestaltung versehen
werden.
Bei kurviger Fiihrung auf freier Strecke konnen statt
Baumreihen auch Baumgruppen die Randgliederung tber-
nehmen. Dies gilt auch fiir Teile des 3. Ringes (qute Bei-
spiele: Briisseler Ring, Amsterdamer Ring)
Ortseingang ist i.d.R. jener Punkt, wo die freie Strecke auf
die geschlossene Bebauung trifft. An dieser Stelle soll der
Charakter der Fahrbahn von dem einer freien Strecke in
den einer StadtstraBe wechseln. Verziehungen des
StraBenprofils iiber diesen Punkt hinaus sollen vermieden
werden. Daraus folgt eine Profilverengung der Baumreihen
und der Fahrbahnen, oft auch eine Geschwindigkeitsreduk-
tion.
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Griinstruktur der VaalserstraBe 1992
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ISL INSTITUT FUR STADTEBAU UND LANDESPLANUNG RWTH AACHEN

GRUN. RAUM = STRUKTUR

E.7.1
Radialen

Vaalser StraBe

Die Vaalser StraBe ist Ausdruck der engen funktionalen Ver-
kniipfung zwischen Aachen und der Nachbarstadt Vaals. Die
StraBe ist gekennzeichnet durch einen langgezogenen und
mehrfach unterbrochenen Stadtaus/-eingangsbereich sowie
durch eine abrupte Einfiihrung in die Nachbarstadt Vaals nach
einer kurzen Unterbrechung durch beidseitige Landschaft.
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Sequenzen VallserstraBe

Analyse Vaalser Strafe

Defizite Vaalser StraBe

119

Raumbildung

Unterteilung in drei groBe Abschnitte:
71.1. Innenstadtbereich bis Stadtausgang
unterteilt in drei Abschnitte

7.2. unruhiger Wechsel von Zwischenzonen und nicht eindeu-

tig definierten Ortslagen
unterbrochen durch Kreuzungen und Bahniiberfiihrung
sowie anbaufreie Zonen
1.3. Freiraum und Ortsbeginn
eindeutige Freiraumsituation beidseitig
nicht eindeutig durch Bebauung definierter Ortseingang

zwei Autobahnzubringerahnliche StraBen sowie die Bahn-

unterfiihrung sind dem Abschnitt 1.2. zuzuordnen

Raumprofil
bei Abfahrten und Kreuzungen Trennung der Fahrbahnen
durch mittige Begriinung
streckenweise Fahradstreifen
Fahrbahnaufweitungen in Kreuzungsbereichen

Begriinung
seitliche und mittige Baumpflanzungen

ISL INSTITUT FUR STADTEBAU UND LANDESPLANUNG RWTH AACHEN

GRUN-RAUM = STRUKTUR

E.7.1
Radialen

Vaalser StraBe

Empfehlungen:
Neuordnung und Verbesserung der Begriinung im Zusam-
menhang mit der Stadtbahnplanung
Die groBflachigen Kreuzungsbereiche bedrfen gesonderter
Integration in den Stadtraum
7.1
Betonen des stadtebaulichen Zusammenhanges durch ver-
bindende doppelte Baumreihe
Mittelfristig: parallel gefuhrte Fahrbahnen ohne Ver-
schwenkungen in den bebauten Bereichen (StadtstraBe!)
7.2
Betonen des - derzeit fragmentarischen und - zu ent-
wickelnden stadtebaulichen Zusammenhanges vor der
Bahnunterfihrung durch verbindende doppelte Baumreihe
7.3
Betonen des stadtebaulichen Zusammenhanges im westli-
chen Teil durch verbindende doppelte Baumreihe im
StraBenraum
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Griinstruktur Roermonder StraBe 1992
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iSL INSTITUT FUR STADTEBAU UND LANDESPLANUNG RWTH AACHEN

GRUN. RAUM = STRUKTUR

E.7.2
Radialen

Roermonder StraBe

Die Roermonder StraBe ist Ausdruck der weitlaufigen Anbin-

dung kleiner Ortschaften im Westen der Stadt. Sie ist gekenn-
zeichnet durch einen refativ kurzen Stadtausgangs/-eingangs-

bereich, eine bruchhafte Unterbrechung des Raumkontinuums

durch die Zufahrt zur Autobahn sowie durch die Ortsdurchfahr-

ten Laurensberg und Richterich und dazwischen liegende
Abschnitte, die ein Raumkontinuum auBerhalb der Innenstadt
von Aachen noch erkennen lassen.
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Sequenzen Roermonder StraBe

Analyse Roermonder StraBe
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E.7.2
Radialen

Roermonder StraBe

Raumbildung

Unterteilung in drei groBe teilrdumliche Zusammenhange

2.1. Abrupter Abbruch der erweiterten Innenstadt durch Auto-
bahnzubringer

2.2. langgezogene Ortslage Laurensberg

2.3. nicht eindeutig erschlossene und nicht eindeutig abge-
grenzte Ortslage Richterich (Gabelung der Roermonder
StraBe mit der Horbacher StraBe)
die groBflachigen Kreuzungsbereiche liegen zwischen den
erkennbaren stadtebaulichen Zusammenhangen und tren-
nen diese voneinander

Raumprofil
Fahrbahnaufweitungen in Kreuzungsbereichen
geringe Fahrbahnverengungen in Ortslagen

Begriinung
keine ausreichend raumbildende Betonung von Teilrau-
men
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Defizite Roermonder StraBe  Teil 1
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E.7.2
Radialen

LAY ...-r- ** 7 4% Roermonder StraBe
:.::. .-:. . .§ o.. .:.o S ;.o..‘
..... .0 ;.;... ’ :'. . 3....':: .‘; . & |
R A ° T k / o0
“wl el : o .° i
\ PES AN N 3 - erro— Empfehlungen
X (- e e b ° \.‘=,' A Neuordnung und Verbesserung der Bgrinung im Zusam-
LT, 0\ o menhang mit der Stadtbahnplanung
:' ‘ °’., % 2 3 }i - Die groBfléchigen Kreuzungsbereiche bedirfen gesonderter
s T =< . S e & Integration in den Stadtraum
% C e Poee .“‘ Aufhebung straBenraumtrennender Begriinung in Ortslagen
‘V_ ey, 2 . Verstarkung seitlicher Begriinung auBerhalb der Ortslagen
LT ® [ e
"o, 8 \__ zu 2.1.: Raumbildung durch doppelte Baumreihe
'~., . zu 2.2.: Raumbildung durch doppelte Baumreihe (Ortsmitte
* von Laurensberg)
zu 2.3.: Raumbildung durch doppelte Baumreihe (Richterich
bis BAB-Briicke)
& o
-.. e © . S ... R
" ..... .".. - ..
‘ e o . ;;o P 1) . ...ov s
. " et * . .'.:.' . ° o
\ i dosidody o’

[ ]
e

: oo "._..“‘.. s fy
//////////////u//z//////// /7//;,, .'l..; A

sl / .:~.$ . \

: o -‘. RSP

. .L S o Cou .‘/// o .n\ o, o0 o,

- o -°z-' S Red Ce L iee
. oegaes _ o, “a,

R *: i, L MRS VI
o ‘% f'?";:".‘.?.'.. ’? s .'-./////. i}i ° S e
..'..:. ‘% XX ":..: m: : .‘;‘: © ///}5. : - ) l..:\ o
$ oot S, L .00 o 72, - ‘ o
H i . AR $ o . Ve, o o e
00000y, ool ce ke, 800000 5 e 0 // J e e
o %. o o ° L] // 3
i 2 B ° J e 0, oo . 4/. 0.. °, R
y ' ) L :.: ‘e /}/'9. "..
. < .. . o ? ) % o .p'r..
.ca:.':. . /’% ..: - > - -
o ©®° - ‘ .00".'
o0 %
N\ g % .:/‘/.// K4 . ..\
mr B % ////. *
P
" op® .

Defizite Roermonder StraBe  Teil 2

iSL INSTITUT FUR STADTEBAU UND LANDESPLANUNG RWTH AACHEN

E53



Griinstruktur Krefelder StraBe 1992
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E.7.3
Radialen

Krefelder StraBe

Die KrefelderstraBe ist Ausdruck der regionalen Einbindung der
Stadt in das Netz von internationalen wirtschaftlichen Verflech-
tungen tber die Autobahnen. Die Radiale ist gekennzeichnet
durch einen geringen Anteil an Lage innerhalb der Stadt. Die
tiberwiegend gewerbliche Nutzung zu beiden Seiten der StraBe
hat den verkehrsfunktionalen Charakter verstarkt.

Raumbildung
- abnehmende Raumwirkung der Bebauung von "innen”

nach "auBen”

Unterteilung des noch zur Innenstadt gehdrenden Bereichs
in drei Zonen zunehmend geringerer Raumbildung durch
Bebauung

Ubereinstimmung von Grenze der Innenstadt und etwa
tiefstem Punkt im Gelandeniveau

GroBe Mangel der Raumbildung in der Zone auBerhalb der
Innenstadt

Raumprofil
aufgeweitete Fahrbahnen
enge oder wenig einladende FuBgangerbereiche
FuBgangeraberfithrung auBerhalb des Innenstadtrandes
trennende Begriinung in StraBenmitte

Begriinung
keine raumwirksame Begriinung
keine verbindende Begriinung in innerstadtischen Lagen
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Sequenzen Krefelder StraBe

KREFE
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Analyse Krefelder Strafe
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E.7.3
Radialen

Krefelder StraBe
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Defizite Krefelder StraBe
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E.7.3
Radialen

Krefelder StraBe

Empfehlungen:

Maglichkeiten der Umgestaltung des Abschnitts 3.1.
(Bastei / Soerser Weg) priifen; Zielkonflikt: Stadt- und
Verkehrsraum

Verbindende Begrinung durch B&dume im Bereich der -
erweiterten - Innenstadt (3.1.)

Randbegrinung und Verbesserung der Raumbildung der
seitlichen Fldchennutzungen (3.2.)

Mittelstreifen als Grunflache umgestalten, trennende Wir-

kung aufheben
Durchgehende doppelte Baumreihe herstellen
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Griinstruktur Jilicher StraBe 1992
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E.7.4
Radialen

Jiilicher StraBe

Die Jiilicher StraBe ist Ausdruck der wirtschaftlichen Verflech-
tung nach Osten. Sie, ahnlich der Trierer StraBe, geprégt durch
unterschiedliche Lagen und einen hohen Anteil stadtischer und
innerstddtischer Lagen. Im Gegensatz zur Trierer StraBe ist
jedoch die gewerbliche Nutzung groBfldchig ausgepragt und
hat zur durchlaufenden Verstédrkung der Verkehrsfunktionalitét
beigetragen.
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E.7.4
Radialen

Jillicher StraBe

Raumbildung

Unterteilung in mehrere Abschnitte, nur durch das Wurmtal
getrennt

4.1. Innenstadt, erweiterte Innenstadt und Innenstadtrand
4.2. gewerbliche Vorstadtzone

4.3. Wurmtal/ Ubergang

4.3. Ortseingang, Ortslage und Ortsmitte Haaren

4.4. langgestreckte Ortsrandzone mit Ortsausgang

Raumprofil
aufgeweitete Fahrbahnbereiche in Kreuzungen
trennende Begriinung in StraBenmitte
unzureichend attraktive und unregelmaBig durch Bebau-
ung belebte FuBgdngerbereiche westlich der Schirmfabrik

Begriinung
unregelmadBige und wenig raumbildende Begrinung

Sequenzen Jiilicher StraBe

Analyse Jilicher StraBe
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Defizite Jilicher StraBe
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E.7.4
Radialen

Jillicher StraBe

EM

PFEHLUNG

Neuordnung und Verbesserung der Begrinung im Zusam-
menhang mit der Stadtbahnplanung

Dominanz der Verkehrsfunktion vorrangig zwischen Hanse-

mannplatz und LombardenstraBe zuriicknehmen
Raummitte fur die Fihrung der Stadtbahn verwenden
verbindende Begriinung der Innenstadt- und der Ortslagen
mittelfristig: Aufheben der trennenden Mittelbegriinung

zugunsten doppelter Baumreihe (in Teilen einseitig vorhan-

den

Stadteingang neu gestalten

raumbildende Begrinung vor gewerblicher Nutzung
seitliche Betonung der Bachtalquerung
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Sequenzen und Analyse Trierer StraBe « Blatt 1
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E.7.5
Radialen

Adalbertsteinweg / Trierer StraBe

Diese Radiale ist Symbol der frihen Osterweiterung. Sie ist
gepragt durch einen besonders hohen Anteil an innerstadtischer

und
Zum
hen
eine

stadtischer Lage. Die Verflechtung mit dem Kaiserplatz bis
Steffensplatz kann als zentrale innerstadtische Lage gese-
werden. Die Abstufung der Sequenzen nach auBen zeigt

Vielfalt vorstadtischer und dorflicher sowie landschaftlicher

Situationen und bindet den mittelalterlichen Kern Kornelimiin-

ster

Rau

an die Stadt an.

mbildung

Unterteilung im zusammenhdngend bebauten Bereich
durch Transportbander, in mehrere Abschnitte zusammen-
héngender Stadt/- bzw. Ortslagen

5.1. enweiterte Innenstadt/ Bahnunterfhrung Rothe Erde
5.2. erweiterte Innenstadt bis Kreuzung Adenauerallee
und Ortslagen Forst bis Autobahnauffahrt

5.3. Ortslage und Ortsmitte Brand/ unbebauter Uber-
gangsbereich mit Querung der Inde

5.4. Ortslage und Ortsmitte Kornelimiinster/ unbebauter
Ubergangsbereich

5.5. Ortslage Walheim/ Unbebauter Bereich und Querung
der Inde

Mangel der Raumbildung vor allem an Kreuzungsbereichen

\
s
-8
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Sequenzen und Analyse Trierer StraBe  Blatt 2
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E.7.5
Radialen

Adalbertsteinweg / Trierer StraBe

Raumprofil

trennende Begriinung im Innenstadtbereich/ Adalbertstein

weg

schmale Burgersteige/ FuBwege in Brand, Komelimiinster
und Walheim

trennende Begriinung in Brand

Begriinung
verbindende Begriinung mit Raumwirkung vor allem zwi-
schen St. Josephsplatz und ElsaBstraBe
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Defizite Trierer StraBe < Blatt 1
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E.7.5
Radialen

Adalbertsteinweg / Trierer StraBe

EMPFEHLUNGEN

Neuordnung und Verbesserung der Begrinung in Verbin-

dung mit der Stadftbahnplanung

Verbindende und raumbildende Begrinung in den Stadt-
und Ortslagen

Betonen von zentralen Bereichen durch dichtere Baum-

pflanzung

seitliche Baumpflanzungen in unbebauten Bereichen

zu 5.1, Anlage der doppelten Baumreihe; Aufhebung der
trennenden Mittelinseln

zu5.2.  Erganzung der doppelten Baumreihe bis zur
Bahnlinie

zu5.3.  Durchgehende doppelte Baumreihe

zu5.4.  Ortslage Brand durchgehend umgestalten (Durch-
gangsfahrbahn; zweiseitige Ortsfahrbahn); Raum-

bildung durch doppelte Baumreihe
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E.7.5
Radialen

Adalbertsteinweg / Trierer StrafBe
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Defizite Trierer StraBe » Kornelimiinster Defizite Trierer StralBe
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E.7.6
Radialen

Euperer StraBe

Die EupenerstraBe verbindet den Siden der Stadt mit den
Gebieten der Voreifel. Die funktionale Verflechtung ist locker.
Die angrenzenden Nutzungen sind nur siidlich des Aachener
Hauptbahnhofes dicht.

Raumbildung

- Unterteilung der bebauten Bereiche in drei Zonen:
7.1. Innenstadtbereich und erweiterte Innenstadt bis zur
Kreuzung mit der Salierallee
1.2. Erweiterter Innenstadtbereich und Verdichtung mit
Ortsrand- und Ortsmittenbereich an der Kreuzung Luxem-
burger Ring, St. Vither StraBe
7.3. Unterschiedlich zur Eupener StraBe hin orientierte
und im letzten Abschnitt nur noch einseitig angebaute
Bebauung

Raumprofil
Aufweitung der StraBenrdume und der Fahrbahnen in den
groBen Kreuzungsbereichen
Verengung zur Innenstadt hin

Begriinung
zunehmende Begrinung nach auBen, auch auf privaten
Flachen

Griinstruktur Eupener StraBe 1992
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E.7.6
Radialen
Eupener StrafBe
EMPFEHLUNG

Verbesserung von Raumprofil und Raumbildung durch ver-
bindende doppelte Baumreihe zwischen SebastianstraBe
und Salierallee

Betonung von straBeniibergreifenden Zusammenhangen
durch verbindende Begrinung westlich der Kreuzung St.
Vither StraBe/ Luxemburge Ring

Verbesserung der Raumbildung im Kreuzungsbereich, d.h.
im Aufweitungsbereich zur St. Vither StraBe hin
beidseitige seitliche Baumpflanzung im unbebauten
Bereich

e
. (]
Defizite Eupener StraBe _—~ . (
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E.7.7
Radialen

Liitticher StraBe

Die Lutticher StraBe ist gekennzeichnet durch einen allméhli-
chen Ubergang von innen nach auBen. Es gibt einen Anteil
stadtischer Lage mit Versorgungseinrichtungen in der Néhe der
Schanz. Weiter nach auBen wird die Wohnnutzung auf-
gelockert und geht allméhlich in Wald tber.

Raumbildung

- Unterteilung in drei Zonen mit jeweils geringer werdender
Dichte der Bebauung
Begrenzung der erweiterten Innenstadt durch den Amster-
damer Ring
Innenstadtrandausléufer mit einseitigem Anbau an die Lit:
ticher StraBe

. einseitige Siedlungsanlage und versetzte StraBenrandbe-

. hauung

Raumprofil
breite Fahrbahnen mit einseitigem Radweg auf dem Bir-
gersteig
gemeinsame Fiihrung von Buslinien und Individualverkehr

Begriinung
doppelte Baumreihe

o0~ 0
-, .-.‘

oo, L3048
‘}r »

Griinstruktur Liitticher StraBe 1992
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E.7.7
Radialen

Liitticher StraBe

Sequenzen Litticher StraBe 1992
I
|
<
Analyse Litticher StraBe 1992
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Vorschlag zur Griinstruktur des HauptstraBennetzes

137

iSL INSTITUT FUR STADTEBAU UND LANDESPLANUNG RWTH AACHEN

GRUN . RAUM = STRUKTUR

E.8.1
Stadtraumpragende Strassen

Griinsystem

Empfehlungen

Die mit Linien gekennzeichnet HauptstraBen des Aachener
Stadtnetzes solten mit durchgehenden einfachen (eine Linie)
oder doppelten (Doppellinie) Baumreihen ausgestattet sein.
(Der dritte Ring und die Autobahn sind nicht dargestellt).

Die mit Kreisen versehenen Punkte sind stadtrdmlich besonders
sensible Knoten und bediirfen einer eigenen Gestaltungspla-
nung.

E68
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Zusammenfassung

Die offentlichen Raume der Stadt haben sich iber mehrere
Jahrhunderte zum heutigen Netz entwickelt. Das Netz baut
sich aus Elementen ganz verschiedener Perioden der Stadtent-
wicklung auf. Wir kdnnen eher funktional gestaltete Teile des
Netzes, wie die Radialen und eher durch stadtebauliche Leitbil-
der gepragte Teile, wie Teile des Alleenrings, TheaterstraBe und
die Oppenhoffalle unterscheiden. Bei den durch Leitbilder
gepragten Bereichen ist eine Auseinandersetzung mit den aus
dem Leitbild herriihrenden MaBstdben und Anforderungen not-
wendig. Bei den anderen Stadtraumen besteht eine groBere
Freiheit der Griingestaltung. Hier sind eher die Funktionen und
das Kontinuum groBer linearer Stadtraume und deren Gestal-
tungsmaglichkeiten bestimmende Faktoren. Aber auch hier gibt
es komplementdre Beziehungen, die aus der jeweiligen Situati-
on abzuleiten sind.

Leitsatze fur die Gestaltung der offentlichen Rdume in Aachen
1)Leitbild zur Gestaltung der offentlichen Raume der Stadt soll-
te der "Raumcharakter” sein. Funktionale Anforderungen
haben sich moglichst dem Raumcharakter als dem umfassen-
deren Prinzip unterzuordnen.

2)Wichtigster Aspekt bei dem Raumcharakter ist die Raumbil-
dung. Raumbildung wird durch die seitlichen Begrenzungen,
durch die Art der Bauten, durch Hecken und Mauern sowie
durch den Raum strukturierende Baume erreicht. StraBenrdume
sind als Ganzheiten zu sehen und zu gestalten.

3)Die Aufteilung des Profils der StraBenraume sollte allen
Funktionen einen angemessenen Anteil sichern. Diese Funktio-
nen sind: Die soziale Funktion der Hausvorbereiche und des
Burgersteigs, die Funktion der Anlieferung, des Haltens und
Parkens von Fahrzeugen, die Gestaltfunktion des Griins und
die Verkehrsfunktion. Es handelt sich also um vier Funktionen,
die ein StraBenraum erfiillen sollte. Im Idealfall sollte jede
Funktion etwa den gleichen Anteil erhalten. Der real magliche
Anteil wird durch den verfiigbaren Querschnitt, die Funktion

iSL [INSTITUT FUR STADTEBAU UND LANDESPLANUNG RWTH AACHEN
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E.8.2
Stadtraumpragende Strassen

Zusammenfassung

der StraBe und durch die leitbildbezogene Gestalt beeinfluBt.
Bei hinreichend breiten Querschnitten kann der Gestaltanspruch
groBziigiger, bei engen Querschnitten nur reduziert berticksich-
tigt werden. Der Verkehr muB sich den Raumen anpassen und
nicht umgekehrt die Raume dem Verkehr.

4)Hauptziel fir die Gestaltung der Stadtraume muB eine hohe
gestalterische Qualitat der Makro- und Mikroelemente sein.
Langlebigkeit der Raumgliederung und des Materials sollte
oberstes Ziel sein. Die Gliederung der StraBenraume sollte fur
Jahrzehnte - wenn nicht fur Jahrunderte - Bestand haben.
Dadurch entstehen erhebliche Einsparungen im Tiefbau, weil
nur noch die Unterhaltungsinvestitionen - nicht aber immer
wieder Umbauten zu finanzieren sind. Diese Einsparungen kon-
nen in eine hohere Qualitat investiert werden.

6)Der Einsatz von Griin in den StraBen soll die Unterschiede
der Rolle des Griins, soweit sie fur die einzelnen Perioden
typisch sind, nicht verwischen.

Gegentber der Beliehigkeit von zeitbedingten kurzlebigen
Moden geht es uns darum, die Stadtpolitik darauf aufmerksam
zu machen, welches Potential in der Bestandigkeit von Stadt-
rdumen liegt: Eine dem jeweiligen Charakter angepaBte Gestal-
tung der offentlichen Raume bewahrt nicht nur die Eigenart der
Stadtelemente sondern spart als dauerhaftes Gestaltelement
erhebliche Kosten.

FuBnote:

Im "Entwurf zum Leitbild der Stadt Aachen 2020" wird die Position einer aus den
geschichtlichen Besonderheiten entstanden Identitat beschrieben, die wir auch in
dieser Untersuchung betonen: " Die stédtebauliche Entwicklung soll sich [...] an der
gewachsenen Stadtstruktur mit der Innenstadt als Hauptzentrum und den Stadtter -
len mit itren unterschiedlichen Pragungen orientieren”. Und weiter unten heiBt es:
"Die Stadtteile haben alle eine eigene Geschichte, einen unverwechselbaren Cha -
rakter, der im Sinne einer stadtteilorientierten Entwicklung bewahrt werden
muB"(S.19). "Die ortstypischen Elemente der Staditeile [...] miissen bei der
Stadteilerneuerung und Aufwertung berdicksichtigt werden" (S.20).



GRUN-RAUM = STRUKTUR

F
Leitbilder - oo

ISL INSTITUT FUR STADTEBAU UND LANDESPLANUNG RWTH AACHEN

139



Stédtebauliche Leitbilder in Aachen

Die Freiraum- und Gebdudestruktur Aachens spiegelt die Ent-
wicklung der Stadt seit dem 17. Jahrhundert und verweist auf
die friiheren Epochen der Stadtgeschichte. Ihre Vielfalt tragt
wesentlich zum Erscheinungshild der Stadt und zur Formung

ihrer |dentitat bei. Sie bildet die Buhne vielfaltiger urbaner AKti-

vitdt; sie zu erhalten und, wo nétig, weiterzuentwickeln ist ein
Beitrag zur Zukunftsfahigkeit der Stadt. Dazu gehort es, die
Entwicklung der Stadt zu verstehen und bei heutigen Planun-
gen den ideengeschichtlichen Kontext der Aachener Stadtge-
schichte zu beachten.

Vor diesem Hintergrund lassen sich fiir die meisten Phasen der
Stadtentwicklung Beispiele der ihr zugrundeliegenden stadte-
baulichen Leitbilder feststellen. Sie reflektieren einerseits den
stadtebaulichen "Zeitgeist”, der die Gestaltung von Raumen
und Gebduden in bestimmten Epochen gepragt hat, anderer-
seits auch dessen spezifische Auspragung unter den Entwick-
lungsbedingungen der Stadt Aachen. So kommt es, daB zwar
die Struktur der romischen und mittelalterlichen Stadt noch
vergleichsweise qut nachzuvollziehen ist, daB sich jedoch der
Stadtebau der Renaissance oder des Barock in Aachen in Pha-
sen der Stagnation nicht ausbilden konnte, folglich auch keine

Spuren hinterlassen hat. Erst mit dem Beginn der Industrialisie-

rung um 1840 ist die Stadt erneut gewachsen und hat dabei
bis in die heutige Zeit Beispiele der jeweiligen stadtebaulichen
Leitbilder hervorgebracht.

Die in Aachen anzutreffenden Leitbilder - mittelalterliche
Stadt, geometrischer Stadtebau, kiinstlerischer Stadtebau, Gar-
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tenstadtbewegung, Reformbldcke, Gegliederte und auf-
gelockerte Stadt, Urbanitat durch Dichte, Neue Raumbildung
und Villenarchitektur - werden im folgenden Kapitel zunachst
allgemein im Hinblick auf ihre raumlich-strukturellen Eigen-
schaften vorgestellt. Anhand eines fir die entsprechende Epo-
che pragnanten Bereichs der Stadt Aachen wird anschlieBend
untersucht, inwieweit deren charakteristische Merkmale unter
den in Aachen vorliegenden Bedingungen angewandt oder
modifiziert wurden. Wichtiges Kriterium ist dabei, ob die bei
der Planung immanente Komplementaritdt von Bebauung und
Grinstrukturen bis heute erhalten geblieben ist. Aus den aufge-
fundenen Qualitédten und Defiziten abgeleitete Empfehlungen
dienen dem Ziel, diesen Zusammenhang zu starken oder zu
erhalten. Sie zeigen grundlegende Richtungen fur Verénderun-
gen auf, beddrfen fur die Realisierung jedoch detaillierterer
Analyse und Planung. Nach den fiir die jeweilige Epoche wich-
tigsten Gebieten werden weitere diesem Leitbild entsprechende
Bereiche dargestellt, ohne sie jedoch detailliert zu beschreiben.

Der weitaus groBte Teil des im Zusammenhang bebauten
Gebiets der Stadt Aachen ist jedoch nicht unter dem direkten
EinfluB eines stadtebaulichen Leitbilds entstanden, sondern
reflektiert bestenfalls Teilaspekte bestimmter Leitbilder.

Diese Bereiche sind in ihrer baulichen Struktur und in ihrer Ent-
stehungsgeschichte heterogener als die Leithildbereiche, ihre
Griinrdume sind weniger pragnant gestaltet, und die Komple-
mentaritat zwischen Bebauung und Grin folgt keiner einheitli-
chen Gestaltungsabsicht. Um auch fir diese Bereiche Anhalts-
punkte fiir gestalterische Eingriffe geben zu konnen, sind sie in

iSL INSTITUT FUR STADTEBAU UND LANDESPLANUNG RWTH AACHEN
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F.1
Leitbilder im Stadtgrundriss

einer gesonderten Karte als “weitere Bereiche stadtebaulicher
Leitbilder” dargestellt.

Dartiber hinaus ist sind Teile des Aachener Stadtgebiets von
Strukturen gepragt, die sich nicht nach den Kriterien stédtebau-
licher Leitbilder bewerten und einordnen lassen, sondern durch
autonome Wachtumsprozesse entstanden sind. Darunter fallen
besonders Gewerbe- und Industriegebiete, groBe Verkehrsbau-
werke, GroBsolitare der Hochschule und privater Verwaltungen
sowie die Mehrzahl der mit freistehenden Ein- und Zweifamili-
enhdusern sowie Reihenhdusern bebauten Wohngebiete.
Besonders die Wohngebiete orientieren sich in ihrer stddtebau-
lichen Struktur, in ihrem ErschlieBungssystem und der Gestal-
tung offentlicher oder halboffentlicher Fléchen ausschlieBlich an
tkonomischen Kriterien und sind in ihrem stadtréumlichen
Erscheinungsbild in keiner Weise ambitioniert. Damit soll kein
Urteil iber die Architektur von Einzelgebauden getroffen wer-
den, die trotzdem einem klaren funktionalen oder gestalteri-
schen Konzept folgen kann. Auch die “nicht zuzuordnenden
Zwischenrdume” sind auf einer eigenen Karte dargestellt.

F1
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GRUN = RAUM » STRUKTUR

F.1.1

Leitbilder im Stadtgrundriss

Engere Bereiche stadtebaulicher Leitbilder

F2
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INSTITUT FUR STADTEBAU UND LANDESPLANUNG RWTH AACHEN

GRUN-RAUM « STRUKTUR

F.1.1
Leitbilder im Stadtgrundriss

Engere Bereiche stadtebaulicher Leitbilder

Leitsatze

Mittelalterliche gepragte Innenstadt :
“Kein Grin in den offentlichen Raumen”

Rehmviertel :
“orthogonales StraBenraster mit Schmuckplatz”

Frankenberger Viertel :
"Neo-barocke Hauptachsen mit doppelter Baumreihe”

Heimgarten :
"Mittelachse mit doppelter Baumreihe und Quartiersplatz als
Endpunkt”

Panneschopp :
"T-formige Bebauung mit einseitiger Baumreihe”

Kronenberg :
“flieBender Stadt- und Grinraum”

Driescher Hof :
“FlieBende Rdume mit zentralem Griinzug”

Steppenberg :
"Raumbildendes Griin in offentlichen Rdumen”

Mittelalterliche Stadt
Geometrischer Stadtebau
Villenbebauung
Gartenstadt

Reformbldcke und Hofe

L =

Gegliederte und aufgelockerte Stadt

Urbanitat durch Dichte

Neue Raumbildung

F3



GRUN-RAUM « STRUKTUR

F.1.2
@ Leitbilder im Stadtgrundriss

Engere und weitere Bereiche stadtebaulicher Leitbilder

Mittelalterliche Stadt

(Geometrischer Stédtebau
Villenbebauung
|| Gartenstadt

Reformbléicke und Hofe

15

Gegliederte und aufgelockerte Stadt

Urbanitét durch Dichte

Neue Raumbildung

iSL INSTITUT FUR STADTEBAU UND LANDESPLANUNG RWTH AACHEN F4
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F.1.3
Leitbilder im Stadtgrundriss
‘ ‘ @ Typische Strassenraume stadtebaulicher Leitbilder

Mittelalterliche Stadt

‘b m

Geometrischer Stadtebau

A R

Gegliederte u. aufgelockerte Stadt

Gartenstadt
Villenbebauung Urbanitat durch Dichte

Ll @. .@%@.

A4 A0

Neue Raumbildung

Reformblock u. -hof

ISL INSTITUT FUR STADTEBAU UND LANDESPLANUNG RWTH AACHEN
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Das meist unregelméBige Netz der StraBen und Platze mittelalterlicher Stéddte war als Handels- und Verkehrs -
flachen baumlos. Innerhalb der Stadtmauern waren nur Garten und unbebaute Parzellen begriint.

ogZecl o 400 ekt
. 7&2:,,3;%(4;%%4,:,’{:;% 4 Hodivsy Tt ronHlordntlsy. § Poluceny g wons Willapin . ot Rt
¢ . B Fhvoscrs com Clnttiaihd £ / SO T Cpaics. i, e Dom., m,ﬁ%fa/k
A (B Wil Ltk egegearchen, Juoklst w Garraon.
Stadtplan von 1817
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rakteristik romischer Stadtgrindungen

Aufbau eines orthogonalen, geplanten StraBenrasters mit
zwei sich kreuzenden Hauptachsen (decumanus und
cardo) und den dazu rechtwinklig verlaufenden Neben-
straBen

Schnittpunkt der Hauptachsen bildeten den ideellen Mittel
punkt der Kolonie

Anlage von Stadten nach gleichem Prinzip wie romische
Militdranlagen

GroBe der meist quadratischen Hauserblocks zwischen
70/70m und 150/150m

mehrere freigehaltene Blocks bildeten das Forum bzw.
den Raum fiir andere offentliche Bauten

Diese Prinzipien gelten fir Aachen nur eingeschrankt

rakteristik Mittelalterliche Stadt

Entstehung von freien Stadten oder Stadtrepubliken auf
Grundlage von friheren (romischen) Siedlungen, um KIo-
ster, Burgen, als Pfalzen und an geographisch, strategisch
und wirtschaftlich giinstigen Orten

Bildung eines jeweils typischen Stadtbildes durch Anpas-
sung an die unterschiedlichen geographischen und histori-
schen Gegebenheiten

meist unregelmaBig verlaufendes StraBennetz mit einer
Hierarchie von Haupt- und mehr oder weniger groBen
NebenstraBen

regelmaBige Stadtgrundrisse nur bei Neugriindungen und
bei groBen Stadterweiterungen

Anlage von meist kreisformigen Mauerringen zum Schutz
gegen Angriffe von auBen, bei Stadterweiterungen Anlage
von neuen konzentrisch verlaufenden Stadtmauem
Bildung von einem oder mehreren Zentren innerhalb der
Stadt (religitse, politische und Handelszentren)

INSTITUT FUR STADTEBAU UND LANDESPLANUNG RWTH AACHEN

GRUN-RAUM &« STRUKTUR

F.2
Mittelalterlich gepragte Strukturen

durch das beschrankte Platzangebot innerhalb der Mauern

oft extrem dichte Bebauung

Errichtung von mehrstockigen Wohnhausern (Reihenhaus

oder Hofhaus) auf sehr schmalen Parzellen

zentrale Pldtze als Kern, Symbol und gestalterischer Hohe-

punkt der mittelalterlichen Stadt, Platze meist unregel-
maBig geformt

Kirchen, Rathduser und andere besondere Gebaude als
Bestandteil einer Platzrandbebauung

Griinelemente in der mittelalterlichen Stadt

Badume und Granfléchen als gestalterisches oder raumbil-
dendes Element sind in der mittelalterlichen Stadt nicht

vorhanden

je nach Platzangebot private Nutzgarten in den Riickberei-
chen der Hauserblocks oder auf noch unbebauten Flachen

vor oder innerhalb der Stadtmauer
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Bebaute Bereiche bis 1820

Lage:

-Im siidlichen Teil des Aachener Kessels, am nordlichen Ende
des Hohenriickens Liitticher StraBe - JakobstraBe

-AuBere Grenzen im Verlauf des zweiten Mauerrings, groBten-
teils vor dem heutigen Alleenring (TurmstraBe, JunkerstraBe,
Boxgraben, WallstraBe, RichardstraBe, Heinrichsallee, Mon-
heimsallee, Ludwigsallee, Pontwall)

Historische Entwicklung:
- Romische Besiedlung seit dem 1. Jahrhundert n. Chr. als

Badeort der rémischen Garnisonen

Lage der Siedlung abseits der groBen HeerstraBen, daher
zundchst ohne bedeutende Handelsfunktion

Orthogonaler SiedlungsgrundriB mit SW-NO-Orientierung,
in der Struktur nordwestlich des Markts noch nachzuvoll-
ziehen

Siedlungskontinuitat zwischen dem spaten 4. Jahrhundert
und der ersten Erwahnung Aachens 765 nicht nachweis-
bar

Pfalzgriindung durch Karl den GroBen im Bereich des
Katschhofs wird zur Keimzelle der spéteren Stadt. Gegenu-
ber der rémischen Siedlung um ca. 40° gedrehte Orientie-
rung bestimmt weitere stadtebauliche Entwicklung
Orientierung der wichtigen AusfallstraBen radial auf den
Pfalzbereich

Anlage des ersten Mauerrings (Karls-, Loher, Alexianer-,
Kapuzinergraben, Friedrich Wilhelm-Platz, PeterstraBe, Kur-
hausstraBe, Seil-, Hirsch-, und Templergraben) ab 1171
zur Sicherung der Stadt als Handelsplatz, Pentagon mit
Toren an den wichtigsten AusfallstraBen

Mit wachsender Bevolkerung und Prosperitdt Anlage des
zweiten Mauerrings zwischen 1257 und 1326 mit neuen
duBeren Toren an fortifikatorisch wichtigen Orten
Stagnation der Bevolkerungsentwicklung lieB Bereich zwi-
schen Mauerringen teilweise unbebaut, Garten und land-
wirtschaftliche Flachen

Stadtbrand 1656, Wiederaufbau bei zeitweiligem Bevok

iSL INSTITUT FUR STADTEBAU UND LANDESPLANUNG RWTH AACHEN

GRUN = RAUM = STRUKTUR

F.2.1
Mittelalterlich gepragte Strukturen

Innenstadt Aachen

kerungsriickgang

Im 19. Jahrhundert deutlicher Bevolkerungsanstieg mit
der beginnenden Industrialisierung, Schleifen der seit dem
15. Jahrhundert verfallenden Stadtmauern ab ca. 1840
und Nutzung der Flachen fir RingstraBen

Erweiterung des durch duBere Mauer geformten Rings
nach SO im 19. Jahrhundert, Anlage von TheaterstraBe
und Bahnhofsviertel, ErschlieBung der Flachen zwischen
den Mauerringen

Starke Zerstorung der Stadt im zweiten Weitkrieg, Wieder-

aufbau auf dem tberlieferten StadtgrundriB mit geringen
Modifikationen

Struktur
Konzentrische Umfassung der Innenstadt durch Rings-
traBen im Verlauf der beiden Mauerringe mit JakobstraBe,
FranzstraBe, TheaterstraBe, AdalbertstraBe, PeterstraBe, Sand-
kaulstraBe, PontstraBe als wichtigsten Radialen
Markt, Rathaus, Katschhof und Dom als dltester Bereich
und Stadtkrone, vertikale Dominanten der Stadtsilhouette
Weitgehend geschlossen bebaute StraBenraume. Parzellie-
rung, Hohenentwicklung und Gebaudestruktur reflektieren
an einigen Bereichen barocken Wiederaufbau nach dem
Brand von 1656
Zwischen Mauerringen entlang der TorstraBen mittelalterli-
che, dazwischen griinderzeitliche Struktur mit Wohnhau-
sern und ehemaligen Gewerbebetrieben sowie offentlichen
Einrichtungen
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F.2.1

Mittelalterlich gepragte Strukturen
Innenstadt Aachen

Stadtansicht aus dem 17. Jhat.

Angrenzende Viertel / Ubergénge

Stiden: Abrupter Ubergang der mittelalterlichen zur griinder-
zeitlichen Struktur an den TorstraBen jenseits des zweiten
Rings. Boxgraben mit beiderseits grinderzeitlicher Bebauung,
siidlich Lagerhaus-/RomerstraBe groBe Parzellen mit 6ffentli-
chen Einrichtungen. Stadtteil Burtscheid mit eigenem mittelal-
terlichem Kern. Starke Trennwirkung durch Bahntrasse und
Topographie.

Osten: Griinderzeitliche Stadterweiterungen Bahnhofs-, Rehm,
Steffens- und Frankenberger Viertel direkt an die Innenstadt
angeschlossen. Kontinuitét der Strukturen beiderseits Wilhelm-
straBe, Verlauf des duBeren Rings im Bereich WallstraBe nicht
mehr identifizierbar.

Nordosten und Norden: Griinbereiche Stadtgarten, Salvator-
berg und Lousberg mit vorgelagerter griinderzeitlicher Wohnbe-
bauung, durch Alleenring raumlich und strukturell von mittelal-
terlichen Teilen der Innenstadt getrennt. Starke Verdnderungen
im Bereich SandkaulstraBe.

Nordwesten: Zwischen erstem und zweitem Ring GroBstruktu-
ren RWTH, Ubergang zu Wohn- und Gewerbeflachen zwischen
Guterbahnhof und Roermonder StraBe tber Pontwall hinweg.
Bereich Karman-Auditorium vermittelt zwischen mittelalterli-
chen und spateren Strukturen.

Westen: Wohngebiete Konigshiigel und Hanbruch mit einzel-
nen TH-Institutsgebduden, tber Radialen an die Innenstadt
angeschlossen. Mittelalterliche Strukturen innerhalb des ersten
Rings und an JakobstraBe. Weitgehend geschlossene griinder-
zeitliche Bebauung beiderseits des Alleenrings schafft raumli-
che Kontinuitat.

Grunstruktur
traditionell nicht begriinte offentliche Raume im Netz der

mittelalterlichen Stadt

wenige, zur Raumbildung eingesetzte Bdume auf den Plat-
zen im ersten Mauerring

Begrinung der rickwartigen Gdrten und der Zwischenbe-
reiche zwischen neueren Gebéuden (RWTH, Klosterplatz,
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Augustinerplatz)

Griinfldchen als kleine Parks am ehemaligem Graben
(Ecke AnnastraBe/Alexianergraben, Elisenbrunnen)
Griinderzeitliche Bereiche zwischen den Mauerringen teil
weise mit Schmuckplatzen (Hubertusplatz, Suermondt-
platz, Veltmannplatz) und Alleeb&umen in den StraBen-
rdumen

Begrinte Park- oder Alleestreifen zwischen den Fahrbah-
nen des Alleenrings

StraBen und Platztypologie

Hierarchie der StraBen durch besonders breite Querschnitte
von Graben und Alleenring und der ehemaligen Torstral3en
dichte und kleinteilig strukturierte StraBen im ersten Ring,
grinderzeitliches StraBennetz zwischen den Mauerringen
geometrisch gegliedert

TheaterstraBe, PeterstraBe, KurhausstraBe und Wiillner-
straBe als spater angelegte Durchbriiche sehr groBziigig
Markt als groBter und wichtigster Platz der mittelalteri-
chen und heutigen Stadt. Weitere Platze entstanden als
Funktionsrdume der mittelalterlichen Stadt: Hof, Hithner-
und Fischmarkt, Kloster- und Minsterplatz

mehrere griinderzeitliche Schmuckplatze zwischen Mauer-
ringen als Quartiersmittelpunkte

Bautypologle

weitgehend geschlossen bebaute Blockrénder mit drei- bis
viergeschossigen Gebduden im Bereich des Grabenrings
und entlang der TorstraBen, wenige originale oder wieder
aufgebaute Hauser aus der Zeit nach dem Stadtbrand
Wiederaufbau nach dem Krieg bertcksichtigte meist Par-
zellenbindung, Traufstandigkeit und Geschossigkeit, daher
qut eingepaBt

geschlossene drei- bis viergeschossige Blockrandbebauung
in den in der Griinderzeit bebauten Bereichen zwischen
den Mauerringen

Mittelalterliche Struktur durch RWTH-Gebdude, Bereich

iSL INSTITUT FUR STADTEBAU UND LANDESPLANUNG RWTH AACHEN

Bushof sowie groBe Kaufhauser in der AdalbertstraBe und
Umgebung nicht mehr vorhanden

Qualltaten / Defizite
trotz Wiederaufbau, StraBendurchbriichen, GroBstruk -

turen ist die mittelalterliche Grundform der Stadt
erkennbar

sparsame Begrinung offentlicher Raume und Anlage
rickwértiger Gérten entspricht dem Gefiige von Stad-
ten mittelalterlichen Ursprungs

grinderzeitliche Erganzungen innerhalb des Alleen-

rings gut in die Struktur zwischen den TorstraBen inte-

griert

altere StraBendurchbriiche gestalterisch wie gewach-
sene Raume behandelt

neuere StraBenverbreiterungen orientieren sich an

Fahrkurven und Raumanspriichen des Autos - dadurch

erhebliche MaBstabsbriiche in den Bereichen Hirsch-
graben, Seilgraben, KurhausstraBe, PeterstraBe,
Friedr. Wilhelmplatz, Hansemannplatz

Bereich um RWTH heterogen bebaut und schlecht inte-

griert
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F.2.1
Mittelalterlich gepragte Strukturen

Innenstadt Aachen
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Bau- und Grinstruktur 1942
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GRUN = RAUM = STRUKTUR

F.2.1
Mittelalterlich gepragte Strukturen

Innenstadt Aachen

Die mittelalterlich gepragte Innenstadt ist trotz der Kriegs-
zerstorungen und des nachfolgenden Stadtumbaus noch in
groBen Bereichen erfahrbar. Dem mittelalterlichen
StraBenbild entsprechend sollten diese Raume im Prinzip
baumlos sein bzw. bleiben.

Empfehlungen

StraBendurchbriiche durch raumkorrigierende
Baumpflanzungen mildern (teilw. vorh.)
Heterogene Bereiche der RWTH durch Griin-
Randgestaltungen verbessern

Sicherung der Parzellierung, Hohenentwicklung
und Dachform im Bereich der kleinparzellierten
Zonen

keine Begriinung der 6ffentlichen Raume in den
Bereichen, die noch weitgehend dem Raumprofil
von 1820 entsprechen

zweiten Mauerring im ostlichen Teil der Innen
stadt verdeutlichen

hinteres Griin in den dicht tiberbauten Blocken
durch Einzelbaume verbessern

Fazit

Die offentlichen Rdume (StraBen und Plétze) in der mittel-

alterlichen Stadt waren baumlos.
Griin war auf den hinteren privaten Freiflachen.

Folgerung

Vorderes Griin nur zur Korrektur von MaBstabsbriichen.
Keine zusatzliche vordere Begriinung in den engen
StraBen und auf kleinen Platzen. Auch der Katschhof
bedarf keines weiteren Griins.
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Bau- und Griinstruktur 1992
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F.2.2
Mittelalterlich gepragte Strukturen

Kornelimtinster

F.2.2 Kornelimiinster

Der historische Stadtkern von Korneliminster ist ein geschiitz-
tes Ensemble auf das sich besonders der ruhende Verkehr
nachteilig auswirkt. Baumpflanzungen (in Kibeln) sind zwar
untypisch fur das mittelalterliche StraBenbild, jedoch vertretbar.
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F.3
Geometrischer Stadtebau

Die Planungen des geometrischen Stadtebaus spiegeln mit ihren rationalen StraBen- und Platzanlagen und dichter
Blockbebauung das Stadtwachstum des 19. Jahrhunderts. Sie sind durch die Anlage reprasentativ begriinter Boule -

vards und Parkanlagen héufig hierarchisch gegliedert.

Charakteristik Grinelemente im geometrischen Stédtebau Beispiele des geometrischen Stédtebaus
Abkehr vom unregelmaBigen mittelalterlichen Raumgefiige Einsatz von Natur als Mittel zur raumlichen Gliederung 1853-71 Umbau von Paris (Haussmann)
groBmaBstabliche Stadterweiterungen, einzelne StraBen und Asthetisierung des Stadtraums 1857-90 RingstraBe Wien
bis zu ganzen Stadtteilen Baume als Entwurfselement im Bereich von Haupter- 185862 Baupolizeiplan zur Erweiterung von Berlin
geplant von Bauunternehmern und Terraingesellschaften schlieBungsstraBen und offentlichen Pléatzen (Hobrecht-Plan)
als Antwort auf das schnelle Stadtwachstum seit Beginn mehrreihige Baumpflanzungen entlang der groBen Boule- 1859 Erweiterungsplan Barcelona (Cerdd)
der Industrialisierung vards, haufig mit breitem mittleren FuBganger-/Grunstrei- 1859 Generalplan Madrid (de Castro)
Raumstruktur aufbauend auf geometrisch - regelmaBigen fen 1865 Stadterweiterungsplan Florenz (Poggi)
Konzepten Anlage von Parks und Grinflachen als Mittel zur Gliede- 1866 “Regionalplan” Brissel (Besmes)
Block als stadtebauliches Grundelement, universal ange- rung der GroBstadt, als Freizeit- und Erholungsfldchen und ~ 1868-75 Stadterweiterung Mainz-Gartenfeld
wandt zur raumlichen Organisation der Nutzungen zur Sicherung des Stadtklimas 1870 Bebauungsplan Minchen-Haidhausen

Blockinnenbereiche als flexibel nutzbarer Raum zum Woh-
nen, fur Gewerbe, private oder halboffentliche Freifléchen
klare Trennung ffentlicher und privater Bereiche
rationelle Bodenaufteilung ohne Restflachen

Maglichkeit zur Integration offentlicher Nutzungen oder
Freiflachen in herausgehobenen Lagen der Blockstruktur
Pldtze als nicht bebaute Blocks oder besonders gestaltete
Bereiche :

Einzelgebdude ordnen sich im Volumen und Gestaltung
dem stadtebaulichen Gertist unter

Begrinung der Blockinnenbereiche in Abhdngigkeit von
Nutzung und Dichte, jedoch im offentlichen Raum
nicht prasent

-.'__-l—;—'--.r--_.' - _l.-"-l—-:-.:.. - =

Oppenhofallee in der J-ahrhunder-tw-end.e
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Lage

Aachener Osten

- RuBere Grenzen: Alleenring (Heinrichsallee), Ausfall-
straBen (Adalbertsteinweg, Jilicher StraBe), ehemaliger
Landweg
Peliserkergasse (Hein Janssen-StraBe), Ostfriedhof
AusfallstraBen und Alleenring sind nicht Bestandteil des
Rehmviertels
(ehemalige) Innere Grenze: Wurmbachtal

Historische Entwicklung:

bis 1863:erste Wohnhauser auBerhalb des Mauerrings

1863 - 1875 Planung und Anlage des westlichen Rehmviertels
nach Planen von G.Rehm, 1875 - 1897 Anlage der StraBen
des ostlichen nach Planen der Stadt und Verdichtung des west-
lichen Rehmviertels, Bebauung entlang der Radialen, ca.
1897 Anlage der Sigismund und WenzelstraBe als Verbindun-
gen zwischen westlichem und ostlichem Rehmviertel, 1897 -
1979 Vervolistandigung und Verdichtung der Baubldcke, Ver-
nichtung der Alleen, Zerstorung der Schmuckplatze, StraBen-
verbreiterung und Durchbriiche an den Radialen, seit 1979
Auslagerung / Abbruch von Garagen, Werkstatten und Fabrik-
gebéuden

Struktur des Viertels
zwei gegeneinander verschwenkte orthogonale Raster,
durch ehemaligen Verlauf des Wurmbachs getrennt
stadtebaulich wenig ausgepragter Bereich zwischen 6stli-
chem und westlichem Viertel
Rehmplatz als Mittelpunkt des (westlichen) Viertels mit
direkter Anbindung ans Stadtzentrum
Aufteilung in rechtwinklige schmale Bldcke mit hoher Par-
zellendichte

Ubergange
AnschluB des mittelalterlichen Stadtkerns mit seinem unre-
gelmédBigen StraBen-/Platzgefiige und schmalen Parzel-
len,
klar abgegrenzt durch den Alleenring (ehemalige Stadt:
mauer)
stidlich des Adalbertsteinweges AnschluB des um 1870
entstandenen Steffensviertel (geometrischer Stédtebau)
heterogene Baustrukturen zwischen AretzstraBe und Ost:
friedhof (1812)

152

nordlich der Juicher StraBe straBenbegleitende Bebauung
Reformbldcke/-hofe aus den 20er Jahren im Bereich Rei-
mannstraBe, AretzstraBe (1921/23) und der TalstraBe
(1928/29)

Hlstorlsche Grunstruktur
Gestaltung des Rehmplatzes als Griinanlage mit den Platz
umfassenden Baumpflanzungen, Zierbeeten und unter-
schiedlichen Bodenbelagen
Griinanlagen im Bereich von Hansemannplatz und Kaiser-
platz als bepflanzte Rotunden mit Statuen(Hansemann-
statue , Kaiserfontane)
3+eihige Baumpflanzungen im Bereich der Heinrichsallee
auf einer zentralen, von zwei duBeren StraBen umschloBe-
nen Griinflache
2-reihige Baumpflanzungen auf dem Adalbertsteinweg,
zwischen RudolfstraBe und Ostfriedhof zur Trennung von
Durchgangsverkehr und quartiersinternem Verkehr
Die im "Rappardplan” (1860) eingetragene Baumreihe
entlang der Julicher Str. bestand zur Zeit der Anlage des
Rehmviertels nicht mehr
1-reihige Baumpflanzungen innerhalb des Rehmviertels
nur in Teilbereichen von Otto- und RudolfstraBe
Verlauf des Wurmbaches zwischen westlichem und stli-
chem Rehmviertel (heute verrohrt)
Griinfldchen bzw. Garten in Blockinnenbe-reichen beson-
ders an der Heinrichsallee (tiefe Parzellen), aufgrund der
hohen baulichen Dichte ansonsten ein nur geringer Griin-
flachenanteil

Grinstruktur des Viertels (heutiger Zustand)
Umgestaltung des Rehmplatzes nach 1945 (den Platz
fassende Bdume und Straucher, versiegelte Flachen,
Sandkasten, ImbiBstube)

Neuanlage eines Platzes mit Baumen im Bereich Stein-
kaul- Oberstr.

Anlage eines mit Baumen umgebenen Spielplatzes in der
Wenzelstr.

Verdndertes StraBenbild im gesamten Rehmviertel durch
beidseitige Baumpflanzungen (Parken unter Baumen) in
fast alllen StraBen, durch Anlage von Pldtzen, FuBganger-
zonen und SpielstraBen

Erhalt von Teilen des Gringurtels auf der Heinrichsallee,
jedoch isoliert durch Auto- und Busverkehr

iSL INSTITUT FUR STADTEBAU UND LANDESPLANUNG RWTH AACHEN
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F.3
Geometrischer Stadtebau

Rehmviertel

nach dem 6-spurigen Ausbau des Adalbertsteinweges Ver-
lust der Baumreihen im Bereich des Rehmviertels
verkehrsgerechter Umbau von Kaiserplatz und Hanse-
mannplatz ohne Grinflachen und Baume im Kreuzungsbe-
reich

Blockinnenbereiche aufgrund der hohen baulichen Dichte
und des hohen Versiegelungsgrades nur teilweise begrint,
wenige groBkronige Baume

StraBen und Platztypologie
Heinrichsalle: Boulevard, Teil des Rings
Adalbertsteinweg , Jiilicher StraBe: baumlose, radiale
AusfallstraBen
Kaiserplatz und Hansemannplatz: urspriinglich Rundplatze
im Schnittpunkt Ring-Radiale, heute unklar ausgebildet

Max-, Otto-, RudolfstraBe: einheitlich angelegte quartiersin-

terne StraBen (Anlage der Ubrigen StraBen ohne stadt-
raumliche Anspriche), heute einheitliches StraBenbild
durch Ausbau aller quartiersinternen StraBen als verkehrs-
beruhigte WohnstraBen

Rehmplatz: introvertierter Rechteckplatz mit Betonung der
Mitte (Mariensaule 1886), Platzaushildung durch Ein-
riicken der Bebauung an der Wenzelstr. und Oberstr.

F13



Rehmviertel 1983
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F.3.1

Ge

ometrischer Stiadtebau

Rehmviertel

Bau

Qual

typologie

geschlossene Blockrandbebauung mit riickwartigen
Anbauten

stark verdichtete Bebauung mit ausgepragter Nutzungsmi-
schung

heterogene, dichte Bebauung in den Blockinnenbereichen
~vorherrschender Haustyp: viergeschossiges Dreifenster-
haus

itdten / Defizite

ablesbare stddtebauliche Struktur des geometrischen Stad-
tebaus

Wohnviertel mit hoher eigener Identitat

Verlust der historischen StraBen- und Platzrdume mit teil
weise aufgebrochenen Blockstrukturen

fehlende Frei -und Granflachen in den Blockinnenbereichen
stadtebaulich diffuser Bereich zwischen westlichem und
ostlichem Rehmviertel

Steigerung der Wohnqualitat durch verkehrsberuhigten
Ausbau der QuartiersstraBen ( Anlage von (Spiel-)Pldtzen,
Baumpflanzungen)
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Bau- und Griinstruktur 1910
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F.3.1
Geometrischer Stadtebau

Rehmviertel

Bau- und Griinstruktur 1992

iSL INSTITUT FUR STADTEBAU UND LANDESPLANUNG RWTH AACHEN
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F.3.1
Geometrischer Stadtebau

Rehmviertel

Ottostrasse

Das Viertel ist gepragt durch sein orthogonales Raster
mit dem Rehmplatz als zentralem Bereich, seine hohe
Dichte und Introvertiertheit. Durch die Trennung in
westliches und dstliches Rehmviertel ergibt sich ein stad-
tebaulich “weicher” Zwischenbereich. Trotz veranderter
StraBen- und Platzgestaltung wirkt das Viertel homogen.

Empfehlungen

Verdichtung der Baumreihen in Otto- und
RudolfstraBe

Umgestaltung und Aufwertung des Rehmplatzes
(strengere Randfassung)

starkere Durchgrinung der sudlichen Blockin
nenbereiche mit groBkronigen Einzelbaumen -’
Strenge sparsame Profilgestaltung der StraBen, .
in Anlehnung an die klassizistischen Prinzipien Luftbild

Fazit

Das Rehmviertel ist in seiner raumsparenden Konzeption
eine typische Stadterweiterung des Mitte des 19. Jahr-
hunderts. Als Beispiel des privaten rheinischen Stédte-
baues ist es auch historisch bedeutsam.

Das Viertel sollte in seiner Grundstruktur erhalten und
nur behutsam weiterentwickelt werden.

iSL INSTITUT FUR STADTEBAU UND LANDESPLANUNG RWTH AACHEN F16
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Blick auf die Bismarkstrasse

Oppenhoffallee

Lage:
Aachener Osten
AuBere Grenzen: Bahnlinie Koln, Adalbertsteinweg, Oppen-
hoffallee, ViktoriastraBe, LothringerstraBe

Historische Entwicklung:

1872 Verkauf der Landereien um die Burg an die Aktiengesell
schaft Frankenberg

24.9.1872 Einreichen der Plane zur Anlage eines gehobenen
Wohngquartieres, ab 1873 Anlage der StraBen des Viertels,
Trockenlegung der Wasserflachen um die Burg, Zusammenle-
gung, Begradigung und Kanalisation der Bachlaufe, ab 1874
Einsetzende Bebauung entlang der LothringerstraBe, Bismarck-
strae und SchloBstraBe; Integration von einzelnen, bestehen-
den Industrieanlagen

ab 1889 weitere Bebauung zundchst entlang der Haupt-
straBen, dann erst entlang der NebenstraBen
1926/29Bebauung entlang der TurpinstraBe

Struktur des Viertels
neobarocker Entwurf eines StraBenraster mit zwei Haupt-
achsen:Oppenhoffallee (friiher Kaiserallee) in ost-westli-
cher Richtung und der Viktoriaallee in nord-stdlicher Rich-
tung
Betonung der Achsenendpunkte der Viktoriallee: im Nor-
den Haupteingang Ostfriedhof, im Stiden die Herz Jesu
Kirche
BismarckstraBe, parallell zur Oppenhoffallee verlaufend,
als innere HaupterschlieBungsachse
Betonung der Burg Frankenberg durch die auf sie zulau-
fende SchloBstraBe und KarlstraBe
von dem linearen Verlauf abweichender Verlauf der
LothringerstraBe (éltere Wegefiihrung)
groBziigig dimensionierte Blocke, im Innenbereich wenig
verdichtet

Ubergange
Fortsetzung des geometrischen Stadtebaus nordlich der
Lothringer StraBe (Steffensviertel)
ViktoriastraBe als AnschiuB zum Adalbertsteinweg, End-
punkt: der ehemals gestaltete Vorbereich der Kirche und
des Friedhofeingangs
GoerdelerstraBe (friiher KaiserstraBe) als stliche Verbin-
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dung zum Adalbertsteinweg, veréndertes StraBenbild
durch Auflosung der Blockstruktur im Bereich des Finanz-
amtes, Aufnahme der Raumkante durch Baumreihe im
Bereich des Wohnungsneubaus

Herz Jesu Kirche als SchiuBpunkt der Viktoriaallee, Bahnli-
nie als Barriere und siidlicher AbschluB

ZollernstraBe als westliche Fortsetzung der Oppenhoffal-
lee, Auflosung der Blockstruktur im Bereich des Kreishau-
ses

Grunstruktur des Viertels
doppelte Baumreihe im Bereich der Viktoriaallee und
Oppenhoffallee (Betonung der Hauptachsen)
groBkronige B&dume um den Neumarkt zur Betonung der
rechteckigen Platzform
parkartige Granflache um die Burg Frankenberg mit groB-
kronigen Baumen
dichter Baumbestand als sidlicher AbschluB des Viertels
im rickwartigen Bereich der Bebauung
TurpinstraBe, Ubergang zu Brach- und Lagerflédchen im
Bereich des Giiterbahnhofes
teilweise gute Durchgrinung der Blockinnenbereiche mit
wertvollem Baumbestand
nachtragliche Baumpflanzungen in dem halbkreisférmigen
Endabschnitt der Viktoriaallee um die Kirche

StraBen und Platztypologie
Oppenhoffallee (friher Kaiserallee) und Viktoriaallee:
Hauptachsen des Frankenberger Viertels, PrachtstraBen
(31,0m),mit 10 m breitem Griinstreifen und doppelter
Baumreihe, urspringlich mit mittigem FuBweg und seitli-
chen Reitwegen
BismarckstraBe: baumlose innere ErschlieBungsachse par-
allel zur Oppenhoffallee (18,3m)
obere BismarckstraBe und alle tbrigen StraBen des Vier-
tels einheitlich ausgefihrt (15,0m), bis auf SchloBstraBe
(17,5m) und KaiserstraBe (13,8m)
Neumarkt als introvertierter, freier Rechteckplatz geplant,
im Randbereich mit Baume umstanden, heute mit Spiel
platz und Kiosk

Bautypologie

geschlossene Blockrandbebauung mit riickwartigen Anbau-
ten, im Bereich zwischen TurpinstraBe und Frankenberger

JSL INSTITUT FUR STADTEBAU UND LANDESPLANUNG RWTH AACHEN
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F.3.2
Geometrischer Stadtebau

Frankenberger Viertel

StraBe ohne riickwartige Anbauten
vorherrschender Bautyp: viergeschossiges Dreifensterhaus

Qualltaten / Defizite

ablesbare stadtebauliche Struktur des geometrischen Stad-

tebaus

gemischtes Wohnviertel mit eigener Identitat und hoher
Wohnqualitat

groBzigig dimensionierte, teilweise gut durchgriinte
Blockinnenbereiche mit schonem Baumbestand
MiBbrauch der mittigen Promenade in der Oppenhoffallee
und Viktoriaalle durch parkende Autos (Schadigung des
Baumbe-standes)

Lergliederung des urspriinglich freien Neumarktes durch
Unterteilungen und Gebaude

Auflosung der geschlossenen Blockbebauung im Bereich
Goerdeler Str. (Finanzamt) und ZollernstraBe (Kreishaus)
starke Qualitdtsminderung der Oppenhoffallee durch Ver-
schmélerung der Birgersteige

F17
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Geometrischer Stadtebau

| Frankenberger Viertel

Bau- und Griinstruktur 1910
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F.3.2
Geometrischer Stadtebau

Frankenberger Viertel

In diesem Viertel dominieren die beiden neo-barocken, als
PrachtstraBen angelegten Hauptachsen. Die groBziigige Durch-
grinung und die Homogenitat der stadtebaulichen Anlage, die
weitgehend dem urspriinglichen Erscheinungsbild entspricht,
stellen eine hohe Qualitdt dar.

Fazit
- Wiederherstellung der Promenade in der
Oppenhoffallee und Viktoriallee in Anlehnung
an das historische Vorbild

Sperrung fir parkende Autos, evtl. Minderung
der Promenadenbreite zugunsten von Park
flache im StraBenraum

Anlage eines mittigen FuBweges

Beschneiden der groBkronigen Bdume
Erhaltung des geschlossenen Charakters des
Frankenberger Viertels als Beispiel des geome
trischen Stadtebaus

Ersatz fehlender Raumkanten durch Baumrei
hen (z.B. Finanzamt)

Riicknahme der Abbiegespur am jeweiligen
Ende der Oppenhoffallee

Wiederherstellung des charakteristischen recht
winkligen Abschlusses der Alleebaume
Ergdnzung fehlender Baume

Empfehlung

Das Frankenberger Viertel ist das stadtebauliche "Flagg-
schiff" Aachens aus dem 19. Jahrhundert. Es sollte in sei-
nen grundlegenden Merkmalen dauerhaft erhalten wer-
den.

Im Schwerpunkt ist die Oppenhoffalle so umzugestalten,
daB sie ihrer ehemaligen Rolle als PrachtstraBe wieder
gerecht wird.

Op;enhofféll-ee,- westlicher Bereich

iSL INSTITUT FUR STADTEBAU UND LANDESPLANUNG RWTH AACHEN F19



Bau- und Griinstruktur 1992

Bau- und Griinstruktur 1910

Bau- und Griinstruktur 1992

Bau- und Griinstruktur 1910
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F.3
Geometrischer Stadtebau

F. 3.3 Steffensviertel

Die stadtebauliche Anlage dieses Viertels ist im Gegen-

satz zum Frankenberger- oder Rehmviertel wenig aus-
gebildet. Sie ist geprdgt durch eine

auf den halbrunden Steffensplatz ausgerichtete Haupt-

achse. Platzform und Gestaltung wurden
im Zuge des verkehrsgerechten Umbaus des Adalbert-
steinwegs verandert.

F. 3.4 Lousbergviertel

Das am FuBe des Lousberges gelegene Viertel

ist ein groBziigiges, gut durchgriintes Wohngebiet,
das teilweise als Villenviertel angelegt ist.

Die Anlage der StraBen ist weniger durch
Achsialitat als durch die Topografie gepragt.

Wenn tiberhaupt, sollte es besonders sensiblel
nachverdichtet werden.
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F.1.2
Geometrischer Stadtebau

F.3.5 Bahnhofsviertel

Das Viertel war ursprunglich stark auf den
Bahnhof ausgerichtet. Der Bahnhofsvorplatz,
Bestandteil der stadtebaulichen Anlage und
Endpunkt der StraBenachsen, ist heute

durch die StraBenfuhrung vom Viertel abgetrennt.
Der stadtebauliche Bezug zum Bahnhof

sollte im Zuge einer Bahnhofsneuordnung

mit bedacht werden.

Bau- und Griinstruktur 1910 Bau- und Griinstruktur 1992

F.3.6 RolandstraBe

Der Bereich ist gepragt durch eine auf einen
Rundplatz ausgerichtete Achse, jedoch erscheint die
stddtebauliche Anlage wie ein Fragment einer groBe-
ren, nicht ausgefithrten Planung. Gestaltung

und Dimension der Platzanlage wirken iiberbetont.

Bau- und Griinstruktur 1 997

iSL INSTITUT FUR STADTEBAU UND LANDESPLANUNG RWTH AACHEN
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Mit Gartenstadt und kiinstlerischem Stadtebau sind nicht nur offentliche Griinanlagen, sondern auch private Freif -
lachen in den offentlichen Rdumen présent. Stadtische Rdume, meist subtil gestaltete StraBenziige

und Platzfolgen, erhalten durch starke Begriinung und raumbildende Baumpflanzungen

landlich-kleinstadtischen Charakter.

Charakteristik

=

_:
'l..i

*ul'

Theoretische Grundlage der Gartenstadtbewegung war das
Buch von E.Howard “Tomorrow. A Peaceful Path of Real
Reform”(1898)

Aufhebung des Gegensatzes von Stadt und Land, Bildung
von Gemeinschaften (raumliche Clusterbildung), Verhinde-
rung von Spekulation und sozialer Ungleichheit

Kern der Gartenstadt ist nicht mehr ein Geschaftszentrum,
sondern ein zentraler Park; ringformig schlieBen sich
offentliche Einrichtungen, Biros und Wohnungen an
Umsetzung des Ideengutes des Kinstlerischen Stadtebaus
bei der Planung von Gartenstadten:

Gekrimmte StraBen, StraBengliederung (Eingangsveren-
gung, Mittenausweitung) Hausgruppen um kleine Platze,
Sackgassen, Durchgdnge, schmale Wege in den Riickberei-
chen, ausgebildete Ecklésungen und StraBenmiindungen
Anwendung des Repertoires des raumbildenden Stadte-
baus in moderner Form

Verwendung ein- bis zweigeschossiger Haustypen mit
meist landlicher Gestaltung (Bezug zur landlichen Umge-
bung)

Steigerung des Wohnwertes durch hohe Durchgriinung als
Gegensatz zu den engen, ungesunden Wohnverhaltnissen
in der Stadt
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Gartenstadt Hellerau/Dresden }
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Griinelemente in der Gartenstadt

Uberdurchschnittlicher Griinflachenanteil durch offentliche
Parkanlagen und groBziigige private Hausgarten
Raumbildung durch Baumreihen und Granfléchen
ein- bis zweireihige Baumpflanzungen in den
StraBenréumen
Betonung einer Platzform durch Bdume, Hecken und Grin-
flachen
Vorgarten als Ubergangsbereich zwischen privatem und
offentlichem Raum

iSL
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.4

Gartenstadt
und Kiinstlerischer Stadtebau

Beispiele von Gartenstédten

1904
1906
1906
1906
1912
1913
1920

Letchworth

Hampstead Garden Suburb
Margaretenhdhe - Essen
Gartenstadt Hellerau bei Dresden
Gartenstadt "Reform” Magdeburg
Gartenstadt Duisburg-Wedau
Welwyn Garden City
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Lage:

-Nordostrand von Burtscheid, stdlich der Innenstadt

-AuBere Grenzen: Friedrich Ebert-Allee, Branderhofer Weg, Gil-
lesbachtal, DB-Linie Aachen - KoIn

Hlstonsche Entwicklung
Herbst 1926 Baubeginn der GartengroBsiediung Brander-
hof. Planung durch Stadterweiterungsamt, Hochbauamt,
Tiefbauamt
Fertigstellung von 76 Hausern 1926, 113 Héusern 1927
und 38 Hausern 1928
Erweiterung auf ca. 300 Hauser urspriinglich geplant, aber
nicht realisiert
Kriegszerstorung von 10%, Schaden bei allen weiteren
Hausern. Wiederaufbau bis ca. 1952
Rege An- und Umbautatigkeit der Eigentiimer hat den
eigenstandigen Charakter der Siedlung stark verdndert

Struktur des Viertels
Symmetrische Anlage beiderseits der Achse Weingartshof -
In den Heimgarten
Der Siedlung vorgelagerte Eingangssituationen im Nord-
und Stidwesten an der Friedrich Ebert-Allee, im Siidosten,
am Branderhofer Weg
Ostkante folgt der Topographie des Gillesbachtals
Quartiersplatz Weingartshof als "Siedlungskrone” am
hochsten Punkt der Siedlung, mit Sondergebauden tber-
hoht
Siedlungsstruktur aus zwei bis acht typisierten Reihenhdu-
sern aufgebaut, ParzellengroBe ca. 200gm, Vor- und Nutz-
garten
Raumbildung durch besonders gestaltete Kopfbauten, Tor-
héuser und versetzte Fluchtlinien
Indifferente Raumkante durch Orientierung der Gebau-
dertickseiten zum Branderhofer Weg, sonst klare Orientie-
rung der Eingange zu den offentlichen Raumen

Angrenzende Viertel / Ubergénge

Siidwesten und Suiden: freistehende Einfamilien- und Doppel-
hauser am Branderhofer Weg und an der Karl Marx-Allee,
anschlieBend Kurgebiet Burtscheid mit Ferberpark

Osten: Grinzug Gilleshachtal mit Kleingarten, Schule und
Sportanlagen, Verbindung zum Aachener Wald

Norden: Garten der Siedlung bis zur Boschung der DB-Linie.
Jenseits der Bahn Frankenberger Viertel mit geschlossener

Blockbebauung. Verbindungen durch Unterfihrungen Moltke-
straBe und Erzberger Allee.

Nordwesten und Westen: Zentrum Burtscheid mit Markt, Kur-
garten und sozialen Einrichtungen (Krankenhaus, Kurklinik,
Schule, Kloster und Kirchen). Westlich der Friedrich Ebert-Allee
unbebauter Klostergarten, fehlende Raumkante

Grunstruktur
klare Hierarchisierung der Raumquerschnitte: StraBen -
grine Vorgdrten - Hauserreihen - Nutzgérten hinter den
Hausemn
Vorgérten urspringlich durch das Gartenbauamt einheitlich
angelegt und gepflegt, heute von den Bewohnern
Trennung der Parzellen durch Hecken, Hausbaum in jedem
zweiten Nutzgarten
Uberhthung der Topographie durch Begriinung terrassierter
Vorgarten
Besondere Gestaltung des Weingartshofs als Mischflache
mit den Platz fassenden Bdumen, Aufweitung In den
Heimgarten durch zwei Baumreihen als Anger gestaltet
Beiderseits Alleebaume an der Friedrich Ebert-Allee, einsei-
tig Im Gilleshachtal und Branderhofer Weg
Baumbestandene Rasenflachen am Nordwestrand der
Siedlung an der Unterfihrung MoltkestraBe und der Ein-
mindung Im Gilleshachtal - Friedrich Ebert-Allee
Offentliche Granfléche mit Einzelbaumen und Kleingarten-
anlage im ostlichen Teil Im Gillesbachtal

StraBen und Platztypologie
Hierarchie der StraBenraume durch sehr breiten Quer-
schnitt der Friedrich Ebert-Allee als tangierende Ausfall
straBe, Promenadencharakter Im Gillesbachtal und intro-
vertierte Gestaltung In den Heimgarten und Weingartshof;
FuBwegeverbindung zwischen Friedrich Ebert-Allee und Im
Gillesbachtal
Raumbildung an der Friedrich Ebert-Allee und Im Gillesh-
achtal durch verspringende Fluchten und den StraBenraum
fassende Alleebaume
Inszenierung der zentralen Achse durch Aufweitung des
Raumprofils In den Heimgdrten und RaumabschluB im
Quartiersplatz Weingartshof

Bautypologie

Traufstandige Reihenhduser, meist zwei Vollgeschosse mit
ausgebautem Satteldach, vorgesetzte Eingange und Gau-
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ben

Zwei Grundtypen (Mittelhaus, Eckhaus) mit geringen
Variationen in der GrundriBgestaltung, vier Fassadenvarian-
ten fiir Mittel- und drei fir Eckhduser

EG Kiche und Wohnraum, 0G Bad und zwei Schlafzim-
mer, DG mit Schlafzimmer und Speicher variiert je nach
Fassadentyp, halb unterkellert, Wohnfldche ca. 75gm
Minimierte ErschlieBung schafft Durchgangsraum in allen
EGs, in den Eckhdusern auch im OG und DG
Sondergebédude am Weingartshof, dreigeschossig mit
GeschoBwohnungen und (ehemaligen) Laden, durch Arka-
den gegliedert

Qualltaten / Defizite
Wohnsiedlung mit starker eigener |dentitat durch klare
stadtebauliche Struktur
Raumliche und gestalterische Pragnanz durch individuelle
Veranderung der Gebéude beeintrachtigt
Urspringliche Hierarchie der Raumquerschnitte durch indi-
viduelle Gestaltung der Vorgdrten eingeschrénkt, terras-
sierte Vorgarten teilweise nicht mehr begrint
Vorgdrten an der Friedrich Ebert-Allee durch Versiegelung
kaum noch als Gartenzonen zu erkennen
Fehlende westliche Raumkante an der Friedrich Ebert-Allee
im Bereich des Klostergartens
Stidwestliches "Tor” zur Siedlung an der Friedrich Ebert-
Allee durch Tankstelle und Bushaltestelle als reine Ver-
kehrsflache gestaltet - Verlust der Torsituation

iSL INSTITUT FUR STADTEBAU UND LANDESPLANUNG RWTH AACHEN
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F.4.1

Gartenstadt
und Kiinstlerischer Stadtebau

Heimgarten

Arkaden als Kopf der Querachse
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Bau- und Griinstruktur Planung 1925
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F.4.1
Gartenstadt

Heimgarten

Bau- und Griinstruktur 1992
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und Kiinstlerischer Stadtebau
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F.4.1

Gartenstadt
und Kiinstlerischer Stadtebau

Heimgarten

Die symmetrisch aufgebaute Anlage ist ein besonders qualitat- ~ Empfehlung
volles Beispiel einer Gartenstadtsiedlung.

hr ursprangliches Erscheinungsbild ist weitgehend erhalten. - Erhaltung dieses Kleinods einer Gartenstadtsied
Eingriffe in das homogene Siedlungsbild sollten nur dazu die- lung durch Aufkldrung, Unterstiitzung und den
nen, nachteilige Veranderungen wieder zu beseitigen. rechtlichen Rahmen einer Gestaltungssatzung

Einheitliche, am ursprtinglichen Konzept orien
tierte Gestaltung der Héauser bei Renovierung
Festlegung einer einheitlichen Vorgartengestal
tung, insebesondere der Begriinung versiegelter
Bereiche und der terrassierten Vorgarten
Ergdnzung fehlender Bdume in der Mittelachse
Gestaltung der Torsituationen an der Friedrich
Ebert-Allee und am Branderhofer Weg

SchlieBen der Raumkante entlang der Friedrich
Ebert-Allee durch Teilbebauung des Klostergartens

iSL INSTITUT FUR STADTEBAU UND LANDESPLANUNG RWTH AACHEN F25
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Bau- und Grinstruktur Planung um 1930
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Bau- und Griinstruktur 1992
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F.4

Gartenstadt
und Kiinstlerischer Stadtebau

F.4.2Kalverbenden

Die Siedlung ist weitgehend in ihrem urspriinglichen
Zustand erhalten. Gebaude- und Grinstruktur besitzen
besondere raumbildende Qualitaten, die in diesem
Zustand unbedingt erhalten werden sollten.

F.4.3 Horn

Der Siedlungsraum wird durch gekriimmte StraBen-
fuhrungen geprégt und hat, trotz einiger baulicher Ver-
anderungen seinen Charkter erhalten. Die kleinmaB-
stdbliche Gebaudestruktur und die gute, raumwirksame
Durchgriinung sollten geschiitzt und erhalten werden.

F.4.4 Konigshiigel

Die nur fragmentarisch ausgefuhrte Gartenstadtsied-
lung ist gepragt durch geschwungene StraBenfuhrun-
gen mit hohen Raumqualitdten und guter Durchgrii-
nung. Auch dieser Siedlungsbereich ist ein wichtiger
Beitrag zur Gartenstadtbewegung und so in seinem
Zustand zu erhalten und zu schiitzen.
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Die Villa représentiert die bukolischen Trdume des vermogenden Stédters. Mit der Begriinung der StraBenrdume,

der parkartigen Anlage privater Grundstiicke und groBen, reprasentativen Solitdrgebauden wurde landlich-aristo -

kratisches Leben am Rand der Stéddte maglich

Charakteristik Grinelemente der Villenbebauung

groBburgerliches Wohnhaus als architektonischer Ausdruck
von Herrschaftsanspriichen, zur Inszenierung eines auf-
wendigen, feudalen Lebensstils
die Villenbebauung hebt sich von der tibrigen Bebauung
ab durch ihre GroBe (mind. 2 Geschosse), ifre exponierte
Lage, Abgegrenztheit (meist durch Griin) und Ihre Orien- .
tierung nach allen Seiten
Anlehnung an historische Vorbilder, an die italienische
"Casa di Villa” des 15./16.Jh., die englischen und fran-
ow zosischen Landhduser und Adelssitze des 18./19.Jh

' Formen der Villenbebauung des 18./19.Jh.:
Landwirtschaftliches Gut, Landsitz,

i Landhaus (17./18 Jh.)

¢ Hofanlage als innerstédtischer Herrensitz (18.Jh.)

- Stadtpalais, Stadthaus (18./19.Jh.)

3 - bevorzugte Wohnform des Industriebiirgertums des
19./20.Jh. als innerstadtischer meist aber am Stadtrand
gelegener Wohnsitz, anfanglich auch in Zusammenhang ..

f mit der Fabrikanlage £ '

iSL
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groBziigige Garten- oder auch Parkanlage um das Wohn-
haus auch zur Schaffung von Distanz zur umgebenden
Bebauung

im Zusammenhang geplante Villengebiete mit entspre-
chender Gestaltung des offentlichen Raumes: breite
StraBen- und Gehwegprofile, oft in Form von Alleen, ein
oder auch mehrreihige Baumpflanzungen, straBenbeglei-
tende Griin- und Parkanigen

im StraBenraum Einsatz von Baumen als raumbildendes
Element, in griinderzeitlichen Villenvierteln den Griinele-
menten des geometrischen Stéadtebaus entsprechend
exponierte Lage im Stadtgebiet oft mit besonderem Aus-
blick, am Waldrand oder an Parkanlagen angrenzend

INSTITUT FUR STADTEBAU UND LANDESPLANUNG RWTH AACHEN
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E.5

Villenbebauung

Beispiele fir Villenbeauung

1567/68
1873
1890
1928
1929

Villa Rotonda, Vicenza (A. Palladio)
Villa Hiigel, Krupp, Essen

Villa Conradi, Stuttgart

Haus Lange, Krefed (M.v.d.Rohe)
Villa Savoie, Poissy (Le Corbusier)
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E.5
Villenbebauung

F.5.1 Kaiser-Friedrich-Allee

Villen- bzw. Einzelhaushebauungen auf groBen Griind-
stiicken reihen sich entlang der baumbestandenen
Allee auf. Durch den breiten mittleren Grinstreifen
flieBt der Paubach. Zunehmende Nachverdichtung und
veranderte Griingestaltung im Bereich des Bachlaufes
verandern den Charakter des Quartiers.

£.5.2 Nizzaallee

Die zwischen Lousberg und Lousbergviertel gelegene
Nizzaallee ist geprégt durch reprasentative Villebebau-
ung des frihen 20. Jahrhunderts. Trotz der Kriegszer-
stérungen ist der groBziigige Charakter des StraBen-
zugs noch erhalten. Nachverdichtungen sollten nur
behutsam vorgenommen werden.
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F.5
Villenbebauung

£.5.3 Salierallee

Der groBzugige StraBenraum wird gepragt durch einen
mittleren Grinstreifen und in Teilbereichen durch eine
Villenbebauung, die sich auch in den SeitenstraBen
fortsetzt. Eine zunehmende Bepflanzung des Griinstrei-
fens verandert dessen strengen, alleeartigen Charakter.

F.5.4 Liitticher StraBe

Die Villenbebauung, die stadtauswarts teilweise tiber-
hoht im Hang gelegen ist, wird zur Stadt hin durch
alleeartige seitliche Baumreihen von der StraBe
getrennt. Durch parkende Autos wird der groBzugige
Charakter des StraBenraumes eingeschrénkt.

F.5.5 Eupener StraBe

Die Bebauung entstand im Zusammenhang mit der
Bebauung an der Salierallee, der Charakter des
StraBenraumes entspricht jedoch eher dem einer Aus-
fallstraBe. Weitere Villen ohne Bezug zum StraBen-
raum befinden sich stadtauswarts im weiteren Verlauf
der StraBe



Durch Reformbldcke und Hofe ist das Freiflachenangebot in dichten Stadtquartieren entscheidend verbessert wor -
den. Neben der raumbildenden Begrtinung von StraBen und Platzen trégt dazu die Anlage privater oder

halbéffentlicher Griinfldchen auf den Gebéuderiickseiten bei.

Cha

rakteristik

Reform des Baublocks zur Verbesserung der Wohn-

verhaltnisse in den Stadten, Ubergang zur Moderne
Grundelement der Stadt ist nicht mehr die Parzelle, son-
dern der Baublock, meist durch Genossenschaften
errichtete GroBeinheiten mit zuriickhaltender Formen- und
Materialsprache

Beschrénkung riickwartiger Bebauung durch Einfiihrung
einer hinteren Baulinie

Reduzierung bzw. Offnung der nordlichen Blockbebauung,
spater auch an der Sudseite zur besseren Durchliftung
und zur Losung der Eckproblematik

Entwicklung unterschiedlichster Eckvarianten bei geschlos-
senen Blocken

Erweiterung enger Baublocke zu GroBblocken mit innerer
Bebauung (Block im Block, Reihe im Block, Hof im Block)
Hof als typologische Umkehrung des Blocks, ErschlieBung
erfolgt von innen, Freiflachen/ Garten sind auBen ange-
ordnet

Verbindung von Blocken und Hofen als sinnvolle stadte-
bauliche Kombination

StraBen als gefaBte, gegliederte Raume - hdufig mit Lan-
genbegrenzung
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Grinelemente

unterschiedliche Aufteilung und Nutzung der
Blockinnenbereiche :

gemeinschaftlich genutzte Frei-/Griinfléche; zentrale
gemeinschaftlich genutzte Grinflache mit privaten,
schmalen Hausgdrten entlang der Bebauung;

private Hausgarten auf mit dem Gebéude verbundenen
Einzelparzellen

auBen angeordnete Freibereiche/Garten bei Hofen oder
auch innerhalb in Verbindung mit der ErschlieBung
vereinzelt Anordnung von Vorgarten bzw. vorgelagerten
Freiflachen

B&ume als Entwurfselemente im Bereich von StraBen und
Platzen, Raumbildung durch Baumreihen und Grinflachen

iSL INSTITUT FUR STADTEBAU UND LANDESPLANUNG RWTH AACHEN
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F.6

Reformblocke und Hofe

Beispiele von Reformbldcken/-hofen

1917-39

1918-21

1925

1919-31

1927-30

1926/217

1928-30

Amsterdam-Stid, Amstellan-Viertel
Rotterdam, Spangen

Rotterdam, Kiefhoek

Siedlung Hamburg-Dulsberg
Hamburg-Jarrestadt

Wien, Karl-Seitz-Hof, Karl-Marx-Hof,
Washington Hof

Hamburg-Altona, Friedrich-Eberthof

F30



Lage:

Aachener Ostviertel
AuBere Grenzen: Stolberger StraBe (AusfallstraBe),
ElsaBstraBe, DiippelstraBe

Granflache (ehemalige Bleiche)

alle Rickbereiche mit gemeinschaftichen Granfléchen,
daran anschlieBend Kleingarten bzw. Geholz- und Baum-
gruppen als Ubergang zu angrenzendenheterogenen Baus-

Historische Entwicklung:

1.3.1929 Genehmigung des Panneschopp- Programms in der
Stadtverordnetensitzung

1929/30 Planung und Bau des Wohngebietes

Panneschopp, als letztes groBeres Aachener Wohnungsbauvor-
haben aus der Zeit der Weimarer Republik

trukturen

StraBen und Platztypologie
gleiches, asymetrisches StraBenprofil aller StraBen im
Panneschopp
leichte Biegung aller StraBenrdume betonen den geschlos-
senen Raumeindruck, qute Ablesbarkeit von Einmindun-

Struktur des Viertels gen, Unterbrechungen und des zentralen  Platzes durch

T-formige Bebauung / ErschlieBung (LutzowstraBe,
Leipziger StraBe) mit einer Quer-spange (SteubenstraBe)

als Innenverdichtung des Blocks Stolberger StraBe, Diippel-

straBe, ElsaBstraBe

geschlossene, den StraBenraum streng begrenzende
Bebauung innerhalb vorhandener, élterer AusfallstraBen
Einmindung der Leipziger StraBe in die LiitzowstraBe bil-
det den Mittelpunkt des Quartiers

Ubergange

Ubergang zu griinderzeitlicher Blockrandbebauung entlang
der ElsaBstraBe und Stolberger StraBe (stadteinwarts),
nach Nordosten (stadtauswarts) Ubergang zu tberwie-
gend heterogenen Strukturen

Eingang zur Leipziger StraBe gepragt durch offentliche
Gebédude (Kirche, Schule), die Kirche als Bestandteil der
Bebauung Panneschopp

Fortsetzung der Reformblockbebauung entlang der Diip-
pelstraBe (1923/24)

Bebauung Panneschopp grenzt sich im riickwartigen
Bereich durch Hecken zur angrenzenden, teilweise sehr
heterogenen Struktur ab

Griinstruktur

weitgehende Erhaltung der urspriinglichen Gebaude- und
Griinstrukturen

einseitige Baumreihen entlang der StraBen im
Panneschopp

griner Innenhof zwischen SteubenstraBe und Liitzow-
straBe mit einem von zwei Birkenreihen und Hecken
begrenzten Spielplatz in der Mitte

eine, zwischen Hauswand und Spielplatz gelegene weitere

diese Krimmung

an der Einmiindung der Leipziger in die LiitzowstraBe
Bildung einer platzartigen Aufweitung als Mittelpunkt des
Quartiers

Betonung des Platzes durch zwei schmiickende Pergolen
und zwei mit “rother”Erde (urspringlich Rasen) belegten,
breiten Bewegungsflachen, die sich in den tbrigen
StraBenrdumen fortsetzen

Platz- und Eckbetonung durch Erhhung der Geschosszahl
auf vier Geschosse

Bautypologle

drei- bis viergeschossige Hauserreihen mit aufgesetztem
Speichergeschoss ohne riickwértige Anbauten

Bildung der StraBenecken durch Abschneiden oder versetz-
tes Aneinanderstellen der Baukorper (Tendenz zur  Auflg-
sung des Baublocks)

eingeschossige Ladenpavillions an den Einmindungen der
LutzowstraBe / ElsaBstraBe und an der Westseite des
Platzes
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Qualitaten / Defizite

iSL

Beispiel einer in ihrem urspriinglichen Zustand erhaltenen
Siedlung, Gebaude- und Grinstrukturen bilden ein aufein-
ander abgestimmtes, harmonisches Ensemble
Wohnviertel mit hoher eigener Identitat und stadtebaulich
qut ablesbarer Struktur

teilweise mangelhafte Ubergénge zu anschlieBenden
Baustrukturen an der Leipziger - und Stolberger StraBe
auch in den Rickbereichen

Missbrauch der Hausvorbereiche durch Autostellplétze

INSTITUT FUR STADTEBAU UND LANDESPLANUNG RWTH AACHEN

GRUN-RAUM » STRUKTUR

F.6.1
Reformbldocke und Hofe

Panneschopp
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Bau- und Grinstruktur ~ Planung 1929
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Bau- und Griinstruktur 1992
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F.6.1
Reformbldocke und Hofe

Panneschopp

Die Siedlung ist ein hervorragendes Beispiel einer
Reformblockbebauung mit architektonischen
Ansatzen der Moderne. Gebaude- und Grunstruktur
sind im Zusammenhang entworfen und ausgeftihrt
und in ihrem Zustand unveréndert erhalten.
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F.6
Reformblicke und Hofe

F.6.2 SedanstraBe/ Joseph v. Gorresstrasse

Der StraBenzug wird gepréagt durch einen mittigen
Rechteckplatz und durch die umlaufenden spitzbogigen
Arkaden. Der kasernenartige Innenhof und die spar-
same Gebdudegestaltung erinnern an die frihere Nut-
zung als Offizierswohnungen.

F.6.3 Junkersmiihle

Die Junkersmuihle ist das einzige Beispiel eines
Reformhofes in Aachen und von hoher stadtebaulicher
Qualitat. Der fast dreieckige Hof wird durch eine prag-
nante Tordurchfahrt erschlossen, die Baume im Inneren
unterstiitzen den introvertierten, halboffentlichen Cha-
rakter.
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Bau- und Griinstruktur um 1935

Bau- und Griinstruktur 1992
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F.6
Reformbldocke und Hofe

F.6.4 TalstraBe

Die als Kombination aus Reformblock und Hof gebil-
dete Anlage ist ein weiteres positives Beispiel fur das
stadtebauliche Leitbild. Die im Zusammenhang mit den
Gebéuden entworfene Griinstruktur ist jedoch nicht
mehr vollstandig erhalten.

F.6.5 WeberstraBe

Die Beauung entlang der Weber- und KérnerstraBe bil-
det zusammen mit dem Barbarossaplatz und der Heilig
Geist Kirche eine stadtebauliche Einheit. Die mangel-
hafte Platzgestaltung wirkt sich jedoch stérend auf die
ansonsten qualitatvolle Situation aus.
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Die Stadtquartiere der 50er Jahren sind durch offene, flieBende und stark durchgriinte Stadtlandschaften gepragt.
Die Trennung in private und dffentliche Raume ist weitgehend aufgelost, Nutzungen und Verkehre

sind stérker als je zuvor voneinander getrennt.

Charakteristik

- Entstehung von GroBsiediungen am Stadtrand zur
Behebung der Wohnungsnot
in Zeilenbauweise mit vertikaler Akzentuierung fiir 10000-
60000 EW. und entsprechender Infrastruktur
als Einfamilienhausgebiete mit Einzel- oder Reihenhéusern
auf kleinen Parzellen
als kompakte Wohnhochhéuser
Orientierung an stadtebaulichen Entwirfen der Moderne
(CIAM)
Konzept der autogerechten Stadt: Trennung von Autover-
kehr und FuBgénger
Abkehr von der Blockbebauung
rdumliche Trennung einzelner Stadtteile durch Grinziige
Schaffung von reinen Wohnsiediungen (" Schlafstédte”
ohne Nutzungsmischung)

VIarhiiet Aae Aanfacetan ctAdbicrhan Danimane

Theorie der gegliederten und aufgelockerten Stadt
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Grinelemente

Griinziige als trennende Elemente zwischen Siedlungsbe-
reichen, dadurch Vernetzung mit der umliegen den Land-
schaft

harte Ubergange zwischen Bebauung und Landschaft
flieBende Granrdume in Form von groBflachigen Griinanla-
gen bzw. Parks in GroBsiedlungen, meist mit

offentlichen Einrichtungen

ungeschitzte halboffentliche Freiflachen der Zeilenbau-
weise (“Abstandsgrin”)

private Garten in Einfamilienhausgebieten, meist mit Vor-
garten als Ubergang zum offentlichen Bereich

Einsatz von Baumgruppen als gestalterisches Element im
StraBenraum und auf Pldtzen

iSL INSTITUT FUR STADTEBAU UND LANDESPLANUNG RWTH AACHEN

GRUN-RAUM « STRUKTUR

F.7
Gegliederte und aufgelockerte Stadt

(Stadterweiterungen der 50er/60er Jahre)

Beispiele

"ECA”  (Economic Cooperation Administration) Wettbe-
werb(19571) und daraus entstandene Siedlungen
"MSA” (Mutual Security Agency) -Bergarbeitersiedlungen

1946-56 Hamburg-Grindelberg
1955-60 Berlin-Charlottenburg
1956-58 Berlin-Hansaviertel

1950-85 Nurnberg-Langwasser
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Lage

Aachener Stdwesten, Stadtrand
AuBere Grenzen: Amsterdamer Ring, Johannisbachtal /
Gemmenicher Weg, Aachener Stadtwald

Entwicklung:

1956 Bebauungsplanentwurf von E.May im
Auftrag der Neuen Heimat

1957 Gegenentwurf von Prof. Kiihn. Uberarbei

tung der Entwirfe durch das Stadtplanungs-
amt Aachen

1960/61 Plangenehmigungsverfahren
ab 1962 Ausfiihrung
Struktur der Siedlung

durch Grinzige klar abgegrenzte Siedlung mit eigenstdn-
diger Struktur

geschwungene, der RingstraBe folgende Gebéudestruktu-
ren zum Hang hin ansteigend (ldealbid der Stadt als
Kegel) mit zentralem Grinzug

durch einen kleineren Grinzug abgetrennter Siedlungsteil
mit Einfamilienhausbebauung entlang der StraBe Am Neu-
enhof

Kirche (St.Hubertus/G.Bohm) als Merkzeichen am Ein-
gang zur Siedlung

4-geschossige Reihen- und Zeilenbebauung im Kern der
Siedlung (790 Mietwohnungen)

2-geschossiege Einfamilienhéauser (182) als Reihen- und
Zeilenbebauung durch Wohnwege und StichstraBen
erschlossen

am Siedlungsrand 1-2-geschossige Einfamilienhauser, in
Reihen bzw. freistehend

eine der Grundversorgung dienende Ladenzeile parallel zur
RingstraBe

Ubergénge

an den Siedlungsrandern Ubergang zu Griinflachen (land-
wirtschaftliche Nutzflache/ Grinland), im Norden klar
abgegrenzt durch den Gemmenicher Weg und das Kloster

Marienheim

Zufahrt vom Amsterdamer Ring markiert durch die Kirche
St. Hubertus

offentliche Einrichtungen als Ubergang zwischen Wohnbe-
bauung und Ring
jenseits des Amsterdamer Ringes Fortsetzung der Sied-
lungsstruktur (Morillenhang, Rosfeld)

Ubergang zur Vaalser StraBe gepréagt durch heterogene
Strukturen (straBenbegleitende Bebauung, Gewerbebebau-

ung)

Grunstruktur

zentraler, parkartiger Grinzug, am stidwestlichen Ende
tiber einen FuBweg mit der Landschaft verbunden, am nor-
dostlichen Ende Ubergang zu offentlichen Einrichtungen
und Sportfléchen

von Griinflédchen umgebene, bzw. in die Gran-

fldchen (AuBenbereich) hineinragende Siedlung
untergeordneter Griinzug in Verbindung mit Ladenzeile als
trennendes Element zwischen denBebauungen am Kronen-
berg und Am Neuenhof

gemeinschaftlich genutzte Grinflachen im Bereich des
GeschoBwohnungsbaus, teilweise mit Baumen bestanden
qut durchgriinte private Hausgarten

qute Eingrinung des Siedlungsrandes

kein Einsatz von Baumen als raumbildendes Element in
offentlichen Rdumen (StraBen)

StraBen und Platztypologie

Trennung von Autoverkehr und FuBgdngern
StraBenrdume ohne raumbildende Qualitaten

RingstraBe als pragendes Element der Siedlungsstruktur,
mit rein funktioneller, dem Autoverkehr vorbehaltener
Bedeutung

untergeordnete von der RingstraBe abzwei-gende Stich-
und ErschlieBungsstraBen

platzartige Aufweitung mit Griinflédchen am Eingang der
Siedlung im Bereich um die Kirche
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Bautypologie

4-geschossige Reihen- und Zeilenbebauung entlang der
RingstraBe und am sidlichen Rand des Griinzuges

2-geschossige Zeilen-/Reihenbebauung im tbrigen Sied-

lungsbereich
1-2-geschossige Einzelhausbebauung am Siedlungsrand

Qualltaten / Defizite
Siedlung entspricht weitgehend dem urspriinglichen
Erscheinungsbild
groBziigige, gut angebundene Granflachen
fehlender Bezug zu gemeinschaftlich genutzten
Griinfldchen
Anlage der Siedlung ohne stadtebaulichen Bezug zur

Umgebung bzw. zu friheren Siedlungs- und Griinstruktu-

ren
mangelnde Urbanitat trotz hoher Wohndichte
offentliche Raume, vor allem StraBenraume sind
hauptsachlich dem Autoverkehr vorbehalten

iSL INSTITUT FUR STADTEBAU UND LANDESPLANUNG RWTH AACHEN

GRUN = RAUM » STRUKTUR

F.7.1
Gegliederte und aufgelockerte Stadt

Kronenberg - Hanbruch
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Gegliederte und aufgelockerte Stadt

Kronenberg - Hanbruch

Bau- und Griinstruktur Planung um 1960 Bau- und Griinstruktur 1992
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Die Siedlung Kronenberg ist die groBte und vielféltigste Siedlung der 50er Jahre in Aachen. Sie zeigt deutlicher als
die in bestehende Strukturen eingeftigten kleineren Siedlungen die im Zusammenhang entworfene Griin- und
Gebéudestruktur und die organische Verkniipfung der Siedlung mit der umgebenden Landschaft. Bauliche Veran -

derungen sollten nur behutsam vorgenommen werden.
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Luftbild Kronenberg 1962

iSL INSTITUT FUR STADTEBAU UND LANDESPLANUNG RWTH AACHEN

GRUN - RAUM = STRUKTUR

F.7.1
Gegliederte und aufgelockerte Stadt

Kronenberq - Hanbruch

Fazit:

Einbeziehung der FuBgdnger in den offentlichen
StraBenraum, vor allem im Bereich der Laden
zeile; Schaffung von Aufenthaltsqualitaten in die
sem Bereich auch durch Baumpflanzungen

Zuordnung von privaten Freiflachen (Mietergdr
ten) im Bereich des GeschoBwohnungsbaus
keine Nachverdichtungsmaglichkeiten im Bereich
der Griinflachen,
Nachverdichtung punktuell moglich
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F.7
Gegliederte und aufgelockerte Stadt

F.7.2 Beverau

Die ECA-Siedlung zeichnet sich durch die zeittypische
Raumbildung mittels straBenparalleler und senkrecht
zur StraBe angeordneter Einfamilienhauszeilen aus. Sie
gruppieren sich um eine kleine offentliche Griinanlage,
die die Siedlung jedoch nicht mit der Umgebung ver-
netzt. Dies sollte bei Verdnderungen berucksichtigt
werden.

F7.3 Muffet

Die Siedlung Muffet ist aus meist senkrecht zur Strasse
angeordneten Einfamilien- und Zeilenhausern und eini-
gen groBeren Zeilenhdusern aufgebaut und zur Umge-
bung hin fast vollig geschlossen. Mit den 6ffentlichen
Freiflachen fehlt eim wichtiges Gliederungselement des
Stadtebaus der 50er Jahre.

F7.4 Kettelerstrasse

F39



GRUN-RAUM = STRUKTUR

F.7
Gegliederte und aufgelockerte Stadt
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______——tungeingefugt werden.
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Die meist als Siedlungsinseln am Rand der Stadte entstandenen Quartiere der 60er und 70er Jahre zeichnen sich
durch sehr hohe Dichten aus, héufig in Wohnhochhéusern. Da sie kaum private Freiflachen aufweisen, gruppieren

sie sich um zentrale dffentliche Parks oder Griinanlagen.

Charakteristik

Entstehung von GroBsiedlungen mit hoher Dichte und
GeschoBzahlen am Stadtrand

hohe Verdichtung durch Wohnhochhduser zur Schaffung
von Urbanitat

Planung von Siedlungen mit eigenen S-Bahn /Auto-
bahnanschlissen, mit Schul- und Einkaufszentren, teil-
weise Zuordnung von Gewerbegebieten

Konzept der autogerechten Stadt: Trennung von Autover-
kehr und FuBgédnger

Anwendung unterschiedlicher Anordnungsformen: Reihen,
Zeilen, Hausgruppen (freiplastisch), Solitare

raumliche Trennung einzelner Stadtteile durch Grinziige
Beibehaltung der Trennung von Wohnen und Arbeiten
Verlust des aefassten. stadtischen Raimes

Grinelemente

Griinziige als trennende Elemente zwischen Siedlungsbe-
reichen, dadurch Vernetzung mit der umliegenden Land-
schaft

harte Ubergange zwischen Bebauung und Landschaft
groBflachige Griinanlagen bzw. Parks in GroBsiedlungen,
meist mit offentlichen Einrichtungen

ungeschitzte halboffentliche Freiflachen der Zeilenbau-
weise

kein Einsatz von Baumen als gestalterisches Element im
StraBenraum und auf Platzen (B&ume als StraBenmablie-

rung)
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Minchen, Bogenhausen
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F.8
Urbanitat durch Dichte
(Stadterweiterungen der 60er/70er Jahre)

Beispiele

1960 Frankfurt, Nordwest-Stadt
1965 Neue Stadt-Wulfen
1962-75 Berlin, Gropiusstadt
1963-74 Berlin, Mérkisches Viertel
1957-80 Koln, Chorweiler

1968 Amsterdam-Bijmermeer
1968-80 New castle Upon Tyne
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Lage:
Aachen-Forst (Siidwesten)
AuBere Grenzen: Trierer Str.(B258), Autobahn (A44/E5),
Grauenhofer Weg, Sittarder Str., Neuhausstr.

Entwmklung
Planung durch die Gemeinniitzige Aachener Wohnungsge
sellschaft-KoIn auf dem Gelande des Driescher Hofes, einer
ehemaligen landwirtschaftlichen Hofanlage
Realisierung einer stark verdichteten Siediung mit 2000
WE fiir ca. 7000 EW in drei Abschnitten:
1. Abschnitt (1967), Anbindung an die Trierer Str., Errich-
tung von 910 WE mit zentralen Versorgungs-funktionen
2. Abschnitt (1968), Verbindung zur Johannstr. und Sit-
tarder Str., Errichtung von 590 WE mit Kindergarten und
Sportplatz
3. Abschnitt (1970), Bebauung Stettiner Str., Anbindung
an den Grauenhofer Weg

Struktur der Siedlung
eigenstandige  Siedlungsstruktur mit unterschiedlichen
Anordnungsformen, durch Granflachen getrennt und ohne
stadtebaulichen Bezug zur angrenzenden Bebauung
an die Radiale Trierer Str. angebundene RingstraBener-
schlieBung (Konigsberger-/Stettiner Str.) als pragendes
Element der Siedlungsstruktur
3-8-geschossiger GeschoBwohnungsbau, am Siedlungsrand
auch Einfamilienhduser
6-8 geschossige, von innen erschlossene Bebauung im
stdlichen zentralen Bereich mit jeweils ca. 500 EW
Bildung eines Zentrums durch eine doppelte Ladenzeile,
an zwei Seiten gefaBt durch 6-geschossige Hochhéuser

Ubergange
-nordlicher Zugang tiber die Trierer StraBe, durch hetero-
gene Bebauung gepragter Bereich (Gewerbe, Kleingarten,
straBenbegleitende Bebauung)
Ubergang zu Griinziigen westlich und ostlich der Siedlung,
Autobahn als Barriere zur Bebauung Aachen-Brand
stdlicher Zugang iiber den Grauenhofer Weg, bruchstiick-
hafte, straBenbegleitende Bebauung und Ubergang zu
landwirtschaftlich genutzten Griinflachen

heterogene Strukturen (groBflachige Gewerbebauten,
Kleingartenanlagen) im nordwestlich angrenzenden
Bereich

Grunstruktur
Grinziige um den Siedlungsbereich (Kleingarten, Spiel
fldchen, Landwirtschaft)mit dichten Vegetationsbdndern
entlang der Autobahn
zentraler parkartiger Grinzug im inneren Bereich
StraBenbaume entlang der RingstraBen und weiterer Sam-
mel- und ErschlieBungsstraBen
gemeinschaftlich (GeschoBwohnungsbau) genutzte Grin-
/Spielflachen mit Baumbestand, teilweise harter Uber-
gang zur Landschaft
qut durchgriinte Privatgarten im Einfamilienhausbereich,
mit Hecken-,Baum- und Strauchpflanzungen als Ubergang
zur Landschaft

StraBen und Platztypologie
RingstraBe mit breitem StraBenprofil (Fahrbahn, Parkbuch-
ten teilw. mit Bdumen, Gehweg)
untergeordnete StichstraBen und ErschlieBungsstraBen,-
hofe ohne stadtraumliche Qualitéten
platzartige Freiflachen im Bereich der Ladenzeilen

Bautypologle
3-8 geschossige Bebauung in unterschiedlichen Anord-
nungsformen: Reihen, Zeilen, Hausgruppen, Solitdre
Hausgruppen zur Bildung raumlicher Nachbarschaften
2-geschossige Einfamilienhausbebauung am Siedlungsrand
(Reihen-/Einzelhéduser)
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Qualltaten / Defizite
Siedlungsform mit gravierenden stadtraumlichen Mangeln,
trotz groBziigiger, qut angebundener Granflachen, quter
Belichtung und Beliiftung und quter Verkehrsanbindung
mangelnde Urbanitat trotz hoher Wohndichte
diffuse Rdume ohne stadtraumliche Qualitaten
Siedlung ohne funktionierendes Zentrum
offentliche Raume, vor allem StraBenrdume sind
hauptsachlich dem Autoverkehr vorbehalten
Anlage von Freirdumen rein funktional, fehlender intimer
Aufenthaltscharakter
unzureichende Ortsrandeingriinung am nordwestlichen
und stidwestlichen Siedlungsrand

iSL INSTITUT FUR STADTEBAU UND LANDESPLANUNG RWTH AACHEN

GRUN = RAUM » STRUKTUR

F.8.1
Urbanitat durch Dichte

Driescher Hof

Magistrale Driescher Hof
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GRUN = RAUM » STRUKTUR

F.8.1
Urbanitat durch Dichte

Driescher Hof

Bau- und Grinstruktur Planung um 1967 Bau- und Griinstruktur 1992
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Bei der Siedlung Driescher Hof bilden verdichtete Hife und Solitére das Zentrum einer durch eine breite Rings -
traBe erschlossenen Siedlungsinsel. Sie ist zur umgebenden Landschaft hin geschlossen, orientiert sich jedoch zu
einer groBen inneren Griinflédche. Die Bau- und Griinstruktur sollte besonders am Ladenzentrum und entlang der
RingstraBe verandert werden.
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F.8.1
Urbanitat durch Dichte

Driescher Hof

Fazit

Schaffung von Orientierungspunkten und Identifikati-

onsmaglichkeiten:

Nachverdichtung im Bereich des Ladenzentrums und
entlang der RingerschlieBung Umgestaltung des Zen-
trums, auch durch Baumpflanzungen

Gliederung der Freirdume,

Anordnung von Freizeiteinrichtungen und privaten
Freiflachen (Mietergérten)

Ergdnzung der Ortsrandeingriinung

Nachverdichtung denkbar
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GRUN = RAUM » STRUKTUR

F.8
Urbanitéat durch Dichte

F.8.2 Preuswald

Preuswald zeigt durch seine Lage im Wald den deutlich-

sten insuldren Charakter aller GroBsiedlungen in
Aachen. Der Stadtteil ist durch eine RingstraBe
erschlossen, an die sich durch offentliche Freiflachen
getrennte Zeilen und Solitare anlagern. Im Bereich der
Solitdre ist Raumbildung durch Nachverdichtung oder
Baumpflanzungen denkbar.

F.8.3 Schloss Park-Rahe-Strasse, Laurensberg

F.8.4 Kullen

Die nach auBen durch Reihen- und Atriumhduser abge-
schlossene Siedlung wird durch einen unvollstandigen
Ring erschlossen, der das Zentrum mit mehrgeschossi-
gen Wohnh@dusern umféhrt. Die Raumbildung ist im
Bereich des Zentrums mangelhaft und sollte durch
Nachverdichtung und Griin verbessert werden.

F 45



s . . ...o - e°
~.
° “.\
.
--1" :_.
.,.'.I i
& °.’ “.
Wy !;: L
“.. : o0
s

e
Bau- und Griinstruktur 1992

185

ISL

INSTITUT FUR STADTEBAU UND LANDESPLANUNG RWTH AACHEN

GRUN-RAUM « STRUKTUR

F.8
Urbanitat durch Dichte

F.8.5 Hochhausring Haaren

Beiderseits einer ErschlieBungsstraBe sind mehrere
Solitare und Zeilen auf einer halboffentlichen Griin-
flache angeordnet. Weder die Griin- noch die Baustruk-
tur reflektieren die kleinteilige und raumbildende
Bebauung der Umgebung. Durch Raumkanten und
Baumpflanzungen sollte die raumliche Struktur verbes-
sert werden.

F.8.6 Hochhausring Walheim

Um die begriinte Mitte der nicht vollstandig realisierten
Siedlung gruppieren sich mehrere Hochhauser, die
durch eine RingstraBe erschlossen werden. Sie
erschlieBt auch weitere radial angeordnete Zeilenbau-
ten. Bei Erganzungen sollte die klare stadtebauliche
Struktur berticksichtigt werden.
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Die seit den 80er Jahren entstandenen Quartiere orientieren sich an Struktur und MaBstab gewachsener Stadtteile.

Wéhrend in den Innenstadten die offentlichen Rdume neu gefaBt werden, entstehen in der Peripherie Siedlungen
mit dkologischer Zielsetzung, die sich auch in der Gestaltung der Griinrdume niederschlagt.

Cha

rakteristik

positive Einstellung gegeniiber dem urbanen Leben
kleinteiligere Projekte des Stadtumbaus bzw. der Stadter-
weiterung

Riickbesinnung auf den gefassten Stadtraum
(Blockbebauung) und auf die Qualitéten des Stadtebaus
des 19. Jahrhunderts

Erhaltung und Sanierung historischer Stadtviertel, teilweise
fragwiirdige Konzepte bei nur auBerlich historisch
getreuem Wiederaufbau

Aufwertung der offentlichen Raume als Buhne der Freizeit-
und Dienstleistungsgesellschaft :

Gestaltung von FuBgdngerzonen und verkehrsberuhigten
Bereichen

Planung und Errichtung von Wohnsiedlungen nach okologi-
schen Aspekten :

sparsamer Fldchenverbrauch(kosten/ flédchensparendes
Bauen)

verkehrsberuhigte ErschlieBung

Einsatz energiesparender Gebaudekonzepte

Einsatz von unterschiedlichen Anordnungsformen und
ErschlieBungssystemen

: Uyz,mzf)'NG-uGHe PLANUNG

Griinelemente

Baumpflanzungen in StraBen und auf Platzen zur Aufwer-
tung offentlicher Rdume (FuBgéngerzonen, verkehrsberu-
higte WohnstraBen, Stadt- bzw.Quartiersplatze)

Einsatz von Bdumen zur Raumbildung, teilweise negativer
Einsatz von Griin in Form von StraBenmablierung
Okologische Konzepte zur Freiflachengestalung:
Vernetzung von Granflachen und Griinziigen von der offe-
nen Landschaft bis in Wohn- und Gewerbegebiete

Anlage von Gemeinschafts- und Mietergdrten auch in
Blockinnenbereichen

Schaffung von naturnahen Granflachen (Biotope, Versicke-

rungsfldchen, Sukzessionsfldchen)
Begrinung von Fassaden und Dachern, Entsiegelung
groBflachig versiegelter Bereiche

GRUN = RAUM » STRUKTUR

F.9

Neue Raumbilder
(Stadtebau der 80er Jahre)

Beispiele

Koln: Neubebauung Stollwerkgeldnde

Berlin : IBA (Stadterneuerung, Neubauplanung)
Hamburg : Allermohe

Almere : Wohnsiedlung Filmwijk

Graz : Wohnsiedlung Wienerberger Griinde
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Lage:
Aachener Westen, Stadtrand
AuBere Grenzen: Vaalser StraBe, Westfriedhof / Gem-
menicher Weg, Stadtwald, Vaalserquartier

Entwicklung:

1981Bebauungsplan des Stadtplanungsamtes Aachen als
Ergdnzung zum Baugebiet “Kullen” zur Deckung der star-
ken Einfamilienhausnachfrage

ab 1982 Ausfiihrung

Struktur der Siedlung

durch Griinztige klar abgegrenzte Wohnsiedlung mit eigen-

standiger Struktur

von einer RingstraBe aus erschlossene Reihenhausgrup-
pen im inneren der Siedlung , am Siedlungsrand Doppel-
bzw. Einzelhduser

Aufnahme der unterschiedlichen Wegebe-ziehungen durch
die Ausrichtung der Baukorper

keine eindeutige Fassung des StraBenraumes durch die
Bebauung

Bildung von einzelnen Hausgruppen , die um verkehrberu-

higte WohnstraBen und Plétze Bereiche bilden
keine eindeutige Ausbildung eines Stadtteilzentrums

Ubergange

Siedlung von Griinziigen umgeben (landwirtschaftliche
Nutzflache/Griinland, Westfriedhof)

FuBwege als Begrenzung zwischen der Siedlungsfldche
und der Grinflache

Ubergang zur Vaalser StraBe gepragt durch bruchstiick-
hafte, straBenbegleitende Bebauung

am ostlichen Eingang der Siedlung groBere Gebaudestruk-
turen mit gemischten Nutzungen

keine stadtebauliche Eingangssituation an der westlichen
Siedlungszufahrt

nordlich der Vaalser StraBe anschlieBend das Siedlungsge-
biet Kullen mit iiberwiegend GeschoBwohnungsbau (B-
Plan 1974)

Griinstruktur

Siedlung mit hohem Griinflachenanteil, tberwiegend in
Form von privaten Hausgdrten

Spazierwege aus den umgebenden Erholungsgebieten
werden als FuBwege bzw. Griinziige in die Siedlung
gefiihrt

HauptfuBgdnger-/Griinachse als Verbindung zum Einkaufs-

zentrum nordlich der Vaalser StraBe

Ansatz eines ost-west orientierten Griinzuges, die ehema-
lige Wegeverbindung Aachen-Vaals (Gelandeversprung)
markierend, in Teilbereichen naturnah belassen
Baumreihen entlang der RingerschlieBung und auf Wohn-
straBen und Platzen teilweise mit raumbildenden Charak-
ter

Ubergang zur offenen Landschaft durch Hecken-Strauch-
und Baumpflanzungen im riickwartigen Bereich der Haus-
garten

StraBen und Platztypologie

RingerschlieBung, verkehrsberuhigt ausgebaut, von der
Vaalser StraBe abzweigend

ost-west gefiihrte VerbindungsstraBe mit kreisformigen
Platz (Ansatz Stadtteilzentrums)
von der RingstraBe abzweigende WohnstraBen, verkehrs-
beruhigt ausgebaut

platzarige Aufweitungen, teiweise als Schmuck-plétze,
teilweise als Parkpldtze genutzt

Bautypologie

tiberwiegend 2-geschossige, giebelstandige Reihenhaus-
bebauung auf schmalen Parzellen
freistehende Einzel-/Doppelhduser am Siedlungsrand

Qualltaten / Defizite

Siedlung mit quter Durchgrinung und hohem Wohnwert
qute Verbindung in die umgebenden Erholungsgebiete
durch Aufnahme der bestehenden FuBwegverbindungen
vom Autoverkehr getrennte FuBwegverbindungen inner-
halb der Siedlung

teilweise mangelhafte Raumbildung durch unklare Baukor-

peranordnung und bruchstickhafte Baumreihen / Baum-
gruppen
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F.9.1
Neue Raumbilder

Steppenberg
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GRUN RAUM « STRUKTUR

F.9.1
Neue Raumbilder

Steppenberg

Bau- und Griinstruktur Planung

Bau- und Griinstruktur 1992
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GRUN-RAUM = STRUKTUR

F.9.1

In Gruppen angeordnete Einzel- und Doppelhauser bilden den Ubergang zur umgebenden Landschaft und sind Neue Raumbilder

durch eine RingstralBe von den Zeilen im Zentrum der Siedlung getrennt. Aus der Landschaft kommende Griinziige

fiihren bis in die Siedlung hinein und werden durch Baumreihen fortgesetzt. Die Ndhe naturnaher Elemente zur Steppenberg

Siedlung sollte erhalten werden.

Fazit
Erhaltung der naturnahen Restgrinfléchen
erganzende Ortsrandeingriinung entlang der die
Siedlung umgebenden FuBwege, bzw. entlang des
Dorbaches (Renaturierung)
ISL INSTITUT FUR STADTEBAU UND LANDESPLANUNG RWTH AACHEN F 50
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F.9
Neue Raumbilder

Steppenberg

F£.9.2 Wildbacher Miihle, Laurensberg

Um eine zentrale ErschlieBungsflache gruppieren sich
drei offene Blocks bildende Gebaudegruppen mit riick-
wartigen halboffentlichen Grunflachen. Innerhalb der
Siedlung gibt es keine gestalteten Griinrdume. Die
Baumreihe am sudlichen Siedlungsrand konnte zur
raumlichen Differenzierung auch am West- und
Ostrand der Siedlung angelegt werden.

F.9.3 Brander Feld

Die noch unfertige Siedlungserweiterung am Westrand
Brands kombiniert freistehende Einfamilienhauser mit
den Siedlungsrand bildenden Zeilen. Ein zentraler
Griinzug teilt zwei durch separate Ringe erschlossene
Bereiche. Eine abschlieBende Bewertung der Gruin-
raume und Hinweise zu ihrer Erganzung sind derzeit
nicht moglich.

F9.4 Kuckhoffstrasse

Durch Bebauung eines ehemaligen Gewerbegrund-
stiicks entstand eine den bestehenden Block teilende
innere StraBe mit geschlossenen Raumkanten. Sie ist
durch Baumreihen gegliedert und akzentuiert. Zusatzli-
che Baumpflanzungen sind im dichten innerstéadtischen
Gefiige weder moglich noch notwendig.
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Zum SchluB wollen wir die Denkrichtung, nach der die wertvol-
leren Bereiche stadtebaulicher Leitbilder behandelt werden soll-
ten, zusammenfassend verdeutlichen.

Geschichtliche Pragung der Stadtrdume

Die Untersuchung ergab, daB es unterschiedliche Formen der
Rolle des Griins in der Stadt im Laufe der Entwicklung gab, die
wir hier nochmals kurz skizzieren wollen:

Im Mittelalter begann die Natur vor der inselartig aus ihr her-
ausgeschnittenen, klar umgegrenzten Stadt. Die ummauerte
Fldche war primdr Siedlungsflache. Die StraBen und Pldtze
waren sparsam dimensioniert. Da blieb kein Raum fiir vorderes
Griin. Grin hatte aber als Nutzgrin Bedeutung: Zur Nahrungs-
versorgung (Gartenland) und zur Sicherung einer Mindestver-
sorqung bei Belagerungen

(Acker, Viehweiden in der Umwallung).

Erst mit zunehmender Naturbeherrschung und Naturentfrem-
dung erhalt das Stadtgran seine dsthetische Bedeutung, die in
der Zeit des Barock eine geometrisch formale und seit der
Romantik eine idyllisch inszenatorische Wendung erhielt. Letz-
tere hat - als rickwarts gewandte Sehnsucht nach der vorindu-
striellen Gesellschaft - noch immer im kollektiven BewuBtsein
eine groBe Bedeutung.

Das Industriezeitalter geht mit dem Griin in der Stadt in seiner
ersten Phase (bis zur Jahrhundertwende) éhnlich wie das Mit-
telalter vor: Die Grundsticke werden der wirtschaftlichen Aus-
nutzung nahezu vollsténdig tbergeben. Das Stadtgriin mit
offentlichen Parks und begrinten StraBen und Platzen hat
kompensatorische Funktion fur den nun weiter nach auBen ver-
schobenen Stadtrand. Dabei entsteht mit dem Boulevard ein
neuer, auf Offentlichkeit angelegter groBstadtgemaBer Raum-
typ hoher Qualitat.

Mit der Gartenstadtkonzeption Howards zur Jahrhundertwende
entstand ein groBstadtfeindliches und romantisches Leitbild. In
den Gartenstadten wurde die klassische Komplementaritét von
vorderen offentlichen und hinteren privaten Rdumen beibehal-

ten. Neu war die niedriggeschossige offene Bauweise und eine
tippige Begrinung beider Bereiche.
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Mit dem Aufkommen der vom Baukorper ausgehenden Raum-
konzepte in den 1920er Jahren entstand der “flieBende”
Raum, bei dem Klare Grenzen von offentlich und privat und
somit zwischen "Vorne" und "Hinten" aufgegeben wurden. Ein
erheblicher Teil der Bebauungen der 1950er bis 1970er Jahre
folgt dieser Linie. Die sozialrdumliche Problematik dieser Kon-
zepte wurde schon in den 60er Jahren erkannt: Es gab keine
StraBenrdume und keine Platze mehr. Das Griin durchzog
parkéhnlich die gesamte Struktur. StraBen verloren durch Verla-
gerung der ErschlieBung in die Tiefe und durch separierte
FuBwegenetze ihre integrierende und kommunikative Funk-
tion. Korrekturen konnen daher gerade in diesen Bereichen
ansetzen, da sie durch Nachverdichtung die Funktion der
offentlichen Réume verbessern konnen.

Erst mit dem Versténdnis der komplexen Wirkungsmecha-
nismen “nattirlicher” Kreislaufe und von Okosystemen entstand
ein neues, aus dem Systemverstandnis hergeleitetes Naturbild,
welches das romantische Leitbild ablost. Das Bild der Vernet-
zung eigenstandiger natarlicher Lebenraume, die nicht dem
menschlichen Nutzenkalkul vollstandig geopfert werden dir-
fen, hat mit der Okologiebewegung und der weltweiten Bedro-
hung der natrlichen Ressourcen hohe Aktualitdt gewonnen.

Okosystem und Form

Bedeutet dies auch etwas fir das Grin in der Stadt? Wir wol
len in einem Exkurs hierzu folgende Uberlegungen an-
schlieBen: Kann im knappen Raum der Stadte wettgemacht
werden, was Intensiviandwirtschaft in den freien Landschafts-
rdumen zerstorte? Zwar sind die Stddte in unerwartetem
Umfang Lebensraume vieler Tierpopulationen geworden, die
friiher eher vor den Stddten lebten. Dies zeigt aber nur, daB
durchgriinte Stadte inzwischen vielféltigere Lebensraume als
die Landschaft um die Stadte bieten. Die Folgerung kann
daher nicht sein, Stédte als Okotope zu entwickeln, sondern
die Landschaft wieder stdrker in ihre ureigene Aufgabe als
natrlichen Lebenraum einzusetzen.

Zwischen dem Okosystemansatz - der Wirkungszusammen-
héange betrachtet - und der Rolle des Stadtgriins - als einer vor-
wiegend asthetischen Komponente - besteht ein logischer Kon-
flikt: der zwischen Funktion und Form, der in der Stadt gelost
werden muB. Der okosystemare Ansatz ist prinzipiell formlos,
wéhrend es beim Stadtgrin auf StraBen und Platzen um ein
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Leitbilder im Stadtgrundriss

Zusammenfassung

Formproblem geht.

In diesem Zusammenhang hat es in den letzen zwei Jahrzehn-
ten Fehlentwicklungen des Stadtgriins gegeben. Bdschungen
an StadtstraBen, Baumscheiben und andere stark dem Ver-
kehrsgeschehen ausgesetzten Freiflachen wurden teilweise
nach pseudookologischen Vorstellungen gestaltet. Auch
Aspekte der Pflegevereinfachung spielten eine Rolle. Die Kritik
an dieser Richtung hat sich im Begriff der "Verkrautung" der
Stadte verdichtet.

Konsequenz ist daher, daB durch Leitbilder gepragte Raum-
strukturen auch weiterhin in ihrer Raum- und Griingestaltung
nach Prinzipien zu gestalten sind, die mit den urspriinglichen
Grundideen vereinbar sind. Ein Primat okosystemarer Denkwei-
sen und daraus entstehender Formen kann daher eher in den
AuBenbereichen der Stadt greifen.



Aufgaben

Wir konnten im Rahmen einer flachendeckenden Untersuchung
der Stadt naturgemaB nicht auf alle Bereiche detailliert einge-
hen. Die Erarbeitung der MaBstébe stand im Vordergrund. Die
grundlegenden Ansatzpunkte sind hiermit aufgezeigt. Es kon-
nen nun detailliertere Einzeluntersuchungen zur Bestimmung
und Detaillierung von MaBnahmen durchgefahrt werden.

Die Notwendigkeit dazu kann aus der folgenden Tabelle abge-
lesen werden. Die Bewertung der einzelnen Leitbildbereiche
berticksichtigt sowohl den Verdnderungsgrad innerhalb eines
Leitbildes (1, 11, llla, Iva) wie auch leitbildbedingte Mangel der
Griinraumstruktur (1Ib, Ivb, V).

1. Rémische und Mittelalterliche Stadt
(Mittelalterliche und dorfliche Strukturen)
-Innenstadt Aachen |/1Va
-Komelimiinster (Zentrum) I

2. Geometrischer Stédtebau

-Rehmviertel Il
-Frankenberger Viertel I
-Steffensviertel Illa
“Lousbergviertel I
-Bahnhofsviertel llla/1Va
-RolandstraBe Illa

3. Gartenstadt (Kinstlerischer Stédtebau)
-Heimgarten I
Kalverbenden I
-Hom Il
Kénigshtigel I

4. \lillenbebauung (unterschiedliche Zeitréume)
Kaiser-Friedrich-Allee Il

Nizzaallee Il

-Salierallee |

-Litticher StraBe I

-Eupener Str./Salierallee I

5. Reformbldcke und-hofe

-Panneschopp I

-SedanstraBe |
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-Joseph- v.-Gorres StraBe I
-Junkersmiihle I
-TalstraBe/ReimannstraBe I
WeberstraBe Il
Liitticher StraBe Il

6. Gegliederte und aufgelockerte Stadt

Kronenberg llib
-Beverau ECA Siedlung IIb
Muffet Ilib
- KettelerstraBe llib

7. Urbanitét durch Dichte

Driescher Hof IVb/Vb
Preuswald Ivb
-SchloB Schonau, Richterich IIb
-SchloBparkstr. Laurensberg llib
Kullen IVb
-Hochhausring Haaren Vb
-Hochhausring Walheim Vb
8.Neue Raumbildung

-Steppenberg IIb
-Wildbacher Muhle, Laurensberg b
Brander Feld IVb/ Vb
KuckhoffstraBe I
Empfehlung

Wir empfehlen, die Tauglichkeit der Prinzipien an eini-
gen aktuellen Bereichen, bei denen Anderungen
ohnehin anstehen, zu testen. Danach sollten nach und
nach alle Leitbildbereiche und die leitbildahnlichen
Bereiche vor Eingriffen bzw. Erneuerungen in den
StraBenrdumen mit detaillierten Planungen (auch als
Vorratsplanungen) untersucht werden.

Uber die dffentlichen Raume hinaus sind bei einigen
Bereichen Gestaltungssatzungen zur Erhaltung der
Architektur (Heimgarten) aufzustellen und Untersu-
chungen zur Nachverdichtung (u.a.Hanbruch, Muffet,
Driescher Hof) durchzufthren.
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Zusammenfassung

Bewertung

| Besonders wertvoll

(Historisch authentisch, hohe stadtgestalterische Qualitéten,
keine bzw. geringe Veranderungen)

Im Zusammenhang schiitzen

I Wertvoll

(In Grundziigen authentisch, stadtgestalterische Qualitaten,
geringe Veranderungen)

Bau- und Griinstruktur schtitzen bzw. wiederherstellen

lla Zufriedenstellend

(Keine hohe historische Wertigkeit bzw. leichte Mangel durch
Eingriffe in die historische Struktur)

Nachbesserungen mdglich, jedoch nicht unbedingt notig

1lb Zufriedenstellend
(Leichte, leitbildbedingte Mangel)
Nachbesserungen maglich, jedoch nicht unbedingt notig

IVa Verénderungsbediirftig

(Gestorte Ordnungen durch Eingriffe in die urspringliche Bau-
und Grinstruktur)

Wiederherstellen einer urspriinglich qualitatvollen stddtebauli-
chen Struktur

IVb Verénderungsbediirftig

(Historisch authentisch, jedoch leitbildbedingte Méngel)
Behebung der Méngel durch entsprechende MaBnahmen, z.B.
Nachverdichtung, Begrinung, Umgestaltung von StraBenrdu-
men etc.

V Problematisch, hoher Neuordnungsbedarf
(Stddtebauliche, leitbildbedingte Méngel)

Grundsdtzliche Verdnderungen in Bezug auf Bau- und Griin-
struktur

F53
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G.1
Wertung, Handlungsbedarf

In den einzelnen Kapiteln haben wir jeweils Anregungen und
Empfehlungen ausgesprochen, die wir hier am SchiuB dieser
Untersuchung zusammenfassen.

Dazu biindeln wir am SchiuB die festgestellten stadtraumiichen
und stadtgestalterischen Problemzonen in einigen Karten.
Zuvor geben wir Empfehlungen zu Prioritéten, Strategien und
zu notwendigen weiterfiihrenden Untersuchungen. Die Einzel -
empfehlungen der Kapitel werden hier nicht wiederholt son -
dern auf Leitaspekte zusammengefaBt.
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A. MAKROELEMENTE DER GESAMTSTADT

Sicherung der Zwischenrdume,

Markierung der Stadteingénge:

Damit die Stadt ihre Identitat behalt, ist eine Sicherung der
Zwischenrdume zwischen Stadt und den umliegenden
Gemeinden und den Vororten dauerhaft erforderlich.

Empfehlung

Die Qualitat der Stadteingange ist zu prifen. Stadtein-
gange und Zwischenzonen zwischen Siedlungsbereichen
sollen deutlichere Markierungen erhalten.

Stadtsilhouette
Die Stadtsilhouette ist das wichtigste allgemein begreifliche
|dentitatsmerkmal der Stadt.

Empfehlung

Die Stadtsilhouette sollte durch eine die Gebdudehdhen
und Blickbeziehungen sichernde Satzung geschiitzt
werden.

B. RAUMTYPEN IM STADTGRUNDRIB

Regionale Siedlungsfigur

Wahrend im Stiden und Westen klare Siedlungsgrenzen beste-
hen und das dichter besiedelte Stadtgebiet einem locker besie-
delten Umland gegenubersteht, besteht im Norden und Osten
die Gefahr des Zusammenwachsens mit den Nachbarstadten.
Dies gefdhrdet langfristig die Attraktivitét der ganzen Region.

Empfehlung

In Zusammenarbeit mit der Regional- und Kreispla-
nung sowie mit den Nachbarstéadten soll ein System
gestalteter Freirdume als Ubergang und dauerhafte
Grenze zwischen den Stadten entwickelt werden.

Der besiedelte Stadtraum: Die Siedlungsfigur Stadt

Die Siedlungsfigur der Stadt hat mit ihrer Dominanz des ring-
radialen Umrisses noch eine begreifbare Form. Am Klarsten ist
sie im Westen und Stidwesten. Im Osten, Norden und Suden
besteht die Gefahr der Ausuferung in die Landschaft, weil
anders als beim Aachener Stadtwald dort dauerhafte Begren-
zungen fehlen. Fur die gefahrdete Soers und die Bereiche im
Osten besteht akuter Handlungsbedarf. Die markierten Grenz-
zonen zwischen den groBen Siedlungsbereichen sind zu
sichern bzw. zu verstdrken. Soll die Stadt nicht letztlich die
Soers und die umliegenden Hange auffillen, mussen dauerhaf-
te und stabile Grenzen gesetzt werden.

Empfehlung

Wir empfehlen, die teilweise doch sehr weichen Gren-
zen des Landschaftsplanes in einer Untersuchung zu
den langfristigen AuBengrenzen der Besiedlung zu
iiberpriifen und ein einpragsames gestalterisches Kon-
zept fir die Grenzen zwischen Stadt und Landschaft zu
entwickeln.

(Siehe hierzu auch den SchiuB von Kapitel D)
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Die Makrogliederung der besiedelten Flache
(Eigenstandige Teile der Siedlungsstruktur)

Im Siedlungskorper der Gesamtstadt sind einige selbstandige
Teile erkennbar. Zwischenrdume zwischen groBeren Siedlungs-
bereichen (auch schmale lineare) sind positiv als Elemente der
Griinvernetzung und zur Sicherung der Identitat einzelner
Stadtteile zu werten. Sie sollen gesichert und verstarkt wer-
den.

Empfehlung

Die Mdglichkeiten einer besseren Vernetzung von
Grin- und Freiraumsystemen durch den Siedlungskor-
per hindurch sollen untersucht werden.
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Wertung, Handlungsbedarf

Zusammengefasste Empfehlungen aus den einzelnen
Kapiteln

C. TYPOLOGIE DER BEBAUUNG

Die Typologie ist ein Hilfsmittel, die Rolle des Griins im Zusam-
menhang mit den Anordnungsformen der Bebauung fiir das
gesamte Stadtgebiet kleinteilig zu verstehen. Insofern sind mit
den Typen bereits Hinweise zu Qualitdten und Problemen
gegeben worden. Drei der Typen erfordern in besonderen
Lagen Eingriffe:

- Typ 5 als Siedlungsfragment ohne raumbildende Konzepte
von ErschlieBung und Begrinung (Positive Ausnahme: Die
Siedlung "In den Heimgérten”),

- Typ 7 mit groBen Gebaudekomplexen und versiegelten
Distanzflachen in Gewerbegebieten,

- Typ 8 in schiitzenswerter historischer Situation im Innenbe-
reich (oft Ortseingdnge) oder mit der Gefahr der Entstehung
von Splittersiedlungen im AuBenbereich.

Empfehlung:

- Die Entstehung von Siedlungsfragmenten sollte
insbesondere an den Ortsrandern durch geeig-
nete Konzepte der Planung verhindert werden;
bestehende Fragmente sollten durch Begrii-
nung oder raumbildende Bebauung eingebun-
den werden.

Die Rénder der alterenGewerbegebiete sind
durch Begrunung zu fassen, die innere Durch-
grinung sollte verbessert werde. Die Bebau-
ung neuer Gewerbegebiete sollte kleinteilig
strukturiert, raumbildend angeordnet und
begriint sein.

Die ?erinngQige und ortstypische Bebauung in
dorflichen Lagen des Innenbereichs sollte vor
Nachverdichtung geschutzt werden; Konzepte
der Entwicklun? der Bebauung auf angrenzen-
den Flachen sollten die gesamte ortliche Situa-
tion berticksichtige. Eine weitergehende bauli-
che Entwicklung auf einzelnen geringftig
bebauten Flachen im AuBenbereich sollte
grundsatzlich verhindert werden.
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D. Typologie des Grinsystems

Im Bereich des Grunsystems sind insbesondere die linearen
Verbindungen zur Verkniipfung isolierter Granflachen bedeut-
sam. Dies konnen sowohl Alleen (Kap. E) als auch Boschun-
gen und lineare Grinbander sein. Von tiberragender Bedeutung
ist die Sicherung eines begreifbaren und dauerhaften Sied-
lungsrandes in jenen Bereichen, in die hinein kein weiteres
Siedlungswachstum erfolgen soll. Die kleinteilig eingefiigten
“Inseln” von Freiflachen im Stadtraum (tiefe Garten) sind
aber auch besondere Fundamente einer Vernetzung und
Gestaltung von innerstadtischen Griinrdumen.

Empfehlungen

Das System der grtinen Finger ist auch im Osten und
Stidosten weiter zu entwickeln. Die Rander sind dauer-
haft zu gestalten.

Die durchgehenden Rander und Boschungen entlang
der groBen Verkehrslinien der Bahn und der Ringe soll-
ten systematisch erfaBt und eingeteilt werden nach sol-
chen mit primar okologischen Funktionen und solchen
mit primdr dsthetischen Funktionen. Daraus leiten sich
die Gestaltung und Bepflanzung ab.

Es gibt Zielkonflikte zwischen der Verdichtung und der

Erhaltung tiefer Gérten. Fiir mache Stadtteilrdume (z.B.

Eilendorf) sind jedoch die vielféltig genutzten und dko-
logisch wertvollen Freirdume der Baufldchen innerhalb
raumbildend gefaBter Siedlungszusammenhange cha-
rakteristisch. Sie dienen der Vernetzung von Griinréu-
men ebenso wie der Starkung der stadtraumlichen
|dentitdt und sollten deshalb vor einer Nachverdichtung
geschutzt werden. Gesamtraumlich ist durch geeignete
Feinuntersuchungen zu kléren, ob auf privaten Bau-
flachen Nachverdichtungen durchgefihrt werden soll-
ten.

E. Stadtraumpragende StraBen

Die Untersuchung der HauptstraBen ergab einen nicht
unerheblichen Bedarf nach gestalterischen Verbesserungen.
Diese sollten im Zuge ohnehin anstehender groBerer Reparatur
oder UmbaumaBnahmen mit erwogen werden.

Empfehlung

Fir den Grabenring und den Alleenring sollen eigen-
standige Sequenzen den jeweiligen Charakter der Teil-
abschnitte betonen und den Zusammenhang der Ringe
erlebbar machen. Mehrere Ubergangshereiche zwi-
schen Ringabschnitten und Radialen sind stadtraumlich
Zu verbessern.

Die Radialen sollen innerhalb der Ortslage mdglichst
mit einer doppelten durchgehenden auBeren Baumrei-
he ausgestattet werden.

Die Ortseingdnge sind eindeutig zu gestalten.
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F. Leitbilder im Stadtgrundriss

Die Untersuchung ergab, daB die Stadt durch einen groBen
Reichtum geschichtlich wertvoller stadtebaulicher Bereiche
gepragt wird. Die Eigenstdndigkeit solcher Bereiche tragt zum
historischen und ésthetischen Reichtum und zu einer erwinsch-
ten indiviuellen Pragung des Stadtraumes bei. Die wertvolleren
Elemente sind daher grundsatzlich erhaltungswiirdig in ihrer
Grundstruktur, was angemessene Weiterentwicklungen nicht
ausschlieBt.

Empfehlung:

Mittelalterlich geprédgte Strukturen:

Innerhalb des Grabenringes nur sparsame Begriinung
auf den StraBen und Plétzen

Geometrischer Stdadtebau:

Bei den durch den geometrischen Stadtebau gepragten
Bereichen ist das Vordere Griin konzeptionell und kli-
matisch besonders wichtig. Daher sollten in diesen
Bereichen die breiten StraBenrdume gestalterisch dem
Typ des Boulevards (breite Flanierbiirgersteige, durch-
gehende mindestens doppelte Baumreihen) wieder
angendhert werden.

Kiinstlerischer Stddtebau,Gartenstadt:
-In den Heimgérten: Gestaltungssatzung zur Erhaltung

der Architektur, Vorgartengestaltung, Baumergénzun-
gen in der Mittelachse, duBere Raumkanten
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Wertung, Handlungsbedarf

Zusammengefasste Empfehlungen aus den einzelnen
Kapiteln

Villenviertel:

-Schutz der groBen Grundstiicke vor weiterer Uberbau-
ung und Teilung

Reformblocke und Hofe:

-Kein Handlungsbedarf

Gegliederte und aufgelockerte Stadt:

-Hanbruch: Verbesserung der Nutzungs- und Raumqua-
litét der StraBe Kronenberg, Nachverdichtung méglich
-Beverau: Nachverdichtung priifen

-Muffet: Nachverdichtung mglich

Urbanitédt durch Dichte:

-Driescher Hof: Verbesserung der 6ffentlichen Raume.
Umgestaltung des Zentrums. Nachverdichtung maglich.
-Preuswald: Raumbildung verbessern.

-Kullen: Raumbildung verbessern

-Hochhausring Haaren: Struktur und Raumbildung ver-
bessern.

-Hochhausring Walheim: Struktur und Raumbildung
verbessern

Neue Raumbildung:

-Kein Handlungsbedarf
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Wertung, Handlungsbedarf

Zusammenfassender Uberblick iiber raumliche
Aufgabenbereiche

AbschlieBend heben wir auf einigen Karten Gebiete hervor, die
hinsichtich der Komplementaritét zwischen Griin- und Baustruk-
tur weitgehend intakt sind und Gebiete, bei denen groBerer
Handlungsbedarf besteht.

G.2.1 Darstellung stadtrdumlich weitgehend intakter
Bereiche

In der Karte sind die Baufldchen schraffiert, bei denen die
Griinausstattung ausreichend und die Komplementaritat zwi-
schen Bebauung und Begrinung weitgehend intakt ist.

Dies schlieBt Bereiche, in denen nur kleinere Mangel bestehen,
ein. Verbesserungen sind hier punktuell im Rahmen ohnehin
laufender MaBnahmen sinnvoll, aber nicht prioritér.

Im einzelnen handelt es sich um die Siedlungsbereiche, die
durch die Typen -3-7 (ohne Gewerbefléchen) und die Villenvier-
tel des Typs 7 gepragt sind. Quantitativ umfassen die intakten
Bereiche etwa 73%. der besiedelten Stadtflache (§30 und
§34), in der die inkorporierten Griinflachen enthalten sind.
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G.1.2
Wertung, Handlungsbedarf

Zusammenfassender Uberblick iiber raumliche
Aufgabenbereiche

G.2.4. Bereiche mit groBerem Handlungsbedarf

Wir fassen in einer Karte Gebiete zusammen, bei denen ein
groBerer flachenbezogener Handlungsbedarf besteht. Dieser
bezieht sich auf die Grinausstattung und auf Untersuchungen
zur Nachverdichtung.

In der Karte sind jene Flachen markiert, auf denen die Griin-
ausstattung unzureichend und ist. Eingeschlossen sind stark
tiberbaute Bereiche der inneren Stadt, éltere Gewerbegebiete
und stadtrdumlich unzureichend gefaBte Gebiete. Enthalten
sind die Bautypen 1-2 und die Gewerbegebi ete aus Typ 7.
Bedingt durch dien Auswahimodus ganzer Flachen, die einen
Typus reprasentieren,sind hier auch Kleinstbereiche enthalten,
in denen Stdrungen nicht unbedingt vorliegen miissen.

Die Bereiche markieren einen Typus, bei dem bei den
groBflachigen Blocken genauere Detailuntersuchungen durchge-
fahrt werden sollten.

ﬁ’ﬁf = )“'CIE ™~ "-

i' ‘j'»(%‘ = e T / Auf der Karte sind ferner die Bereiche markiert, in denen Nach-
e ;&{;i‘/&(g}%ﬁ?)}}‘:"z@ o verdichtungen denkbar sind. Es handelt sich um GroBsiedlun-
W AN N Ve - ) gen der Nachkriegszeit (Muffet, Hanbruch, Driescher Hof,
4 3~ 0:)’ -0 S Hochhausring Walheim).
oH- '{..4' .‘ Y
"\‘\f S Die Flachenateile betragen:
/ Typ 1: 5,7 ha
~'? Tzf) 2:318ha
j Typ 7 (nur Gewerbegebiete): 729 ha
- "%.:‘ Fldchen zur Nachverdichtung:76 ha
2
b5 Empfehlung
} Untersuchungen zu Moglichkeiten einer besseren
Begriinung auf den privaten hinteren Fléchen sollten
fir den Kernbereich der Innenstadt und die verdichte-
ten ostlich angrenzenden Bereiche durchgefiihrt wer-
& den.
Fir die mit Nachverdichtung markierten Siedlungen
sollten Moglichkeits- und Machbarkeitsstudien in Auf-
trag gegeben werden.
&
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G.1.3
Wertung, Handlungsbedarf

Handlungsbedarf in HauptstraBen

/A

Auf der Karte sind die Abschnitte der HauptstraBen markiert,
far die wir langfristig Veranderungen des Profiles und der
Begrinung empfehlen.

Einzelheiten dazu sind im Kapitel E dargestellt
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AbschlieBend wollen wir Empfehlungen fur weiterfiihrende
Untersuchungen aussprechen, deren Notwendigkeit in einzel-
nen Abschnitten verdeutlicht wurden.

G.3.1 Regionales und kommunales Konzept der
Siedlungsrander und der Freifldchen

Empfehlung

In Zusammenarbeit mit der Regional- und Kreispla-
nung sowie mit den Nachbarstédten sollte ein Auftrag
zur Entwicklung eines Systems gestalteter Freiraume
und zur Gestaltung dauerhafter Grenzen zwischen den
Stadten vergeben werden.

G.3.2 Grnsystem

Empfehlung

Es wird eine Untersuchung empfohlen, die die Gestalt
der langfristig stabilen Siedlungsrander klart.

Es wird eine Untersuchung empfohlen, die das System
der "Griinen Finger" iberpruft und im Osten und Siido-
sten klarer formt und erweitert.

G.3.3 Stadt- und Griingestalterische Verbesserung der
Hauptstrassen (Ringe und Radialen)

Die Befunde zum Umbau und zur Verbesserung der StraBen-
raumgestaltung werden wegen ihres langfristigen Zeitrahmens
hier nicht einzeln genannt. Es sind aber zuvor Voraussetzungen
zu schaffen, auf die wir nachfolgend hinweisen.

Stadtgestalterischer Regelkatalog fur den StraBenausbau
Wir haben im Kapitel E aufgezeigt, nach welchen Prinzipien
die HauptstraBen verbessert werden kdnnen. Dies betraf
Raumbildung, Querschnittsgliederung und Griingestaltung. Als
ndchsten Schritte empfehlen wir zundchst eine inhaltliche Dis-
kussion, um Ubereinstimmungen herauszuarbeiten und Priorita-
ten zu setzen. Dabei kann es nicht darum gehen, erst kirzlich
verdnderte StraBen schon wieder zu andern. Es geht vielmehr
darum, langfristig giltige Regeln fir eine qualitativ hochwerti-
ge und dauerhafte Detailgestaltung von StraBenrdumen und

von Aushauelementen festzulegen. Diese sollen fir die entspre-

chenden StraBentypen konsequent bei notwendigen Verande-
rungen angewandt werden.

Empfehlung

Es soll ein gestalterischer Regelkatalog fiir Planung und
Ausschreibung von StraBenarbeiten (in Abstimmung
mit Planungsamt, Tiefbauamt, Griinflachenamt,
Umweltamt und anderen Beteiligten) erarbeitet und als
langfristiges Steuerungselement eingesetzt werden.

Stadtgestalterische Rahmenplanungen fur den mittelfristi-
gen StraBenumbau

Fir alle HauptstraBen, bei denen innerhalb der nachsten zwei
Dekaden Erneuerungen von Fahrbahnen, Veranderungen von
Querschnitten ect. anstehen, sollten stadtgestalterische Rah-
menplane mit Anwendung der o.g. gestalterischen Regeln als
Vorratsplanung entwickelt werden. Diese dienen der internen
Koordination, der Einwerbung von Fordermitteln und als Rah-
men, nach dem auch punktuell notwendige Veranderungen
integriert werden konnen.

Empfehlung

Es sollen stadtgestalterische Rahmenplane fur die mit-
telfristige Verbesserung aller Radialen mit gréBeren
Mangeln, fir den Graben- und den Alleenring erarbei-
tet werden.

G.3.4 Baume

Im Rahmen dieser Untersuchung wurden die Bdume der
bebauten Stadtgebiete bis zur Grenze des Landschaftsplanes
aus der Luftbildkarte 1:5000 digital erfaBt (Kap.D).

Auf dieser Grundlage kdnnen nun mehrere Instrumente ent-
wickelt werden:

Baumtypen- und Baumformenkataster: Fiir die HauptstraBen
der Stadt empfehlen wir im Zusammenhang mit dem oben
vorgeschlagenen gestalterischen Regelkatalog Prinzipien aufzu-
stellen, mit denen die Art und die Form von Bdumen bestimmt
werden. Dazu sind die vorhandenen Baumarten und Baumfor-
men zu erfassen und mit dem einzelnen Baum als Datenbank
zu verkniipfen. Auf dieser Grundlage sollten kiinftig die Baume
an den HauptstraBen nach ihrer Art so gewahlt werden, daB
sie als komplementare Elemente des StraBenraumes und den
damit verbundenen GréBen- und Formprinzipien entsprechen,
aber auch dauerhaft fur die spezifischen Standortbedingungen
geeignet sind.
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Empfehlung

Auf der Grundlage der hiermit vorgelegten digitalen
Baumerfassung soll ein Kataster der Baumarten und
Baumformen zumindest fiir die HauptstraBen erstellt
werden.

Baumzustands- und Baumpflegekataster

Zu jedem einzelnen Baum (oder zu StraBenabschnitten) kon-
nen Inmformationen aus Fehlfarbenaufnahmen tber Schaden,
Informationen aus Begehungen und der Pflege zugefiigt wer-
den. Es entsteht so ein dynamisches Instrument, welches
jederzeit auch quantitative Daten fur ganze Stadtbereiche lie-
fern kann. Im Rahmen unserer Digitalisierung wurden die
Bdume nach drei GroBen differenziert. Auf dieser Grundlage
kann der quantitative Beitrag zum Stadtklima, zur Staubbin-
dung und Sauerstoffproduktion grob abgeschatzt werden.

Empfehlung

Auf der Grundlage der digitalen Baumerfassung

sollen Pflegeplane, Zustande, Krankheiten, Baumschei-
ben u.a. Aufgaben als zeitgemasse Verwaltungs- und
Planungstechnik weiter entwickelt werden.

G.3.4 Nachverdichtung

Es bestehen - wie interne Testuntersuchungen ergaben - erheb-
liche Potentiale zur Nachverdichtung im bebauten Innenbe-
reich. Nachverdichtungen sind in jedem Fall einer Ausweitung
der Siedlungsfléchen am Stadtrand vorzuziehen. Sie sind aber
schwierig, da sie in Interessen eingreifen. Deshalb sind hier
besondere Verfahren der Untersuchung und Beteiligung erfor-
derlich.

Empfehlung

Untersuchungen zur Nachverdichtung sollten fiir die
Gebiete Hanbruch, Muffet, Driescher Hof sowie fiir die
Licken der Bebauung an den Radialen und anderer
Hauptstrassen.durchgefiihrt werden.
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Weiterfithrende Untersuchungen

G.3.5 Empfehlungen zur Umsetzung

Prioritaten

Wir empfehlen, Prioritdten nicht nach dem Kritierium des groB-
ten Griindefizits zu setzen sondern nach ohnehin anstehenden
MaBnahmen. Es besteht sonst die Gefahr, daB Bereiche vorge-
zogen werden, die spater wieder zu andern sind.

In einer Zeit enger Finanzierungsmaglichkeiten sollten Ande-
rungen moglichst nur durchgefiihrt werden, wenn sie aufgrund
eines sorgfaltigen Planungs- und Abstimmungsprozesses nach-
haltig sind. Konjunkturprogramme und die Mitnahme von For-
dermitteln wirken hier oft kontraproduktiv.

AusgleichsmaBnahmen

In der Diskussion ist, Ausgleichsregelungen nach §8 BNatSchG.
nicht mehr so eng wie bisher an den Eingriffsraum zu binden.
Es wird empfohlen, die AusgleichsmaBnahmen nach einer ent:
prechenden Anderung der Rechtslage soweit maglich fiir die
vorgeschlagenen Verbesserungen des Grins in den aufgezeig-
ten Bereichen (HauptstraBen, offentliches Gransystem) zu ver-
wenden. Damit konnte ein bedeutender Teil der vorgeschla-
genen MaBnahmen zur Verbesserung des offentlichen Grins
ohne allzustarke Beanspruchung des kommunalen Haushaltes
realisiert werden.



Wir schlagen zum SchluB den Bogen zu den in der Einleitung
genannten Zielen einer nachhaltigen Stadtentwicklung

- was sind die dbergreifenden Ergebnisse fiir Aachen als
"tkologische Stadt der Zukunft"?

1. Komplementaritat von Bebauungs- und Grinsystem

In der postindustriellen Gesellschaft spielt die
Qualitat der Lebens- und Arbeitsbedingungen eine
immer groBere Rolle. Die Verknipfung von Kultur
und Natur - in unserem Zusammenhang also von
Stadt und Grin - leistet zu dieser Qualitdt einen
wichtigen Beitrag.

Nachhaltige Stadtentwicklung erfordert eine dau-
erhafte Sicherung und, wo notwendig, Verbesse-
rung des Griinbestandes. Dabei kann es nicht um
eine konzeptlose Vermehrung des Grins gehen
sondern um eine auf die jeweiligen Formen und
Typen der Bebauung und des Stadtraums abge-
stimmte Form.

Die Begriinung soll komplementar das Bausystem
der ortlichen Besonderheiten und Typologien
ergdnzen. Gut abgestimmt stabilisiert beides
zusammen die Stadtstruktur, sowohl in ihrer bau-
lichen, sozialen als auch okonomischen Dimensi-
on. Besonders hohe Anforderungen sind an die
groBen offentlichen Raume und die wertvollen
Bereiche der Aachener Stadtbaugeschichte zu
stellen.

MaBstdbe dazu wurden aufgezeigt.
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2. Nachhaltige Stadtentwicklung

Mit der oben angesprochenen Qualitatsverbesse-
rung wird bereits ein Beitrag zur Nachhaltigkeit
geleistet. Ein weiterer Beitrag kann durch die
Nutzung baulicher Reserven innerhalb des Sied-
lungskorpers erbracht werden.

Wenn die Zersiedlung des Umlandes und eine
immer stdarkere Verkehrsbelastung gemildert wer-
den sollen, muB die Innenentwicklung vorange-
trieben werden. Hierfar bestehen erhebliche
Potentiale. Die Bereiche fir eine verstarkte
Innenentwicklung haben wir aufgezeigt.
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Schlusshemerkung

3. Die Region als Lebensraum

Die Zukunft der Stadte liegt in der regionalen
Arbeitsteilung. Deshalb muB zusdtzlich zu den
Bemuhungen um eine nachhaltige Stadt Aachen
jene um eine nachhaltige Region Aachen hinzu-
treten.

Wir empfehlen, eine Offensive kooperativer
Zusammenarbeit auch fir eine qualitatsvolle
regionale Freiraum und Siedlungsstruktur mit den
Nachbarstadten, Kreis, Euregio und der Regional-
planung zu starten.
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Leitbilder

Verdichtungsflachen

iSL

INSTITUT FUR STADTEBAU UND LANDESPLANUNG RWTH AACHEN

GRUN = RAUM » STRUKTUR

G.3
System der Layer

Geschlossene Raumkanten

Langfristige Erweiterung

G10



GRUN-RAUM « STRUKTUR

G.3
System der Layer

Griin
ISR
Offentlich zugangliche Griinflachen Alle Béiche 7 Friedhdfe Baschungen
1\
3 f‘g/ ‘J,

SS ’ - ¢
N ’, - ‘ &t ¢ »

<m0 ;

setegaten Waler Al Baune

iSL INSTITUT FUR STADTEBAU UND LANDESPLANUNG RWTH AACHEN

G
204



205

Stddtebauliche Untersuchungen

Buro fur Stadtplanung und Stadtforschung: Rahmenplanung
Gewerbegebiet Griiner Weg Aachen, (unveroffentlicht) 1996.
Schippers, Britta: Nutzungstypenkartierung eines Teilausschnit -
tes des Stadtgebietes von Aachen.(unverdffentlicht) 1991.
Stadt Aachen: Landschaftsplanerisches Gutachten, Aachen
1978.

Stadt Aachen: Landschaftsplan, Aachen 1987.

Stadt Aachen: Stadtebauliche Entwicklungsstudie fir neue
Wohnbaufidchen im Stadtbezirk Aachen-Richterich, (unverdf-
fentlicht) Aachen, Planungsamt 1993.

Stadt Aachen: Rahmenplan Richterich, (unverdffentlicht)
Aachen, Planungsamt 1995.

Sekundarliteratur

Crous, Helmut A.: Aachen — so wie es war, Dusseldorf 1971.

Crous, Helmut a.: Alte Aachener Stadtansichten, Aachen 0.J.

Curdes, Gerhard; Oemichen, Renate: Kiinstlerischer Stadtebau

um die Jahrhundertwende — Der Beitrag von Karl Henrici, Koln

1981.

gurdes, Gerhard: Entwicklung des Stadtebaus, Aachen 1993,
1996.

Dauber, Reinhard: Aachener Villenarchitektur, Recklinghausen

1985.

Dauber, Reinhard; Winands, Klaus:Napoleonische Architektur in

Aachen 1804-1814. in: Aachener Kunstblétter 53, 1985, S.
127-188, Aachen 1985.

Erdmann, Claudia: Aachen im Jahre 1812. Wirtschafts- und

sozialrdumliche Differenzierung einer frihindustriellen Stadt,

Stuttgart 1986.

Fehl, Gerhard; Kaspari-Kuffen, Dieter; Meyer, Lutz-Henning

(Hrsg): Mit Wasser und Dampf — Zeitzeugen der friihen Indu -

strialisierung im Belgisch-Deutschen Grenzraum. Aachen 1991.

Gandelheid, Heinrich: Ein Rundgang durch Alt Aachem, Aachen

1985.

Schmidt-Hermsdorf, Christian und Gabriele: Stadtlesebuch. Ein

historischer Langsschnitt durch die Aachener Stadtentwicklung,

(Vertiefungsarbeit Lehrstuhl fur Planungstheorie) Aachen

1984.

Schweers, Hans; Wall, Henning: Bilder von der Aachener

StraBenbahn, Villingen (CH), 1980.

Singer, Ch.: Stadtokologisch wertvolle Freifldchen in Nordrhein-

iSL INSTITUT FUR STADTEBAU UND LANDESPLANUNG RWTH AACHEN

GRUN = RAUM » STRUKTUR

G.4
Quellen

Westfalen, Institut fur Landes- und Stadtentwicklung des Lan-
des NRW.

Sturm, Herrmann: Fabrikarchitektur, Villa, Arbeitersiedlung,
Minchen 1977.

Abbildungsnachweis

A1, F 47 Planungsamt der Stadt Aachen.

A2 Curdes; Oemichen 1981.

D5, Singer 0.J.

E6, F6, F8 Crous 0.J.

E6 Dauber; Winands 1985.

E7, E9, E32, E33, F12, F27 Gandelheit 1985
E13, E47 Schweers; Wall 1980.

E22, F9 Erdmann 1984.

F35 Curdes 1993.

Samtliche Karten, soweit nicht anders vermerkt, wurden im
Institut fiir Stadtebau und Landesplanung fur diese Untersu-
chung verfasst.

Alle nicht im Nachweis erwdhnten Photos stammen aus dem
Archiv des Lehrstuhls oder wurden von G. Curdes, A. Haase, G.
Hergarten und M. Hoelscher angefertigt.



	Inhalt
	Vorwort
	Einleitung Einleitung
	A Makroelemente der Gesamtstadt
	B. Raumtypen im Stadtgrundriss
	C.Typologie der Bebauung
	D.Typologie des Grünsystems
	E. Stadtraumprägende Hauptstrasse
	F. Leitbilder
	G. Wertung, Handlungsbedarf
	G.3 Schlussbemerkung
	G.3 System der Layer

